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Breslau, 18. März. 

Dreißig Jahre find heute feit jenem achtzehnten März verfloſſen, welcher 
vie abſolute Regierung Preußens ſtürzte und darauf das „conſtitutionelle 
Regiment“ auf breiteſter Grundlage ſchuf. Die „breiteſte Grundlage“ wurde 
freilich durch die darauf folgende Reaction in eine außerordentlich ſchmale 
verwandelt, aber immerhin blieb ſie die Grundlage, auf welcher ſich das 
Preußen der Jahre 1866 und 1870 aufbaute und die Einheit des Deutſchen 
Reiches zur Wahrheit machte. Das hatte ſich freilich die reactionäre Partei 
der „Kreuzzeitung“ nicht träumen laſſen, daß mit dem von ihr ſo viel ge⸗ 
ſchmähten „tollen Jahr“ eine neue Epoche für die innere und äußere Ent⸗ 
wickelung Preußens und Deutſchlands begann. Das wollen wir nie ver⸗ 
geſſen, wenn etwa wieder eine neue Periode der Reaction uns drohen follte, 
die Kraft und die Energie des Volkes werden ſie überwinden, wie ſie die Zeit 
der Herren v. Manteuffel, Weſtphalen und Raumer ſammt ihrer frömmeln: 
den Orthodoxie überwunden hat. 

Zwiſchen dem Reichskanzler und dem Grafen Otto Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode finden, wie das „Deutſche Mtgs.⸗Bl.“ ſchreibt, unausgeſetzt Be’ 
rathungen ſtatt. Man will wiſſen, daß der Reichskanzler nach der Publica⸗ 
tion des Stellvertretungsgeſetzes mit einem fait accompli vor den Reichstag 
zu treten gedenkt, vor welchem Herr Camphauſen wohl ſchwerlich mehr er⸗ 
ſcheinen wird. Es iſt übrigens in Abgeordnetenkreiſen nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben, daß in der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Vorlage wegen 
eines Nachtragsetats wohl die Vorlage die Unterſchriften der Miniſter 
Campbauſen und Falk, daß aber das dem Präſidenten von Bennigſen 
zur Vorlage gleichzeitig übermittelte Begleitſchreiben nur die Unterſchrift 
„Falk, zugleich im Namen des Finanzminiſters“ trägt. Danach 
ſcheint es, als ob Herr Camphauſen auch mit dem Abgeordnetenhauſe jede 
Verbindung abbrechen wolle. 

In Beantwortung der Anfrage des Reichskanzlers, wie die Regierungen 
ſich zu der Frage des Tabaksmonopols ſtellen würden, hat ſich die Mehr⸗ 
zahl der größeren Bundesregierungen, namentlich Baiern, Sachſen und Baden 
gegen die Einführung des Monopols ausgeſprochen und die eingehende Er⸗ 
örterung der Fage als nothwendig bezeichnet, ob die Fabrikatſteuer in 
Deutſchland eingeführt werden könne. In Folge deſſen hat das preußiſche 
Staats miniſterium beſchloſſen, die in Ausſicht genommene Enquete auch auf 
die Fabrikalſteuer auszudehnen, während nach der urſprünglichen Abſicht der 
preußiſchen Regierung der Geſetzentwurf, betreffend die ſtatiſtiſche Erhebung 
über die deutſche Tabaksinduſtrie die Einführung des Monopols vorbereiten 
ſollte. Wie wir hören, bat der Finanzminiſter Camphauſen ſich außer 
Stande erklärt, die ſo in ihrem Zielpunkte modificirte Vorlage vor dem 

4 Reichstage zu vertreten und dieſerhalb auf der fsfortigen Genehmigung 
ſeines Entlaſſungsgeſuchs beſtanden. 

Im Gegenſatz zu früheren Nachrichten, welche über die vertraulich ge⸗ 
führten Verhandlungen in St. Petersburg über Erleichterungen im 
deutfch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr bekannt wurden, wird jetzt von 
vVerſchiedenen Seiten mit großer Beſtimmtheit mitgetheilt, daß Rußland an: 
fange, ſich den deutſchen Wünſchen geneigt zu zeigen. 

Die Ratifications⸗ Urkunden des ruſſiſch⸗ türkiſchen Friedensvertrages 

ind am Sonntag in St. Petersburg ausgetauſcht worden. Sie werden 
nunmehr den Großmächten mitgetheilt und ſodann veröffentlicht werden. 
Ob der Congreß noch in dieſem Monate zuſammentreten wird, iſt ſehr 
zweifelhaft, da bisher die Differenzen zwiſchen England und Rußland noch 
nicht behoben find. Auch die „Nat.⸗Zig.“ beſtätigt, daß man die Löſung der 
über die Grundlagen des Congreſſes noch herrſchenden Schwierigkeiten in 
einer Art von Vorcongreß in Berlin ſuchen will. Die Forderungen Eng⸗ 
lands ſollen nach dem „Memorial Diplomatique“, einer freilich nicht ganz 
verläßlichen Quelle, in Folgendem beſtehen: „Soforiige vollſtändige Mitthei⸗ 
lung des Friedens⸗Inſtruments; freie Wahl des Präſidenten des Congreſſes 
für den Fall, daß Bismarck verhindert ſei, das Prpſidium zu übernehmen; 
die Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen mindeſtens dreißig engliſche Meilen 
hinter Konſtantinopel auf jo lange, bis der Congreß eine Entſcheidung |ge- 
fällt hat; Theilnahme Griechenlands an dem Congreß.“ 

In Italien dauert die Miniſterkriſis fort, da die Uneinigleit und In⸗ 
triguen der Parteien jeden Verſuch der Cabinetsbildung vereiteln. Caſareto 
weigert ſich, die Finanzen zu übernehmen, desgleichen Luzzati, der Staats⸗ 
ökonom der Moderati. Cairoli's Verſuch droht, wie ein Telegramm der 
„K. Z.“ aus Rom vom 16. d. meldet, zu ſcheitern. Unter der ganzen Spreu 
der darüber umlaufenden Gerüchte iſt indeß, wie eine römiſche Correſpon⸗ 
denz deſſelben Blattes vom 13. d. ſagt, nur noch ein einzig bemerlenswerth: 
das von zwei Strömungen, zwiſchen die ſich Cairoli geſtellt ſehe. Die eine 
davon zielt auf ein aus der echten Linken gebildetes Mtniſterium bin, die 
andere auf ein Bündniß mit den mittlern Gruppen, wo Mordini für das 
Aeußere, Saint⸗Bon für die Marine, Bertole⸗Viale für den Krieg bereit 
ſtanden. Von allen aufs Tapet gebrachten Namen aber iſt keiner, der nicht 
im Schooße der „Majorität“ ſelbſt irgend eine erbitterte Feindſchaft gegen 
ſich hatte, und ſo mag die Siſpphus⸗Arbeit noch einige Zeit dauern, bis ein 
Reſultat erzielt iſt, dem ſchon die Mühe ſeiner Herſtellung ſelbſt den Stempel 
der Lebensunfähigkeit aufdrückt. 

Was den Papſt anlangt, fo bebt der Römiſche Specialcorreſpondent der 
„N. 8.“ anderweitigen Meldungen gegenüber bervor, daß alle Berichte über 
den Austauſch von Beglückwünſchungen zwiſchen König Humbert und 
Leo XIII, ſowie über die bereits angebahnte Verſtandigung des Bapites 
mit der deutſchen und der ruſſiſchen Regierung vorläufig der that⸗ 


fachlichen Grundlage entbehrten. „Alle dieſe Dinge,“ ſagt der gedachte 


Correſpondent in ſeinem vom 13. d. datirten Berichte, „ſind an ſich mög⸗ 
lich, auch wünſchenswerth, aber bisher gehören fie in das ſchöne Reich der 
frommen Wünſche, denn bisher ſehlt jeder Anhaltspunkt zu der Mei⸗ 
nung, daß fie von Leo XIII. erfüllt werden. Es kann fein, ja ich halte es 
ſogar für wahrſcheinlich, daß Leo XIII., der die kirchenpolitiſche Erbschaft, 
welche Pius IX. ihm hinterließ, als verſtändiger Mann nicht eben leichten 
Herzens angetreten haben mag, ſich ernſtlich mit dem Gedanken beſchaftigt, die 
coloſſalen Fehler feines unfehlbaren Vorgängers, fo weit dies in feiner Macht 
ſtebt, wieder gut zu machen und das Papſuhum aus der Sackgaſſe, in 
welche jener es gebracht bat, berauszuziehen; aber bis zur Stunde hat er 
ſich weder darüber in irgend einer Weiſe ausgeſprochen, noch hat er irgend 
etwas gethan, was auf feine Abſichten in dieſer Hinſicht ſchließen ließe. 
Denn die nicht erfolgte Ernennung des Cardinals Simeoni zum Staats⸗ 
Serretär wird durch deſſen Ernennung zum Präfecten der Propaganda, alſo 
einer beinahe ebenſo wichtigen Stellung paralyſirt, und Leo's XIII. Verbot, 
ihn mit der Vorleſung ultramontaner halb kirchlicher, halb politiſcher Adreſſen 
zu beläſtigen, kann wohl auch die Deutung zulaſſen, daß er es nicht 


reslaue 
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gerade für die Pflicht des Oberhauptes der katholiſchen Kirche halten mag, 
jedem bunt zuſammengewürfelten Rudel katboliſcher Pilger das abſolute 
Recht einzuräumen, ihn mit der Vorleſung dieſer albernen Stilübungen, 
an welchen fein Vorgänger jo viel Vergnügen fand, zu langweilen. Genug, 
daß er, in Anerkennung ihrer Ergebenbeit, dieſe Rom⸗Pilger freundlich und 
leutſelig empfängt und ſie dafür mit ſeinem apoſtoliſchen Segen belohnt, 
welchen zu empfangen das oſtenſible Motiv ihrer Pilg erfahrt bildet. Andere 
Schlüſſe daraus zu ziehen, ſcheint mir bisber ſehr voreilig, wenigſtens muß 
man feine Eucyklika oder feine Allocution an das demnächſt abzuhaltende 
erſte Conſiſtorium abwarten.“ 

Wie die „N.⸗Z.“ gleichzeitig hervorhebt, findet die Behauptung, daß von 
einer Verſtändigung zwiſchen dem Vatican und der ruſſiſchen Regierung bis 
jetzt nicht die Rede ſein kann, ihre Beſtätigung in einer dem W. T. B. 
unter dem 16. d. aus St. Petersburg zugegangenen Mittheilung. (Siehe 
die Depeſchen in Nr. 129 der „Bresl. Ztg.“) 

Erſcheinen hiernach die Ausſichten auf eine Verſtändigung zwiſchen dem 
Vatican und Rußland allerdings als etwas ſehr in die Ferne gerückt, ſo 
will dagegen ein Römiſches Telegramm der „K. Z.“ vom 16. d. wiſſen, daß 
die derſöhnlichen Abſichten der Curie Deutſchland gegenüber unverändert 
fortbeſtehen. Bezüglich der Anmeldung der Thronbeſteigung des Papſtes in 
Berlin — jagt der betreffende Berichterſtatter — kann ich als durchaus gewiß 
melden, daß ein Brief des Papſtes an den Deutſchen Kaiſer dem Wiener 
Nuntius zugeſchickt wurde. Ob, wann und wie letzterer denſelben weiter⸗ 
befördert, iſt mir annoch unbekannt. Man glaubt bier, der Reichskanzler halte 
den Kaıfer ab, zu antworten, doch ſcheint mir dies durchaus unwahrſcheinlich. 
Die ruhige Paſſivität Deutſchlands imponirt der Curie. Daß der Papſt den 
italieniſchen Biſchöfen die Erlaubniß ertheilt babe, das Exequatur ein⸗ 
zuholen, ſcheint ſich zu beſtätigen und würde ein gutes Vorſpiel für die 
Beilegung des Zwiſtes mit Deutſchland ſein. Die Nachricht über die Rück⸗ 
kehr des ruſſiſchen Vertreters Uruſſow iſt zwar noch nicht officiell beſtätigt, 
aber wahrſcheinlich. 

Einer uns nicht recht glaublich erſcheinenden Berliner Depeſche der 
„Times“ zufolge hat der neue Papſt indirect den Wunſch nach einem Com⸗ 
promiß mit den Regierungen Preußens und Deutſchlands ausgedrückt. 

Nicht weniger zweifelhaft erſcheint uns eine dem „Standard“ von feinem 
römiſchen Correſpondenten unter dem 14. d. telegr. Meldung. Dieſe Iantet 
nämlich wörtlich: „Die ad hoc berufene Congregation der Cardinäle hat 
erklärt, daß der Pontifex im Intereſſe der Kirche unter Vorbehalt auf das 
materielle Eigenthum der Kirche verzichten könnte, ſelbſt wenn es ihm ge⸗ 
waltſam weggenommen würde. Dieſes Gutachten wurde eingeholt nicht zu 
dem Behufe einer ſofortigen Verzichtleiſtung, ſondern um eine gewiſſe 
Actionsfreiheit zu erlangen, damit ſo gehandelt werden könnte, als ob der 
päpſtliche Stuhl nicht länger an die weltliche Macht zu denken hätte. Ich 
gebe dieſe hochwichtige Nachricht genau in den Worten wieder, in denen fie 
mir aus einer ausgezeichneten Pripatquelle zuging.“ 

In Frankreich macht die Trennung der Bonapartiſten von den Legiti⸗ 
miſten und Orleaniſten noch immer viel Aufſehen. „Ordre“, das Haupt⸗ 
blatt der Bonapartiften, erklärt, feine Partei habe aus dem Bündniß mit 
den Royaliſten nur Nachtheile gezogen; eine Wiederholung des 16. Mai fei 
nicht zu hoffen, die Unbeliebtheit der Legitimiſten und Orleaniſten greife 
nur immer mehr auf die Imperialiſten über. Dieſe ſagen ſich alſo von den 
Rovaliſten los, machen Politik auf eigene Hand und müſſen vor Allem 
Werth darauf legen, durch Vertretung der demolratiſchen Intereſſen An⸗ 
hänger in der großen Maſſe des Volkes zu gewinnen oder wie das Blatt 
ſagt: „ſich jetzt dem Lande zuwenden und ins Herz der allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmung dringen“. Viel helſen wird dieſe neue Parole von Chiſelhurſt 
nicht. Schon im Februar 1876 und im October 1877 wandten ſie 
ſich aus Herz der Wähler; dieſe aber blieben ungerührt. Auch erinnert 
man ſich, daß die Bonapartiſten ſolche Abſagebriefe an die Rechte 
ſchon oft geſchrieben haben und doch immer wieder zum Bündniß 
mit den Rohaliſten zurückgekehrt ſind. Die Wendung des „Ordre“ 
bat aber diesmal etwas mehr zu bedeuten, als bei früheren Gelegenheiten. 
Die Allianz mit den Reyaliſten war den Bonapartiſten erwünſcht, fo lange 
ſie zu wirklicher Störung des republikaniſchen Lebens führte, ſo lange Broglie 
es dazu brachte, allgemeine Verwirrung anzurichten und ſo den Bona⸗ 
partiſten nützlich zu fein. Augenblicklich aber iſt das nicht mehr möglich; 
die Republik ſteht ſchon ſo feſt, daß an keinen 16. Mai mehr gedacht wird, 
und daß die, welche gegen ſie anſchreien, ſich nur unbeliebt machen. Des⸗ 
halb liegt es jetzt im Intereſſe der Bonapartiſten, ihre Zeit nicht mehr mit 
Anläufen gegen die Republik zu verlieren; ſie verwenden ſie beſſer, wenn 
ſie Sympathien ſammeln, und es wäre nicht zu verwundern, wenn ſie dem⸗ 
nächſt demokratiſcher aufträten, als die Demokraten ſelbſt — ein Geſchäft, 
das freilich immer noch ſeine Schwierigkeiten hat. Immerhin iſt der Artikel 
der „Ordre“ weiteres Merkmal deſſen, daß die Auflöſung der Broglie ſchen 
Truppen um ſich greift. 

Aus Amerika bringt eine Correſpondenz, welche dem „Schwäbiſchen 
Merkur“ aus Philadelphia zuging, die Nachricht, daß Rußland das Ver⸗ 
langen geſtellt hat, die Vereinigten Staaten ſollten an dem bevorſtehenden 
Congreſſe in Europa als eine Großmacht zur See zugelaſſen werden. Das 
ſei der Wunſch Rußlands. Der Wunſch der Vereinigten Staaten aber, be⸗ 
merkt die gedachte Correſpondenz, kann es nicht ſein, denn unſere Regie⸗ 
rung, welche ſich bis jetzt, der Warn ung unſers großen Waſhington einge⸗ 
denk, von allen politiſchen Verwickelungen durch Bündniſſe mit dritten 
Mächten freigehalten hat, die ſich ſelbſt nicht in die Angelegenheiten der 
nahe gelegenen Inſel Cuba gemiſcht hat, wird nicht daran denken, einer 
ſolchen Einladung Folge zu geben, wenn dieſelbe witklich an fie er: 
gehen ſollte. 

2 —.. . ͤ——.—ñ— 
Dentſchla nu d. 

Berlin, 17. März. [Die Parlamentsmehrheit zu 
den Steuerexperimenten. — Der Kampf um das Aus: 
führungsgeſetz. — Die Secundärbahnen und die Dota: 
tions fonds. — Poſtſparkaſſen.] Der Reichstag hat es bekannt⸗ 


lich abgelehnt, die Initiative zur Steuerreform im Allgemeinen und 
insbeſondere über den techniſchen Weg für die Beſteuerung des Tabaks 


zu ergreifen. Die bezüglichen Auslaſſungen der Redner der Mehrheits⸗ 
parteien ſcheinen ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben. 


Zeiten 


Denn von 
officiöfer Seite wird gemeldet, daß fi die preußiſche Regierung fort⸗ 
geſetzt mit den Steuerprojecten und namentlich mit der Tabakſteuer 
beſchäftigt. Man kündet als Reſultat dieſer Erwägungen an, daß dem 
Bundes rath ein Geſetzentwurf zugehen wird, nach welche m die Regie⸗ 


Expedition? Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Song: ag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal ec ſcheint. 


Dinstag, den 19. März 1878. 
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rungen mittelſt ſtatiſtiſchen Erhebungen feſtſtellen ſollen, ob die Fabri⸗ 
katſteuer oder das Monopol ſich am beſten für Deutſchland eigne. 
Vom Reichstage wird die Bewilligung von 200,000 M. verlangt wer⸗ 
den, welche nicht blos für die ſtatiſtiſchen Erhebungen betreffs der Ta⸗ 
baksinduſtrie Deutſchlands verwendet werden follen, ſondern vornehmlich 
für die Koſten der Entſendung von Commiſſarien nach den Vereinigten 
Staaten behufs Studiums der Ergebniſſe der Fabrikatſteuer. Dieſen 
wird ſich auch wohl die Entſendung von Commiſſarien nach Frankreich 
und Oeſterreich anſchließen, welche über die Ermittelungen betreffs des 
Monopols zu referiren haben werden. Ob durch dieſe Vorlage die 
Mehrheit des Reichstags veranlaßt werden wird, Stellung zu den ſpe⸗ 
ciellen Tabakſteuerprojecten zu nehmen uud ſich für eins oder das 
andere zu engagiren, das hören wir von Abgeordneten verſchledener 
Parteien bezweifeln. Man ſagt, daß die Angelegenheit überhaupt erſt 
in das Stadium einer Enquete trete und weder der Stand der Reichs⸗ 
finanzen, noch jener Preußens bei dem angeblichen Deficit auf bin⸗ 
dende Erklaͤrungen des Parlaments, geſchweige denn auf eine Löſung 
durch die Tabakſteuer hinweiſe. Tritt übrigens nach dem nunmehrigen 
Rücktritt Camphauſens vor den Reichstag mit den Steuerprojecten in 
der Hand ein Finanzminiſter, welcher die verlangten conſtitutionellen 
Garantien nicht geben kann, alſo der Mehrheit des Hauſes 
nicht angehört, ſo würde der geforderte Credit nur unter Be⸗ 
dingungen bewilligt werden, welche die Mehrheit von der Verant⸗ 
wortlichkeit des Experimentirens entbinden. — Am Dinstag wird 
Präſident von Bennigſen die wiederholte Berathung des Aus⸗ 
führungsgeſetzes zur Gerichtsverfaſſung auf die Tagesordnung ſetzen. 
Da das Herrenhaus die Abänderungs⸗Anträge feiner Commiſſton bis 
auf einen — die freundſchaſtliche Rückſichtnahme auf das fernere 
Schickſal der Obertribunalsmitglieder — ſämmtlich genehmigt hat, ſo 
wird im anderen Hauſe bei allen dieſen Punkten der Kampf wieder 
entbrennen, ein Kampf, der zugleich gegen die Regierung geführt wer⸗ 
den wird, da ſich dieſelbe durch ihre Organe zu Gunſten aller vom 
Herrenhauſe angenommenen Modificationen erklärt hat. Da einzelne 
der letzteren früher auch im Abgeordnetenhauſe nur mit geringen 
Mehrheiten abgelehnt worden ſind, ſo läßt ſich ſchwer vorausſagen, wie 
die ſchließliche Entſcheldung fällt. Jedenfalls wird die Berathung zwei, 
wenn nicht drei Tage, in Anſpruch nehmen, ſo daß das Herrenhaus 
ſeine bedingungsloſe Zuſtimmung zu den nunmehrigen Beſchlüſſen der 
Abgeordneten ausſprechen muß, wenn man die Abſicht, am Sonnabend 
die Seſſton zu fließen, aufrecht erhalten will. Die Vorlage über die 
Reorganiſation der Domcapitel wird liegen bleiben, da man daran 
zwelfelt, ſie in der noch zu Gebote ſtehenden Friſt durch das Herren⸗ 
haus bringen zu können. — Der Bau von Secundärbahnen iſt da⸗ 
durch weſentlich beſchränkt worden, daß die Mehrheit der Provinzial⸗ 
landtage das Geſetz zum Scheitern brachte, welches ihnen die nöthigen 
Deckungsmittel aus den Datationsfonds geſtatten ſollte. Der Bran⸗ 
denburgiſche Provinzialausſchuß hat die ſogenannte geſetzliche Ermäch⸗ 
tigung einfach dadurch umgangen, daß er beſchloß, für die Secundär⸗ 
bahn Perleberg⸗Wittenberge beim Provinziallandtage eine Unterſtützung 
von 50,000 M. zu beantragen und zwar untir dem Titel: „Aequi⸗ 
valent für die erleichterte Unterhaltung der Chauſſee“. Die Regierung 
wird ſich gewiß nicht bemüßigt ſehen, gegen die Beſchaffung der Mittel 
auf dieſem Wege Einwendungen zu erheben. Für die anderen Pro⸗ 


vinzialverwaltungen iſt damit gleichzeitig ein Wink gegeben, den Bau 


von Secundärbahnen ohne directe Inanſpruchnahme der Dotattons⸗ 
fonds zu fördern. — In unſerer Poftverwaltung ſteht die Frage der 
Poſtſparkaſſen auf der Tagesordnung. Das Beſtreben der leitenden 
Kreiſe iſt dahin gerichtet, eine praktiſch und techniſch⸗zweckmäßige Ge⸗ 
ſtalt für dieſe Inſtitute zu finden. An Verſuchen in dieſer Richtung 
hat es auch in Deuſchland bisher nicht gefehlt. Schon vor Jahren 
ging man in der Rheinprovinz und in Weſtphalen daran, die Poſt⸗ 
anſtalten zugleich als Annahme⸗ und Zahlungsſtellen für die beſtehen⸗ 
den Communalſparkaſſen fungiren zu laſſen. Da Sache kam indeß 
über das Verſuchsſtadium nicht heraus und konnte ſich zu einer dauern⸗ 
den Einrichtung nicht durchbilden. Es ſtand ihr die immerhin erklär⸗ 
liche Abneigung der Sparkaſſenverwaltungen entgegen, die Poſtanſtalten 
gewiſſermaßen als Mittelsperſonen zwiſchen ſich und das ſparende 
Publikum treten zu laſſen. 

Berlin, 17. März. [Gewerbeordnungs⸗Commiſſton. 
— Forſtdiebſtahlgeſetz. — Ausführungsgeſetz zur deut⸗ 
ſchen Gerichtsverfaſſung.] In der Gewerbecommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat man in den letzten Tagen ſehr fleißig über die Geſetze, be⸗ 
treffend die Abänderung der Gewerbeordnung und betreffend die 
Gewerbegerichte berathen, aber die Beſchlüſſe befriedigen nach keiner 
Seite hin. Sie wurden nämlich mit ſchwankenden Mehrheiten gefaßt, 
heute erhielt dieſes, morgen jenes Prinzip die Mehrheit, oder es wurde 
gar keine Mehrheit erzielt. Die Hauptſchuld hieran trug der Umſtand, 
daß von den 21 Mitgliedern der Gommiffion 6 dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe angehören und die Commiſſtonsſitzungen jetzt regel⸗ 
mäßig zur ſelben Zeit, wie] die Abgeordnetenhausſitzungen anberaumt 
wurden, die Mehrheit der Commiſſion alſo durch Genehmigung dieſer 
Verhandlungsſtunde jene ſechs Mitglieder nöthigte, die Plenarfigungen 
des Abgeordnetenhauſes oder aber die Commiſſtonsſitzungen zu ver⸗ 
ſäumen. Dies hat zu unliebſamen Differenzen geführt, die von der 
(dem Vorſitzenden der Commiſſſon, Abg. Rickert, naheſtehenden) 
„N.⸗L. C.“ zu einem Angriff auf ein nicht genanntes fortſchrittliches 
Mitglied benutzt ſind, für welches heute die „Voſſiſche Zeitung“ eine 
Entgegnung bringt. Die Angelegenheit iſt wahrſcheinlich damit nicht 
zu Ende, ſondern wird zu Erörterungen auch im Plenum des Reichs⸗ 
tages führen. Der einfache Sachverhalt iſt folgender: Von den 21 
Mitgliedern der Reichstags Commiſſton find 6 Nationalliberale, 6 Cle⸗ 
ricale, 3 Fortſchrittler, je 2 Deutſch⸗ und Freiconſervative, außerdem 
gebören zu ihr Dr. Löwe und der Socialdemokrat Fritzſche. Davon 
find zugleich preußlſche Abgeordneie Löwe, 1 Nationalliberaler (Rickert), 
2 Clericale (Dr. Lieber und Dr. Franz) und 2 Fortſchrittler (Bürgers 
und Hermes). Hieraus erhellt, daß unter dem gleichzeitigen Tagen der 
Commiſſton keiner der vier Conſervativen, auch nicht der Socialdemokrat, 
noch der zünſtleriſche nationalliberale Bauer von Hamburg, noch der 
chriſtlich⸗ſoclaliſtiſchclericale Redacteur Stoͤtzel von Eſſen zu leiden 
batten, ſondern vorzugsweiſe die ſonſt in der Mehrheit befindliche frei⸗ 
ſinnigere Richtung. Der Abg. Bürgers beantragte nun, die Com⸗ 
miſſtonsſitzungen am Abend abzuhalten und entfernte ſich, als dies ab⸗ 
geſchlagen wurde, unter Proteſt, um feiner Pflicht im Plenum des 


* 


daucch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 


ten. Wenn Sie wünſchen, bin ich bereit das Hotel ſofort zu verlaſſen 


Abgeordnetenhauſes zu genügen. Da Abends ſtattfindende Sitzungen 
ſonſt die Regel für die Commiſſtonen bilden, und ſich Abends doch 
nur Theater, Concerte und Geſellſchaften verſäumen ließen, ſo 
war es von der Mehrheit der Commiſſion mindeſtens un⸗ 
billig, durch ihre Beſchlüſſe ein Mitglied auszuſchließen, welches 
die Pflicht des Landtags- Abgeordneten, durch Theilnahme an 
Plenarſitzungen Landesgeſetze deſinitiv feſtſtellen zu helfen, höher ſtellte als 
die Pflicht, als Delegirter ſeiner Partei an der Vorberathung von Reichs⸗ 
geſetzen in der Commiſſion theilzunehmen. Statt auf eine billigere 
Handlungsweiſe der Commiſſionsmehrheit hinzuwirken, verſuchte die 
„N.⸗L. C.“ dem Abgeordneten Bürgers vorzuwerfen, er habe bei der 
Colliſion der Pflichten fein Commiſſionsmandat niederlegen müſſen! 
Mit Recht tritt gegen dieſen Vorwurf die „Voſſiſche Zeitung“ auf. 
In der geſtrigen Commiſſionsſitzung it endlich ein Schritt zur theil⸗ 
weiſen Ausgleichung der Collifion geſchehen; man hat jetzt einem 
früher bereits abgelehnten fortſchrittlichen Antrage zugeſtimmt und wird 
fortan die Reichstags⸗Commiſſions⸗Sitzungen, wenn fie mit Abeord⸗ 
netenhaus⸗Sitzungen zuſammenfallen, nicht im Reichstagsgebände, ſon⸗ 
dern im Abgeordnetenhauſe abhalten. — In der geſtrigen Abgeord⸗ 
netenhausſitzung iſt das Forſtdiebſtahlsgeſetz auch in dritter Berathung 
weſentlich übereinſtimmend mit den Beſchlüſſen der zweiten Berathung 
angenommen. Das Herrenhaus wird jedenfalls den Aenderungen zu⸗ 
ſtimmen und ſomit werden wir die ſtrenge altpreußiſche Geſetzgebung 
über den Forſtdiebſtahl mit bedeutender Verſchärfung über den ganzen 
Staat ausgedehnt erhalten. Der Abgeordnete Windthorſt (Bielefeld) 
machte geſtern den vergeblichen Verſuch, wenigſtens die eine erorbitante 
Beſtimmung auszumerzen, wonach bie erhöhten Geldbußen (fünf⸗ und 
zehnfache des Werths des Entwendeten und nicht unter 1 reſp. 2 M.) 
nicht der Ortsarmenkaſſe oder dem Staate zufließen, ſondern in die 
Taſche des Forſtbeſitzers wandern. Heute ſind bereits die Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes, betreffend das Ausführungsgeſetz zum deutſchen Ge⸗ 
richtsberfaſſungsgeſetze, unter die Abgeordneten vertheilt, fo daß die Be⸗ 
rathung im Abgeordnetenhauſe am Dinstag beginnen kann. Das 
Herrenhaus iſt zwar mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes weit 
glimpflicher umgegangen, als feine Suftixcommiffion, immerhin bleiben 
noch erhebliche Differenzen beſtehen. Der Hauptkampf wird geführt 
werden um die Beſtimmungen des § 51, wonach das Berliner Ober⸗ 
landesgericht ein kleines Obertribunal werden ſoll, indem ihm über⸗ 
tragen wird, die Verhandlung und Entſcheidung über die nicht zur Zu⸗ 
ſtändigkeit des Reichsgerichts gehörenden Reoiſionen gegen Urtheile der 
Strafkammern in erſter Inſtanz, ſowie über die Reviſionen gegen die 
Urtheile der Strafkammern in der Berufungsinſtanz und über alle Be⸗ 
ſchwerden gegen Entſcheidungen der Strafkammern, ſofern eine nach 
Landesrecht ſtrafbare Handlung den Gegenſtand der Unterſuchung bildet. 
Im Abgeordnetenhauſe wurden dieſe Beſtimmungen in zweiter Be⸗ 
rathung im Hammelſprung mit 141 gegen 141 Stimmen, in dritter 
Berathung bei namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 163 Stimmen 
abgelehnt. . Hier wird die bevorſtehende Abſtimmung über die vom 
Herrenhauſe wiederhergeſtellte Vorlage zeigen, wie die neueſte Ent⸗ 
wickelung unſerer inneren Kriſis auf die nationalliberalen Abgeordneten 
gewirkt hat, ob der linke Theil der Fraction oppoſitionsunluſtiger oder 
ſtandhafter geworden iſt, oder ſich nicht verändert hat. 

[Kaiſers Geburtstag.] Die Anordnungen für den Empfang 
zu Kaiſersgeburtstag ſind unverändert geblieben; die Botſchafter kom⸗ 
men zum Glückwunſch; Abends iſt Feſt im Palaſt. Statt der in 
früheren Jahren üblichen Theatervorſtellung im Adlerſaale — wird 
im runden Saale des Palais ein Ball ſtattfinden. Das Familien⸗ 
diner wird mit ſämmtlichen Fürſtlichkeiten beim Kronprinzen ſtattfinden. 

[Spaniſche Botſchaft.] Der Wunſch Spaniens, in Berlin eine Botſchaft 
zu errichten, foll noch mit anderen Combinationen zuſammenhangen, 
namentlich wegen der Beſetzung des Poſtens in Wien. Die Beſtimmung, 
falls fie ſich verwirklicht, würde aber ſelbſtverſtändlich dem Beſchluſſe der 
ſpaniſchen Kammern untergeordnet bleiben, die ſich übrigens bei anderen 
Gelegenheiten gegen einſeitige Botſchaften ohne Gegenſeitigkeit ausge⸗ 
ſprochen haben. 38 ; ) 
[Zur Cbarakteriſtik des deutibenClericalismus] verdient mit 


Theater. 

Während im Lobe⸗Theater Herr Helmerding fortfährt, all: 
abendlich Triumphe zu feiern, hat im Stadt⸗Theater einer der 
hervorragendſten Vertreter der Wiener Komik, Herr Felix Schweig⸗ 
hofer, am Sonnabend feinen Einzug gehalten. Herr Schweig⸗ 
hofer, der ſich die Gunſt unſeres Publicums bei feinem vorjährigen 
Gaſtſpiel im Sturm erobert hatte, zählt auf dem Gebiete des derben 
Humors zu den begabteſten Darſtellern. Er ſpielt, ſingt, tanzt mit 
einer Friſche und Verve, welche den Zuhörer in beſtändigter Heiter⸗ 
keit erhält, und wenn er dabei oft auch grelle Farben aufträgt, fo 
überſchreitet er doch nirgends die Grenzen des äſthetiſch Erlaubten. In 
allen feinen Geſtalten entfaltet er eine urwüchſige vis comica, welche 
ſelbſt den griesgrämigſten Hypochonder zum Lachen hinreißen muß. 

Das Stück, in welchem ſich Herr Schweighofer einführte, iſt 
eine vieractige Poſſe von Coſta, „Das Blitzmädel“, das nach der ge⸗ 
wöhnlichen Schablone verfertigt, doch neben mancher Geſchmackloſigkeit 
einige gut erfundene Scenen enthält und vor Allem den Vorzug be⸗ 
figt, eine ware Paraderolle für den Träger der Hauptpartie zu bieten. 
Herr Schweighofer hat in vier verſchiedenen Rollen zu erſcheinen, 
als Choriſt, als franzöfifcher Abbé, als italieniſcher Balletmelſter und 
als bemooſtes Haupt, und er verſteht es, jede dieſer ſo heterogenen 
Geſtalten in Maske, Ton und Haltung vorzüglich zu charakteriſtren. 
Die beiden erſten Vorſtellungen der Poſſe ſanden vor faſt ausverkauf⸗ 
tem Hauſe ſtatt und trugen dem Gaſt überreichen Beifall ein, an wel⸗ 
chem auch Fräulein Barnow für ihrige artige Darſtellung des „Blitz⸗ 
mädels“ participirte. 

Im Thalia⸗Theater eröffnete die ruſſiſche Hofſchauſpielerin, 
Fräulein Augufte Baiſon, am Sonntag ein Gaſtſpiel in der „Game: 
lien⸗Dame“. Die Künſtlerin wußte, wie uns mitgetheilt wird, durch 
ihr wirkſames und doch maßvolles Spiel das Intereſſe für die abge⸗ 
ſpielte und abgeblaßte Rolle zu erwecken und feſtzuhalten und re 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 


getheilt zu werden, daß die „Germania“ einen Brief aus Nordſchleswig mit 
der Anregung einer Setzung der nordſchleswig'ſchen 
ordnung der Berliner Conferenz bringt. Polniſche 
Sympathien, welfiſche Sympathien, Allerweltsſympathien, nur keine deutſchen, 


rage auf die Tages: 
ympathien, däniſche 


daher der Name „Germania“. 
Schleswig, 16. März. [Kreisordnungs⸗Conferenzen.] An den 


Conferenzen, welche wegen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kreisordnung dem: 


nächſt im Miniſterium des Innern ſtattfinden ſollen, werden die folgenden 


Herren theilnehmen: Oberpräſident v. Scheel⸗Pleſſen, Regierungs⸗Präſident 


v. Böttiger, Regierungsrath v. Roſen und die drei Landräthe v. Roſen 
(Hadersleben), Müllenhof (Norderdithmarſchen) und Willemoes⸗Subm (Sege⸗ 
berg). Die letztgenannten vier Herren ſind geborene Schleswig⸗Holſteiner 
und Beamte aus der Dänenzeit. 


München, 16. März. [Zur Einführung der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze.] Was die formelle Behandlung der dem Landtage zu machen⸗ 
den Regierungsvorlagen zur Einführung der Reichsjuſtizgeſetze betrifft, 
ſo iſt, wie wir vernehmen, beabſichtigt, durch ein hierzu zu erlaſſendes 
tranſitoriſches Geſetz zu beſtimmen, daß die Kammerausſchüſſe, welchen 
die in Rede ſtehenden Vorlagen zur Vorberathung überwieſen werden, 
auch nach dem Schluſſe oder der Vertagung der Kammern in Thätig⸗ 
keit bleiben können, wie dies auch ſchon bei früheren Geſetzgebungs⸗ 
werken in Baiern der Fall war. Erſt wenn die Ausſchüſſe ihre Auf⸗ 
gabe erledigt haben, werden dann die Kammern wieder berufen werden. 

Deſterre ich. 

„ „ Wien, 17. März. [Die Bewilligung des Sechszig⸗ 
Millionen⸗Credites.] Wenngleich die Plenardebatten in beiden 
Delegationen noch ausſtehen, iſt doch ſeit der Abſtimmung in unſe⸗ 
rem erbländiſchen Finanzausſchuſſe, die Votirung der Anleihe⸗Vorlage 
in beiden Körperſchaften, wie ich Ihnen von vornherein ſchrieb, ohne 
die Nothwendigkeit einer gemeinſamen Abſtimmung, als abgemachte 
Sache anzuſehen. Die Discuſſionen in öffentlichen Sitzungen, die 
während der nächſten Tage ſtattfinden werden, ſind bloße rhetoriſche 
Feuerwerke; und iſt einmal die Bewilligung endgiltig erfolgt, dann 
wird es natürlich eine kleine Aufgabe ſein, bis zum Schluſſe der Woche 
auch noch die formelle Uebereinſtimmung zwiſchen den beiden Voten in 
der Motivirung des Geſetzes herzuſtellen. Auch da iſt ſchon jetzt gewiß, 
daß die Ungarn ſich der von unſerm Finanzausſchuſſe beliebten Faſſung 
anbequemen werden, da dieſer letztere ſchon vor der Abſtimmung in 
dem Budget⸗Comite zwiſchen den beiderſeitigen Ausſchüſſen hinter den 
Couliſſen vereinbart war, und zwar ſo wie ſie dem Miniſter genehm 
iſt. Die krlegeriſch klingende Clauſel, die das Geld zur „Mobiliſtrung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Wehrkraft“ beſtimmt, iſt erſetzt durch die 
ganz präciſe Beſtimmung, daß fofort ohne Verzug die Delegationen 
einzuberufen ſind, wenn die Regierung zur factiſchen Benutzung der 
60 Millionen ſchreitet. Letzterer Vorbehalt wird den Miniſter natür⸗ 
lich herzlich wenig geniren, weshalb denn auch in unſerem Finanz⸗ 
Ausſchuſſe die Minorität von 10 Stimmen alle alten und geſchulten 
Parlamentarier der eigentlichen Linken umfaßte, die Herbſt, Giskra, 
Kuranda, Sturm. Sie alle wiſſen, daß dergleichen Reſerven nach 
erfolgter Geldbewilligung keinen Pappenſtiel werth ſind und ſchloſſen 
ſich daher ganz conſequent einem Gegenantrage an, der kurz und bündig 
beſagt: „die Regierung erklärt ſelber, das Geld noch nicht zu bedürfen; 
ja, noch gar nicht einmal zu wiſſen, ob ſie es überhaupt bedürfen 
wird — alſo möge fie uns berufen, wenn fie das weiß; an unſerer 
Opferwilligkeit wird es um ſo weniger fehlen, als ja auch wir dann 
wenigſtens wlſſen werden, gegen wen wir den Credit bewilligen.“ 
Das war die Anſicht der 10 Herren von der alten Garde, der Triarier 
unſerer Verfaſſungspartei, und fie hätten im Ausſchuſſe die Majorität 
gehabt, wenn nicht ihre Collegen von der Fortſchrittspartei es vorge⸗ 
zogen, mit den Ungarn unter Einer Decke zu ſpielen und die Faiſeurs 
des Grafen Andraſſy abzugeben. Denn die Mehrheit der elf im Budget⸗ 
Ausſchuſſe beſtand neben den fieben Herrenhausdelegirten in dieſem 
Comite aus drei Herren vom Fortſchrittsclub und Einem Mitgliede der 
eigentlichen Linken. Was die drei Fortſchrittler, die ſonſt am meiſten 
gegen die maghariſche Suprematie declamiren und den Ausgleich am 
ärgſten befehden; ja, von denen zwei die Oppoſtition gegen das Mini⸗ 
ſterium Auersperg am wüthendſten angreifen — was gerade ſie be⸗ 


Als Buvard ſich bei dieſen Worten erhob und ſich zum Fortgehen 
anſchickte, hielt die junge Wittwe ihn durch eine entſchloſſene Hand⸗ 
bewegung zurück. 

„Nein! Verlaſſen Sie mich nicht“, ſprach ſie gleichgiltig in un⸗ 
ruhigem, trockenem Tone. Sie haben Recht, was thut der Name zur 
Sache. Es wäre thöricht, ſich auf dem Wege, den ich betreten habe, 
mit derartigen Bedenken aufzuhalten und überdies iſt eben ſoviel Ver⸗ 
laß auf Sie als auf alle Anderen.“, \ 

„Das kommt auf die Anderen an! Jedenfalls bin ich Ihnen für 
die gute Meinung ſehr verbunden.“ 

„So bleiben Sie alſo.“ 

„Ich werde mich, mit Ihrer Erlaubniß, niederſetzen.“ Und dann 
fuhr Buvard, ehe Frau Murder die Unterhaltung wieder aufnahm, 
in halb ſcherzendem, halb ernſtem Tone fort: 

„Man darf durchaus nicht glauben, daß unſer Handwerk ohne 
Wahl dem erſten, beſten, hergelaufenen Tropſe anvertraut werden darf. 
Um Ihnen einen Begriff von der Scharfſichtigkeit zu geben, die wir 
allmälig, abgeſehen von einer gewiſſen natürlichen Gewandtheit, die ſich 
durch die Uebung entwickelt, erlangen, glaube ich Ihnen mittheilen 
zu konnen, daß ich ſchon in dieſem Augenblicke genau weiß, weshalb 
he: mich rufen ließen, und zu welchem Dienſte Sie mich verwenden 
wollen.“ 

„Das hätten Sie bereits errathen?“ 

„Vollkommen.“ 

Und Buvard fuhr fort: 

„Ihre Abſicht iſt ohne Zweifel, ſich zu verſichern, ob ich jenen Sir 
Lionel, deren Anweſenheit auf dem Balle Sie, wie ich deutlich ſah, 
ſo wunderbar berührte, kenne und der Dienſt, den ich Ihnen leiſten 
ſoll, iſt, daß ich Ihnen moͤglichſt genaue Nachrichten über dieſen ſelt⸗ 
ſamen, amerikaniſchen Unterthan, deſſen Identität Sie feſtzuſtellen 
wünſchen, verſchaffe. Häbe ich recht gerathen?“ 

„Alſo kennen Sie den Mann?“ unterbrach ihn die junge Wittwe. 

„Seit fünf Jahren bereits.“ 5 

„Und iſt es wirklich ſein rechter Name bel dem er ſich nennt?“ 

„Nein, er war es niemals.“ 

„Wie heißt er denn alſo in Wirklichkeit?“ 

„Er heißt Julius Gardaner.“ 

Die junge Wittwe zuckte bei Nennung dieſes Namens heftig zu⸗ 


Erſter Theil. ſammen und verbarg ihr Antlitz, das eine Todtenbläſſe überzogen hatte, 
13. ängſtlich in ihren Händen. 
Lionels Geheimniß. „Wäre es moglich?“ ſtammelte fie mit übernatürlicher Anſtren⸗ 
Buvard zuckte mit den Achſeln und machte eine verächtliche Miene. gung ruhig zu erſcheinen, — „ſind Sie deſſen gewiß?“ 
„Nun, beim Himmel, was kommt darauf an?“ verſetzte er. „Ob „Kennen Sie den jungen Mann?“ fragte Buvard, der ſich ſeiner⸗ 
der Mann, an den Sie ſich wenden, Francois oder Jaques, Mulot] ſeits einer tiefen Rührung nicht erwehren konnte. 
oder Buvard heißt, iſt völlig gleichgiltig, wenn er Ihnen nur den „Ja, freilich, — fein Name iſt mir wohl bekannt, — ich horte 
Dienſt leiſtet, den Sie von ihm fordern. Uebrigens if ja noch gar ihn ſchon vor Jahren nennen. Hat ihn nicht vor einiger Zeit ein 
nichts geſchehen, Sie haben mir noch keinerlei Geheimniß anvertraut entſetzliches Schickſal betroffen?“ 
und haben folglich auch noch nichts von meiner Indiseretion zu fürch⸗ „Jawohl.“ 
„Wenn ich mich recht erinnere, wunde er einer abſcheulichen Mord⸗ 


und meinen Fuß nie wieder über ſeine Schwelle zu ſetzen.“ that beſchuldigt?“ 


. 


wogen hat, diesmal für den „Landsmann“ Miniſter durch dick und 
dünn zu gehen, ja ſich hinter dem Rücken ihrer Collegen mit den Füh⸗ 
rern der jenſeltigen Delegation zu verſtändigen, mögen die Götter 
wiſſen. Schmeichelte ſich Baron Wolterskirchen, der ſich durch Roh⸗ 
heiten gegen das Cabinet Auersperg einen Ordnungsruf zuzog, und 
Graf Eoronint, der durch ſeine heftige Gegnerſchaft die Stelle eines 
Landeshauptmanns von Goͤrz verwirkte, etwa, durch Vermittelung An⸗ 
draſſy's, wenn ſie ſich ihm jetzt „regierungsfähig“ erweiſen, ein Porte⸗ 
feuille zu erſchnappen, falls das Miniſterium Auersperg nach Vollen⸗ 
dung des Ausgleichs zurücktritt? Unwillkürlich muß man auf allerlei 
verzwickte Gründe gerathen, wenn man dieſe wunderliche Allianz 
zwiſchen dem Grafen Andraſſy und gerade denjenigen Mitgliedern des 
Fortſchrittselubs fo demonſtrativ zur Schau tragen fieht, die ganz per⸗ 
ſoͤnlich — falls der Studentenausdruck erlaubt iſt — geradezu auf dem 
Fuße des „Holzcomment“ mit der erbländiſchen Regierung ſtehen! 
Sachlich war es übrigens gleichgiltig, daß die Regierungsvorlage in 
dem Ausſchuſſe nur mit Einer Stimme Majorität durchging — 11 
gegen 9, aber Obmann Herbſt, der nicht mit votirte, ſchloß ſich ſo⸗ 
gleich dem Minoritätsvotum an — im Plenum wird die Mehrheit 
eine ſehr bedeutende ſein. Das ergiebt ſich klar daraus, daß nach 
Wolterskirchen's Austritt aus der Delegation, weil er mit ſeiner Zu⸗ N 
ſtimmung zu der Forderung Andraſſy's ſich im Widerſpruche mit den 
Abgeordneten Steiermarks wußte, und nach feiner Wiederwahl in die 
Delegation, die trotzdem (!!!) von Seiten der ſteieriſchen Reichsräthe 
erfolgte, die Delegation ihn auch ſofort mit 39 gegen 16 Stimmen, 
die auf einen Gegner der Vorlage ſielen, abermals in den Finanz⸗ 
ausſchuß ſandte, wo doch von Einem Votum Alles abhing. Die 39 
mußten wiſſen, was fie thaten, unmittelbar ehe es im Ausſchuſſe zur 
Abſtimmung kam, und nach dieſem Präcedenz hatte ja Andraſſh auch 
bei uns nahezu auf eine Zweidrittel⸗Majorität zu rechnen. 

Arnau, 16. März. [Auflauf.] Geſtern Morgen ſollten die 
Spareinleger ihre gekündigten Gelder zurückerhalten, was aber durch 
die Concurseröffnung über die Vorſchußcaſſa unmöglich war; in Folge 
deſſen fand ein Volksauflauf von circa 800 Perſonen, Landvolk und 
Fabrikarbeitern, bei der Bezirksbertretungskanzlei und dem Steffan ' ſchen 
Geſchäftshaus ſtatt. Dort Demolirung der Wohnung des Bezirks⸗ 
ſecretärs, welcher geflüchtet war. Steffan wurde arg inſultirt, ſein 
Mobillar beſchädigt. Die Gendarmerie war wirkungslos. Der Hohen⸗ 
elber Bezirköhauptmann requirirte daher Militär aus Joſephſtadt, 
welches — ein Bataillon ſtark — heute Nachts hier einrückte. Auch 
der Kreisgerichts⸗Präſident und Staatsanwalt aus Jiein ſind hier ein⸗ 
getroffen. Die Stadtbevölkerung iſt ruhig. Niemand wurde inhaftirt. 


(Boh. ) 
Frankreich. 


O Paris, 15. März. [Aus dem Senate. — Das Geſetz 
über den Belagerungszuſtand. — Aus der Deputirten⸗ 
Kammer. — Eiſenbahndebatte.] Das Geſetz über den Be⸗ 
lagerungszuſtand iſt noch nicht votirt, aber die Generalditzeuſſton iſt ges? 
ſchloſſen. Die Erwartung des Publikums, welches auf eine ſtürmiſche 
Verhandlung gerechnet hatte, wurde getäuſcht. Die Debatte verlief 
ſehr ruhig. Die Rechte ſcheint wenig Vertrauen in den Erfolg ihrer 
Sache zu ſetzen; ſie unterließ es, ihre Hauptredner ins Feld zu ſchicken 
und der Antrag der Commiſſion wurde nur von den Grafen Douhet, 
einem ſehr harmloſen Redner und von Luelen Brun, einem der roya⸗ 
liſtiſchen Freiſchaͤrler, vertheidigt. Was dieſer Commiſſtonsantrag will, 
iſt bekannt. Er will der ausübenden Gewalt eine Waffe gegen die 
Volksvertretung in die Hände geben, in der Vorausſicht natürlich, daß 
die ausübende Gewalt, die jetzt in Händen der Republikaner iſt, wieder 
einmal in die Hände ihrer Gegner gelangen werde. Der 
Commiſſions⸗ Antrag will das Recht zur Proklamirung des 
Belagerungszuſtandes moͤglichſt von der Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung unabhängig machen, und er will den beſtimmten 
Fallen, in welchen nach dem Antrage der Regierung, der von 
der Kammer angenommen iſt der Belagerungszuſtand überhaupt — 
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„Um derentwillen er im Kerker ſaß.“ ' 
„Aber er war dennoch nicht ſchuldig?“ 
„Nein, dafür bürge ich Ihnen.“ 


Frau Murder ſchwieg einige Augenblicke lang, ſie machte den 
Eindruck, als ob ihr das Herz brechen und ein mächtiger Thränen⸗ 
ſtrom ihre Augen überfluthen wollte. Sie biß ſich aber gleichzeitig 
kräftig auf die Lippen, ihre Hände klammerten ſich unruhig an den 
Sammt ihres Kleides und es war augenſcheinlich, daß ſie einem mäch⸗ 
tigen Gefühle, das ſich zu verrathen drohte, entgegenwirken wollte. 

„Der arme junge Mann!“ ſagte ſie endlich. „Ich erinnere mich, 
daß mir fein hartes Schickfſal damals großes Intereſſe einflößte und 
daß ich nie daran dachte, ihn wiederzuſehen. Iſt er ſchon ſeit lange 
nach Frankreich zurückgekehrt?“ 

„Erſt ſeit einigen Tagen.“ 

„Und was unternahm er, ſeit er ſich aus Mazas flüchtete?“ 

„Ach das iſt eine lange Geſchichte.“ 

„Das ſchadet nichts.“ 

„Nun, mir ſchadet es nichts, wenn Ste fie alſo zu hören wünſchen —“ 

„Ich bitte ſehr darum.“ 

„So gehorche ich Ihrem Wunſche. Uebrigens bin ich in dieſem 
Fall in der Lage Ihnen die umfaſſendſte Auskunft geben zu können, 
da ich Julius Gardaner ſeit fünf Jahren keine Stunde verlaſſen habe.“ 

„Und weshalb nicht?“ 

„Um mich von ſeiner Unſchuld zu überzeugen. Er reiſte ab und 
ich folgte ihm, ſtets Kleidung, Namen, das Ausſehen, ſo wie ich glaubte, 
daß er den leiſeſten Verdacht ſchöpfen könnte, wechſelnd, ohne daß er 
Ahnung davon hatte.“ 

„Dann haben Sie auch auf dieſe Weiſe große Reiſen gemacht?“ 

„Als Gardaner den Kerker verließ, hatte er nur das eine Ziel, 
Fräulein von Lucenay wieder aufzufinden! Ihm fagte eine unbe⸗ 
ſümmte Ahnung, daß man ihn getäuſcht habe, und daß fie nicht 
todt ſei, ſondern, daß ihr Vater ſich, um ſeine Schmach zu verbergen, 
nach Bourbon, wo er noch große Befigungen hatte, zurückzugezogen 
habe. Er begab ſich alſo dorthin, um ſeinen Zweifeln ſelbſt ein Ende 
zu machen. Unglücklicherweiſe erkrankte er unterwegs. Die grauſamen 
Erlebniſſe, die er beſtanden, hatten feine Geſundheit mächtig erſchüttert 
und die Aerzte, die ihn behandelten, zweifelten über ein Jahr lang an 
feiner Wiederherſtellnng. Ich geſtehe, daß ich ſelbſt die ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſe hegte.“ 

„Sie waren auch dabei?“ 

„Ich erwartete immer ein Geſtändniß oder wenigſtens einige un⸗ 
beſonnene Aeußerungen, die mich auf die rechte Fährte brachten, aber 
vergebens! Endlich wurde Gardaner dem Leben wiedergeben und 
machte ſich ſofort wieder auf den Weg. Als er indeß auf Bourbon 
landete, hatten ſich dort verſchiedene wichtige Ereigniſſe zugetragen, 
een Baron von Lucenay war tobt und feine Tochter ver⸗ 

ollen.“ 

„Sagte man ihm, daß fie gleichfalls todt fei?“ 


„Nein! Er erfuhr aber, daß ſie in Folge des Mordanfalles 


mirt werden kann, eine fo unbeftimmte Ausdehnung geben, daß die 
ausübende Gewalt den geringſten Vorwand benützen könnte, um das 
Militairregiment einzuführen, denn nach der Anſicht des Grafen 
Dauhet müßte der Belagerungszuſtand ſo ziemlich der Normalzuſtand 
des Landes fein und es gäbe kein anderes Mittel, die Umſturzgelüſte 
der Demokratie niederzuhalten. Luclen Brun zeigte in feiner Rede 
eine ungewöhnliche Sanftmuth und eine ſehr verdächtige Liebenswürdig⸗ 
keit und Sorgfalt für die Republik. Er that ſo, als wenn ſeine 
Freunde wirklich der republikaniſchen Regierung mit ihrem Geſetze ein 
Geſchenk machen wollten und betrübte ſich darüber, daß dieſe gute Ab- 
ſicht ſo wenig anerkannt wird, und daß die Regierung das Geſetz mit 
ſo unbegründetem Mißtrauen zurückweiſt. Der Commiſſionsantrag 
wurde von drei Rednern der Linken bekämpft: von Nibiere, einem 
Senator der Yonne, der zum erſten Male auf der Tribüne erſchien, in dem 
aber die Verſammlung einen geübten Redner erkannte, von Bérenger, 
welcher in's Licht ſtellte, daß der Belagerungszuſtand von der Rechten 
hauptſächlich als ein Hilfsmittel der officiellen Candidatur gewünſcht 
wird; endlich von Le Royer, welcher das freundliche Geſchenk Lucien 
Brun's fpöttifch zurückwies, und der Rechten für ihre trefflichen Abs 
ſichten, aus denen man leider keinen Vortheil ziehen konne, dankte. 
Heute beginnt die Special⸗Discuſſton. — In der Kammer hat de Frey⸗ 
einet einen ſehr großen Erfolg errungen, einen Erfolg als Redner, 
den er durch ſeine lichtvolle, einfache und überzeugende Darlegung der 
Eiſenbahnfrage verdiente, und einen mehr praktiſchen Erfolg als Mi⸗ 
niſter, denn der Antrag Rouher's und Cherpin's, der auf eine Ver⸗ 
tagung des Eiſenbahnprojectes abzielte, wurde mit anſtändiger Mehr⸗ 
heit verworfen. Rouher replicirte auf die Rede Freyeinet's nur kurz 
mit einer abgeſchwächten Wiederholung ſeiner großen und viel bedeu⸗ 
tenderen Rede der vorigen Woche und ſeine Niederlage war ſchon ein⸗ 
leuchtend, ehe man zur Abſtimmung ſchritt. Die ganze Sitzung faßte 
ſich alſo in der Rede Freyeinet's zuſammen. Der Miniſter begann 
mit der Erklärung, daß das vorliegende Project keineswegs den 
ſpäteren Ankauf und Betrieb ſämmtlicher Eiſenbahnen durch den 
Staat präjudieire und daß es der Kammer künftig immer frei⸗ 
ſtehen werde, über dieſe letztere große öͤkonomiſche Lebensfrage nach 
Belieben zu entſcheiden. Das vorliegende Project, fuhr de Freyeinet 
fort, rührt nicht von der jetzigen Regierung her, ſondern von der 
Kammer ſelber oder von ihrer Vorgängerin. Zu wiederholten Malen 
hat die letztere ihre Abſicht kundgegeben, eine Anzahl kleiner Eiſenbahn⸗ 
linien anzukaufen und ſie der Verwaltung des Staats anzuvertrauen. 
Wenn man den Linien, von denen früher die Rede war, einige andere 
hinzugefügt hat, ſo iſt das aus ſtrategiſchen Gründen geſchehen. 
Immerhin mußte der Staat den bisherigen Zuſtänden ein Ende 
machen und der von der Kammer angedeutete Weg ſchien dem Mi: 
niſter der beſte, er iſt auf ihm weitergegangen. Der Redner recht⸗ 
fertigt hierauf den Ankaufspreis der neuen Bahnen, etwa 4 Milliarde, 
zu welcher dann noch ebenſoviel für den Ausbau der begonnenen 
Strecken hinzukommt. 200,000 Francs per Kilometer, eine Summe 
die nicht übertrieben ſcheinen kann, wenn man bedenkt, daß die 
Bahnſtrecken des zweiten franzöſiſchen Netzes durchſchnittlich auf 
375,000 Francs per Kilometer zu ſtehen gekommen. Man 
behauptet, daß man die Bahnen zu ihrem commerciellen Werth 
hätte ankaufen müſſen; aber die Eiſenbahnen haben auch einen 
allgemeinen Werth, auf den der Staat Rückſicht nehmen muß. 
Das Land gewinnt zwei oder dreimal ſoviel, als ſie ſelber ge⸗ 
winnen. Es wäre alſo ebenſo unpraktiſch als unmoraliſch geweſen, 
die kleinen Linien gänzlich zu Grunde gehen zu laſſen, wie mehrfach 
vorgeſchlagen worden, um ſie dann billiger zu kaufen. Was den Be⸗ 
trieb der zu erwerbenden Bahnen angeht, ſo glaubt der Miniſter, daß 
man verſuchen kann, ohne die 6 großen Geſellſchaften fertig zu werden. 
In Summa iſt die Frage jetzt ſo klar geſtellt, daß eine ſofortige Ent⸗ 
ſcheidung moglich geworden iſt. Sie iſt aber auch nöthig. Und hier 
ſtellte ſich der Redner auf den politiſchen Standpunkt. Die öffentliche 
Meinung, fagte er, betrachtet das gegenwärtige Project als den erflen 
Schritt zur Ausführung der großen ökonomiſchen Reformen, welche 


wahnſinnig geworden ſei und in Begleitung eines engliſchen Arztes, 
der ſie wieder herzuſtellen verſprach, die Colonie verlaſſen habe.“ 

„Da kehrten Sie alſo wohl nach Paris zurück?“ 

„O nein, damit ließen wir uns Zeit. Der ganz verzweifelte Gar⸗ 
daner begab ſich nach Amerika, wo er Kriegsdienſte nahm, um dort 
den Tod zu finden. Aber der Tod verſchmähte ihn und da erinnerte 
er ſich Frankreichs. Als das Verlangen, es wieder zu ſehen, ſich 
ſeiner immer mehr bemächtigte, erfüllte der neue Gedanke ſeine 
ganze Seele und er ſtellte ſich ſſeine Ausführung zur Lebensaufgabe. , 

„Welcher neue Gedanke?“ fragie Frau Murder. 

„Die Auffindung des Mörders.“ 

„Wie?“ 

„Er hatte viel Zeit verloren, aber um ein gutes Werk zu thun, 
iſt es nie zu ſpät und von dieſem Augenblicke an betheiligte ich mich 
überdies halb und halb an ſeinen Unternehmungen.“ 

„Und waren ſie von Erfolg?“ 

„Weit über meine Erwartungen.“ 

„Wie iſt das zu verſtehen?“ 

„Nun, ganz einſach. Seit zwei Tagen hege ich auch nicht mehr 
den geringſten Zweifel, ſondern bin feſt überzeugt, daß der Mörder ſich 
gleichfalls in Paris befindet!“ 

Die junge Wittwe ſprang bei dieſer Verſicherung faſt von ihrem 
Sitze auf und neigte ſich dann geſpannt zu Buvard. 

„Sie wollen ohne Zweifel mit mir ſcherzen?“ fagte fie in frohem 
Tone. „Was Sie eben behaupten, iſt unmöglich!“ 

„Ich ſcherze nie mit ernſten Dingen,“ verſetzte Buvard, und ich 
behaupte nichts, was ich nicht auch beweiſen kann.“ 

„Sie behaupten alſo —“ 

„Ich bin überzeugt, daß der Mörder des Fräuleins Clotilde von 

Lucenay ſich in Paris befindet.“ 
n, ie bn gefhen 


„Kennen Sie ihn?“ 

„Auch nicht.“ 

„Wie tft das dann zu verſtehen?“ 

Buvards Antlitz wurde plotzlich ſtreng und kalt und feine Augen 
hefteten ſich mit ungewöhnlicher Strenge auf Viviane. 

„Verzeihen Sie, Madame“, ſagte er mit trockener Stimme, „ich 
ſehe aber plotzlich, daß wir nicht mehr dieſelbe Fährte verfolgen und 
daß wir von verſchledenen Gefühlen geleitet werden. Ich ſpreche hier 
in Herrn Julius Gardaners Namen, ich vertheidige feine Ehre und 
ſeine Liebe und wenn, was ja nicht möglich iſt, Fräulein von Lucenay 
felbſt hier zugegen wäre, fo würde fie meiner Anſicht nach eine ganz 
andere Sprache führen., 

Buvard hatte ſich inzwiſchen zum zweiten Male erhoben und der 
Thür zugewendet. 

„Ich empfehle mich Ihnen, Madame“, fuhr er im ſelben Tone 
fort, „und hoffe mit Beſtimmtheit, daß Sie, welche Gefühle Sie auch 


in Bezug auf Gardaner hegen mögen, Niemanden von dem, was ich] glauben Sie dann, daß fie ſich, als heißerſehnte Rache damit begnä- 
Ihnen ſoeben anvertraute, Mittheilung machen werden, und daß gen würde, dem Scandale öffentlicher Gerichtsverhandlungen, in denen 


* 


die Republik ſich vorgeſetzt hat. Wenn dle Kammer zandert, diefen 
erſten Schritt zu thun, fo wird alle Welt glauben, daß fie, überhaupt 
zu dieſen Reformen nicht den Muth fühlt. Man wird an der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Republik zweifeln. Dies Argument, mit welchem de 
Freyeinet ſeine Rede ſchloß und das er ſehr geſchickt geltend machte, 
wird in der That bei der Mehrheit den Ausſchlag geben und man 


Freundin, gut gehelßen werden kann und wird, iſt man hier doch 
weit entfernt, zu hoffen durch Europas Einſprache etwas Gutes zu er⸗ 
reichen. Seit die erwartete engliſche Intervention im Sande verlaufen 
iſt, hegt man gegen Alles, was von Europa als Rath kommt, gegen 
Alles, was auf den erſten Blick ſich als günſtiger Umſtand zeigt, das 
entſchiedenſte Mißtrauen. Mit ſchweigender Ergebung, ja mit Gleich⸗ 
betrachtete denn nach der geſtrigen Sitzung die Sache Freyeinets mehr! giltigkeit ſieht man dem weiteren Verlaufe des Weltgeſchichtsdramas 
denn jemals als gewonnen. (Wie in Nr. 128 gemeldet wurde, hat entgegen. Auch die von Zeit zu Zeit ſich wiederholende Nachricht, die 
die Kammer am 15. d. das Geſetz angenommen. D. Red.) ruſſiſche Armee werde in Konſtantinopel einrücken, um nach kurzem 

O Paris, 15. März. [Todesfall. — Aus Decazeville. Aufenthalt ſich nach der ruſſiſchen Küſte des Schwarzen Meeres einzu⸗ 
— Aus St. Cyr.] Der Deputirte Joret⸗Declozieres iſt geſtorben. ſchiffen, vermag Nichts daran zu ändern. Vorläufig befinden ſich die 
Er war Bonapartiſt und gehörte zu den Vertretern des Departements äußerſten Spitzen des ruſſiſchen Heeres noch bei San Stefano. Zwi⸗ 
Calvados. — Die Berichte über den Strike in Decazeville lauten ſchen Makriklöt und San Stefano, einen Kilom. von Letzterem ent⸗ 
ziemlich bedenklich. Man fürchtet, daß dieſer Strike ſich auf das ganze fernt, liegt hier ein Regiment Feld⸗Artillerie, deſſen Geſchütze auf das 
Aveyron⸗Becken ausdehnen werde. Es ſind Truppen von Albi und blaue Marmara⸗Meer hinaus ſchauen und ſchon von Weitem den Be⸗ 
Montpellier geſchickt worden, und der Präfect von Rodez iſt in De⸗ ſuchern kundgeben, daß fie ſich in ruſſiſcher Machtſphäre befinden. 
cazeville angekommen. Der Bürgermeiſter dieſer Stadt hat aus ſeiner Näher gekommen, erblickt man die Lager⸗Zelte des Preobraſchenskiſchen 
Taſche 25,000 Frs. gegeben, damit die Arbeiterfamilien Brot kaufen Garde⸗Regimentes. Trotz aller Verbote von Seiten der türkiſchen Be⸗ 
können. — Was man geſtern über den Streit in der Schule von hörden, Nahrungsmittel aus der Hauptſtadt auszuführen, iſt feld ein 
Saint⸗Cyr erzählte, war nicht genau. Die Adreſſe der ultramontanen | ganzer Schwarm ſchlanker Segler auf dem Wege nach San Stefano, 
Zöglinge an den Papſt iſt nicht abgegangen. Der General Henrion, um die verſchiedenſten Vorräthe, Tabak, Wein, Fiſche, Obſt, Zucker⸗ 
der von der Unterzeichnung rechtzeitig unterrichtet wurde, hat dieſelbe[ Waaren, Tücher, Pfeiſen, vor Allem aber den beliebten Branntwein 
zerriſſen, indem er den Schülern verbot, an einer ſolchen Demonſtra⸗ bei den Ruſſen mit mehr als hundert Procent Gewinnſt loszuſchlagen. 


tion theilzunehmen. Die Affaire wird wahrſcheinlich ein vaar Duelle 
zwiſchen den clericalen und den nicht clericaleg Schülern zur Folge 


haben. 
Osmaniſches Reich. 


B. M. Pera, 12. März. (Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
[Die Geſand tſchaft nach St. Petersburg. — Das neue Bul⸗ 
garien. — Die ruſſiſche Armee.] In dem Gefolge Reuf 
Paſchas, der am 10. d. Mts. mit Graf Ignatieff auf dem „Vladimir“ 
nach Odeſſa abreifte, befindet ſich fein Sohn, der Secretair im Mini⸗ 
ſterium des Aeußeren Riza Bey, ſowie Murad Effendi, der Dragoman 
des Kriegsminiſterlums. Letzterer iſt von Geburt ein Oeſterreicher, 
Namens Werner, und der Verfaſſer des bekannten Werkes über die 
Türkei. Das Friedensprotokoll, welches Reuf Paſcha als außerordentlicher 
Geſandter zu überbringen beſtimmt iſt, führt nach einer hier verbrei⸗ 
teten Verſion den Titel: Friedenspräliminarien. Von den türkiſchen 
Blättern bringt der „Baſſtret“ aus gut unterrichteter Quelle am Ein⸗ 
gehendſten den Inhalt dieſes Protokolls. Danach gingen die Grenzen 
des neuen Bulgariens von Vranja über Küſtendil bis zu den Quellen 
des Karaſin und von dieſem abwärts bis zur Mündung in das ägälſche 
Meer, Kavala mit einſchließend. Die Oſtgrenze bildet eine von Dedra⸗ 
gatſch (der Hafenort, in welchem die von Adrianopel ſüdlich führende 
Bahn endet) nach Tſchirmen (21 Klm. weſtlich von Adrianopel) ge⸗ 
zogene grade Linie, welche bei Tſchirmen nach Oſten umbiegend, Kyr⸗ 
kiliſſt umfaßt und dann nördlich führend an dem Südufer des Golfes 
von Burgas endet. Eine Linie von Mangalia bis Raſſova ſchließt 
die Dobrudſcha ab. Von Vranja nördlich bleibt bie alte Grenze Bul⸗ 
gariens unverändert, d. h. ſie führt von Vranja ſenkrecht zum Balkan 
und auf den Kämmen deſſelben weſtlich bis an Serbiens Südoſtecke. 
Die letzterem Staate zugedachten Gebiete umfaſſen den größten Theil 
Altſerbiens, nämlich die Kreiſe Vranja, Novi Bazar und Sienitza, d. h. 
alles Land nördlich der serlängerten Südweſtgrenze des neuen Bulgarien, 
mit Ausſchluß von Priſchtina. Montenegro erhielte nach dem „Baſſiret“ 
Antiwari, Spuz, Podgoritza und Nikſitſch. Demnach würde alſo die 
künftige europäiſche Türkei aus drei unzuſammenhängenden Theilen 
beſtehen, der Herzegowina und Bosnien, Albanien, Theſſalien und dem 
alten Macedonien, ein kleiner Reſt mit Konſtantinopel verbliebe auf 
der Oſtſeite. Ob es gleich klar auf der Hand liegt, daß eine ſolche 
Veränderung der Karte der Balkanhalbinſel, wie ſie von dem un⸗ 
großmüthigen Sieger geplant iſt, wie fie ohne die leiſeſte Rückſicht⸗ 
nahme auf die Intereſſen anderer Mächte nur dem eigenen Verlangen 
genügt, nimmermehr von Europa, nicht einmal von Rußlands beſter 


Er war eben im Begriff, ſich mit dieſen Worten zu entfernen, als 
er ein lautes Schluchzen vernahm. 

Er wendete ſich haſtig um und erblickte Frau Murder in ganz ge⸗ 
brochener Stellung und in Thränen gebadet. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Buvard, näher an ſie herantretend. 

„Ach, Sie ahnen nicht, was in mir vorgeht“, verſetzte Viviane. 
„Mögen Sie das furchtbare Geheimniß, das mein Herz verſchließt, er⸗ 
rathen haben oder mögen Sie nichts von den entſetzlichen Qualen, die 
ich erdulde, ahnen, jedenfalls muß ich Sie bitten, mir noch einen 
letzten Dienſt zu leiſten.“ 

„Und der wäre?“ 

„Ich wage kaum.“ 

„Reden Sie.“ 

„Vorerſt, — aber darüber ſind wir ja im Klaren, Sie haben es 
mir ja geſchworen, — dürfen Sie ihm niemals ſagen, daß Sie mich 
geſprochen haben.“ 

„Das verſpreche ich Ihnen heilig.“ 

„Das iſt aber noch nicht Alles.“ 

„Was wünſchen Sie dann noch?“ 

„Ich wänſche, daß Sie die Verfolgung —“ 

„Nun?“ 

„Die Sie ſich jetzt zur Lebensaufgabe machten, aufgeben.“ 

„Was ſagen Sie?“ 

„Wenigſtens für einige Zeit.“ 

„Und weshalb?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen.“ 

„Sie ſcheinen den Elenden alſo zu bemitleiden?“ 

177 

„ * 

„Sie wollen ihn der Strafe, die feiner wartet, entziehen?“ 

„Glauben Sie das?“ 

„Welcher andere Grund ſollte Sie zu dieſem ſeltſamen Wunſche 
veranlaſſen.“ 


14. 
Der Beſuch bei dem Verwundeten. 

Die junge Frau ſchwieg. Eine lebhafte Röthe überzog ihre Wan⸗ 
gen und ihr Blick verſchleierte ſich, wie unter dem Eindrucke eines 
unerklärlichen Gefühls des Stolzes und der verletzten Keuſchheit. 

„Vielleicht würde kein anderes Weib ſich herbeilaſſen, dieſen Grund 
einzugeſtehen“, ſagte ſie verlegen. 

5 en — “0 

seh ſprachen Sie nicht eben von Fräulein von Lucenay?“ 

„Jawohl!“ 

„Nun, laſſen Sie uns den unmöglichen Fall vorausſetzen, daß die 
Unglückliche, das entſetzliche Geſchick, das fie heimſuchte, überlebt hätte, 
daß ſie, nachdem ſie erſt vor Schreck und Schmerz wahnſinnig ge⸗ 
worden war, ihre Vernunft und ihre Geſundheit wieder erlangt hätte, 


— — 


Sie ſelbſt die Verſchwiegenheit beobachten, die Sie vorhin von mir] über ihre und die Ehre ihres Vaters ſchonungslos vor den Augen 
forderten.“ eines gleichgiltigen Publikums verhandelt würde, die Stirn zu 


Auch die Dampfboote der Geſellſchaft Schirkett Harrieh, welche den 
regelmäßigen Dienſt bereits vervierfacht hat, landen noch immer dicht⸗ 
gedrängte Maſſen eines ſchauluſtigen, beſonders aber eines handels⸗ 
luſtigen Publikums. Man zahlt in Konſtantinopel 10 Plaſter Kaimeh 
(nicht ganz 1 Francs), legt eine einſtündige herrliche Fahrt zurück und 


befindet ſich plotzlich in Rußland, unter fremden, fröhlich blickenden: 


Geſtalten, in einem Getümmel und Gedränge, das halb Feldzugsleben, 
halb era einen eigenen Reiz ausübt und ſtets zu neuen Beſuchen 
einladet. 

B. F. Bukareſt, 14. März. (Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
[Die rumäniſche Politik.] Die Urtheile, welche zur Zeit in der 
hieſigen wie in der ausländiſchen Preſſe über die rumäniſche Politik 
gefällt werden, zeigen faſt ausnahmslos eine ſtarke Beimiſchung von 
demſelben Doctrinarismus, der vor ihren Erfolgen der Bismarck'ſchen 
Polltik Hemmniſſe aller Art bereitete. Die rumäniſche Oppoſition in 
der Preſſe wie in der Kammer ſtützt ſich in ihren Argumentationen 
gegen das Verhalten des Miniſteriums weſentlich auf die Thatſache, 
daß demſelben die Abſichten Rußlands, ſpeciell in Bezug auf die Zu⸗ 
rücknahme Beſſarabiens, bekannt geweſen ſeien. Die ſich hieran an⸗ 
knüpfenden Ausführungen machen in der Regel dem Miniſterium den 
Vorwurf, letzteres habe nicht vom Beginn der orientaliſchen Kriſis an 
ein feſtes Programm der politiſchen, militäriſchen wie diplomatiſchen 
Action zu Grunde gelegt. Dieſe Urtheile ſind zum Mindeſten als 
voreilige zu bezeichnen. Die Kenntnißnahme der im Grünbuche nieder⸗ 
gelegten Actenſtücke, deren Inhalt gegenwärtig veröffentlicht wird, wirkt 
bei dem unparteliſchen Publikum ſchon jetzt, nachdem erſt die im Früh⸗ 
jahr 1877 von Seiten der Regierung gethanenen officiellen Schritte 
durch das Grünbuch bekannt geworden ſind, merklich darauf hin, die 
rumäniſche Politik anders zu beurtheilen. Man fühlt ſich mehr als 
es vordem geſchah, veranlaßt, ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, den 
man bei Beginn der ruſſiſchen Action einzunehmen berechtigt war. 
Der doctrinären Superweisheit, die ſich nachträglich den Weg zu⸗ 
recht conſtruirt, dem die Politik des Landes einzig und allein hätte 
folgen ſollen, wird durch eingehendere Beurtheilung der damaligen 
Lage Rumäniens der Boden entzogen. Es iſt ein Unding, zu be⸗ 
haupten, daß der rumäniſchen Politik der einheitliche Gedanke gefehlt 
habe, im Gegentheil wird bei der endlichen Klärung der Thatſachen 
die Behauptung ihre Begründung erfahren, daß für die rumäniſche 
Politik eine gebundene Marſchroute vorhanden war und daß ſie weit 
davon entfernt iſt, eine „Politik des Augenblicks“ zu ſein, wie man 
fie wohl hie und da bezeichnen hört. Durch die ſcheinbar unvermit⸗ 
telten neuen Anſätze, durch die Verdeckung des Zieles, auf welches los⸗ 
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bieten?“ 

„Auf andere Weiſe iſt es aber doch nicht möglich, dem Verbrechen 
beizukommen.“ 

„Sie irren ſich, es giebt dazu noch einen auderen Weg!“ 

„Und der wäre?“ 

Frau Murder wollte fortfahren, hielt aber wieder inne. Der 
Blitz, der einen Augenblick unter ihren zuſammengezogenen Augen⸗ 
brauen aufgeleuchtet hatte, erloſch und um ihre Lippen ſpielte ein 
tronifches Lächeln. 

„Wenn v. Fräulein Lucenay jetzt hier an meiner Stelle wäre“, ſagte 


ſie, „ſo würde ſie ſich ſchwerlich von ihrer Liebenswürdigkeit bis zur 


Enthüllung ihres Geheimniſſes hinreißen laſſen.“ 

„Darin haben Sie ganz Recht“, ſtimmte Buvard bei. 

„Ich glaube alſo nicht, daß ich in meiner Lage die Verpflichtung 
habe, Ihnen mehr über die Sache zu ſagen, als Sie ſelbſt es thun 
würden.“ | 

„Wie Sie wollen“, ſagte Buvard, ſich verneigend. „Ich empfehle 
mich Ihnen und, da Sie meine Adreſſe wiſſen, genügt es vollkommen, 
im Falle Sie meine Dienſte in Anſpruch nehmen wollen, daß Sie 
mir den Tropf, den Mulot, zuſchicken.“ 

An demſelben Tage, gegen ſechs Uhr Abends, klingelte Lionel, 
während Frau Murder ihre Beſuche empfing, nachdem er ſich fertig 
angekleidet hatte, nach feinem Bedienten und dieſer lief eiligſt herbei. 

„Ich gehe aus, Francois, und komme erſt Abends fpät wieder 
nach Hauſe. Du haſt inzwiſchen für unſeren Verwundeten zu ſorgen 
und beſonders darauf zu achten, daß es ihm an nichts fehlt.“ 

„Der Herr kann ſich feſt auf mich verlaſſen“, verſetzte Frangois. 

„Wie geht es ihm jetzt am Abend?“ y 

„Viel beſſer, er ſchläft ſeit einer guten Stunde.“ 

„Das AR mir lieb. Verlaſſe ihn ja nicht und ſollte man zufällig 
hler nach mir fragen, ſo bin ich Rue Taitbout Nr. 14 bei Herrn 
Lucien von Senneterre zu finden. Uebrigens wird Herr Conſtant 
Richmond wahrſcheinlich im Laufe des Abends mit herankommen und 
ich wünſche, daß Du ſeine Anordnungen ebenſo pünktlich, wie meine 
eigenen Befehle befolgſt.“ 

„Ganz wie der Herr befehlen.“ 

Lionel machte ſich auf den Weg. 

Als er kaum eine halbe Stunde fort war, wurde an die Thür des 
Pavillons geklopft. 

Frangols öffnete ſogleich und befand ſich einem Dienſtmanne 
gegenüber, der einen Brief in der Hand hielt. 8 

„Finde ich Herrn Conſtant Richmond ber?“ fragte er. 

„Er iſt augenblicklich nicht anweſend“, verſetzte Frangois. 

„Erwarten Sie ihn bald zurück?“ 


„Jawohl.“ 5 
hier einen eiligen Brief, den ich ihm fofort Über: 


„Ich habe 
geben ſoll.“ 
„Wollen Sie eine Antwort darauf haben?“ 


* 


geſteuert wurde, verführt, hat man ſich vielfach zu der oben bezeidh: 
neten Auffaſſung verleiten laſſen. Die Politik eines Kleinſtaates, noch 
dazu eines ſolchen, welcher der breiten hiſtoriſchen Baſis für ſeinen 
Beſtand entbehrt, kann zu keinen Zeiten in der Weiſe etwa, wle es 
die Bismarck'ſche Staatskunſt gethan hat, ihre Ziele klar zu erkennen 
geben und ſie kann dies am allerwenigſten, wenn ein Gewitter, wie die 
Entſcheidung der orientaliſchen Frage, deſſen Ausdehnung Niemand 
vorher zu beſtimmen im Stande war, ſich entladet. In dieſer Frage 
haben Alle ohne Ausnahme, denen die Leitung von Staaten anver⸗ 
traut it — auch Bismarck nicht — keines der Endziele ihrer 
Politik, kaum einige Wünſche vorher darzulegen unternommen. 
Rumänien, der Staat, der ſich in der denkbar ſchwierigſten Po⸗ 
fitton befand, durfte dies keinesfalls und es iſt geradezu wider⸗ 
finnig, wenn jetzt mit großem Geſchrei in den Kammern ıc. 
dem Miniſterium Vorwürfe darüber gemacht werden, wenn es 
von der in Livadien durch Ignatieff bekannt gegebenen Ab⸗ 
ſichten auf Beſſarabien der Landesvertretung keine Mittheilung gemacht 
und nicht ſofort mit Händen und Füßen dagegen proteſtirt habe. 
Letzeres wäre das Zeichen einer ſtümperhaften Politik geweſen: gegen 
eine Zumuthung, die erſt nach einer großen geſchichtlichen Kataſtrophe 
an ſie herantreten konnte, ſchon bei der erſten Erwähnung derſelben 
diplomatiſch zu Felde zu ziehen. Man begnügte ſich damals lediglich 
darauf hinzudeuten, wie die Durchführung dieſes ruſſiſchen Planes 
jedenfalls in Rumänien auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen würde. 
Es iſt eins der Criterien der vollendeten auswärtigen Politik des 
Fürſten Bismarck, daß dieſelbe ſich niemals, wenigſtens officiell nicht, 
mit Fragen beſchäftigte, welche zur definitiven Löſung noch nicht reif 
waren, erſt nachdem die übrigen großen Fragen der Hauptſache nach 
erledigt ſind, ſieht man den Lenker der deutſchen Reichspolitik an die 
nächſte große Aufgabe und zwar ſofort ſcharf herantreten. Genau 


demſelben Principe folgend, ließ der rumäniſche Miniſter des Aeußeren, 


die beſſarabiſche Frage vorläufig auf ſich beruhen und zwang ſo die 
ruſſiſche Regierung ihrerſeits die Initiative zur officlellen Behandlung 
der Sache zu ergreifen. Hierdurch brachte er die durch das unver: 


blümte Anſinnen hervorgerufene Stimmung des rumäniſchen Volkes 


auf feine Seite und konnte fie Rußland gegenüber als Grund zur 


ruſſiſchen Intentionen angedeutet hätte. 


muß, nicht deutlicher auszudrücken. 
es ſich um das Leben einer Ihnen ſehr werthen Perſon handelt und 


Weigerung ausſpielen. Von der Anklage gegen das Miniſterium 
muß jeder logiſch denkende Menſch zurückkommen, wenn er ſich die 
Wirkung eines ſchon im Frühjahr vergangenen Jahres ausgeſprochenen 


Proteſtes in Betreff der Ceſſton Beſſarabiens vergegenwärtigt, zu jener 


Zeit, da die phantaſiebegabten rumäniſchen Patrioten von einer Ab⸗ 
tretung der von Rumänen bewohnten Diſtriete Ruſſiſch⸗Beſſarabiens 
nach gemeinſam durchfochtenem Türkenkrieg wachend träumen konnten. 


Die Sympathien des Volkes gegen den vorausſichtlichen Verbündeten 


durften keinesfalls in einer derartigen Weiſe nicht nur geſtört, ſondern 


geradezu aufgehoben und in das Gegenthell verwandelt werden — 


und dies wäre unſtreitig geſchehen, wenn bei Darlegung der abge⸗ 
ſchloſſenen Convention vor den Kammern, ein einziges Wort die 
Den heftigſten Schwankungen 
würde dadurch das Staatsſchiff ausgeſetzt worden ſein und es wäre 
die Frage, ob es ſelbſt der Hand des Miniſter Cogalnitſcheanu, der 
geſchickteſten, über die Rumänien verfügt, gelungen wäre, durch den 
ſelbſt hervorgerufenen Sturm im Innern den Curs zu halten. 

B. F. Bukareſt, 15. März. (Von unſerem Specialcorreſpondenten.) 
[Die Leiter der rumäniſchen Politik.] Haben wir im vorher: 
gehenden Briefe den Standpunkt zu kennzeichnen geſucht, den das 
rumäniſche Miniſterlum den erſten Andeutungen der ruſſiſchen Diplomatie 
im Betreff Beſſarabiens gegenüber einzunehmen nicht nur vollkommen 
berechtigt, ſondern auch verpflichtet war, ſo bleibt noch nachzutragen, 
daß dieſe Auffaſſung gerade in den maßgebendſten Kreiſen ihre volle 
Billigung erfahren hat. Die Abſtimmung des Senats, welcher vor 


einem Monat mit überwiegender Majorität auf die ein Mißtrauens⸗ 


votum enthaltende Motion mit einem Vertrauensvotum antwortete, gilt 
als Beleg hierfür; man war ſich nach der erſten Aufregung darüber 


„Davon iſt mir nichts geſagt.“ 

„So laſſen Sie den Brief hier, Herr Richmond kommt jedenfalls 
heute Abend noch hierher und dann werde ich ihm den Brief ſogleich 
übergeben.“ 

Als der Dienſtmann ſich entfernt hatte, warf Frangois noch eiligſt 


einen Blick in das Parterrezimmer, in welchem Tibert lag und als er 


ſich überzeugt hatte, daß er noch feſt ſchlief, begab er ſich in die Küche, 
um etwas zu eſſen. 

„Das iſt hier doch ein eigenthümliches Haus“, murmelte er vor 
ſich hin. „Der Herr heißt blos kurz weg Lionel, während rings umher 
nur Grafen und Barone wohnen und nimmt in ſeiner Wohnung ver⸗ 
dächtige Verwundete und nicht minder verdächtige Freunde auf. In 


Er ſetzte ſich an den Tiſch, wurde aber ſofort wieder aufgeſtört. 

Buvard kam nämlich eben aus dem Hortel Murder, um Lionel 
aufzuſuchen. Es ſchien ihm ſehr unlieb, daß dieſer ausgegangen war, 
indeß veränderte der Anblick des Briefes, den Frangols ihm übergab, 
ſeinen Ideengang ſofort vollſtändig. 

„Hier ein Brief an mich?“ fragte er, 9 erſcheint mir höͤchſt 


dieſem Neſte werde ich mich entſchieden nicht lange aufhalten!“ 


zweifelhaft.“ 


„Er trägt aber genau Ihre Adreſſe.“ 
„Wirklich. un Herrn Conſtant Richmond. — Das iſt ſeltſam — 


aber — laſſen Sie uns ſehen.“ 


Er öffnete den Brief und machte eine Bewegung des Erſtaunens. 

Er war „die Narbige“ unterzeichnet und lautete: 
„Mein Herr! 

„Ich muß Sie jedenfalls ſprechen, um dadurch ein entſetzliches 
Unglück zu verhindern. Mehr vermag ich Ihnen nicht zu ſagen und 
wage mich, in einem Briefe, den ich einem Dienfimanne anvertrauen 
Ich wiederhole Ihnen aber, daß 


daß dieſelbe eben von großen Gefahren bedroht iſt. 


ich mich auch nur unterzeichne als 


„Sie werden ſicher wiſſen, von wem dieſe Zeilen kommen, wenn 
Die Narbige.“ 
Buvard blieb einen Augenblick nachdenklich und unentſchloſſen 


ſtehen und las dann den ſeltſamen Brief noch einmal durch. Dabei 
entdeckte er noch eine Nachſchrift, die er vorher gar nicht bemerkt hatte. 


„Nachſchrift. Finden Sie ſich ſofort nach Empfang dieſer Zeilen 
am Kreuzwege beim rothen Kreuze ein, dort werden Sie Jemand 
treffen, der Sie nach meiner Wohnung führt. Sie werden leicht be: 
greifen, weshalb ich Ihnen nicht meine Adreſſe mittheile.“ 

Buvard war ganz verwirrt. 

Der Brief war allerdings von einer Frauenhand geſchrieben, wie 
aber kam es, daß ſich auch nicht ein einziger orthographiſcher Fehler 
darin fand? 


Einerſrits ſchien es ihm ſehr unwahrſcheinlich, daß die Narbige] Fürſten, gemacht hatte, zurück; er ſah ſich wieder die Wand erklimmen, 
fo fehlerlos ſchrieb, andererſeits beſtärkte ihn dieſe Thatſache in einer glaubte ſich gerettet und ſtürzte endlich mit durchbohrter Bruſt auf die 
früher gehegten Vermuthung, daß nämlich die Narbige eine unglück⸗ feuchte, 


liche Geſunkene war, die eigentlich aus verhältnißmäßig beſſeren Le⸗ 
bensverhältniſſen hervorgegangen war, um in den Klauen Dir Cabou⸗ 
lots niedrigſten Ranges zu verenden. 
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klar geworden, daß das Minifterium den einzig richtigen Weg gewählt 
habe, der der damaligen Sachlage angemeſſen war. — Die weiteren 
Bemängelungen der bisher befolgten Politik, von denen wir einige 
Punkte noch näher erörtern werden, betonen immer wleder, eine 
einheitliche Idee habe der Leitung von Vornherein gefehlt. 
In der Politik ſpielt die Perſönlichkeit mehr als in anderen Verhält⸗ 
niſſen eine Hauptrolle. Die für die rumäniſche Politik maßgebenden 
Perſonen dürfen demnach, wenn man ſich ein Urtheil bilden will keinen 
Augenblick außer Acht gelaſſen werden. Was zunächſt die Perſon des 
Fürſten anlangt, ſo wird von Allen, welche einen Begriff von der 
Schwierigkeit ſeiner Stellung haben, offen anerkannt, daß ſich derſelbe 
nicht allein ſtets vollkommen auf der Höhe der Situation befunden, 
ſondern auch in den beſonders hervorragenden Momenten feiner pollti⸗ 
ſchen Thätigkeit eine Standhaftigkeit und Gewandtheit gezeigt hat, die 
ſeine Perſönlichkeit und ſeinen Willen als maßgebenden Factor oft ge⸗ 
nug in den Vordergrund treten ließen. In mllitäriſch⸗politiſcher Be⸗ 
ziehung trat dies hervor, als es galt, den Prätenfionen ruſſiſcher Com⸗ 
mandeure entgegen zu treten. Der eigentliche Leiter der rumäniſchen 
Politik, die Seele des Miniſteriums, iſt der Miniſter des Auswärtigen. 
Allein der Hinblick auf die Unentbehrlichkeit des Miniſter Cogal⸗ 
nitiheanu führte bei der bekannten Abſtimmung des Senats eine 
Reihe von Stimmen der Partei des Vertrauensvotum zu. Rumänien 
beſitzt in dem Miniſter des Aeußeren einen Mann, der der ſchwierigen 
politiſchen Situation durchaus gewachſen iſt und ihr gleicherweiſe vom 
Beginn der orientaliſchen Krifis an gewachſen war. Es hieße nun 
an der von keiner Seite jemals beſtrittenen Capacität und den außer⸗ 
gewöhnlichen diplomatiſchen Talenten des Herrn Cogalnitſcheanu durch⸗ 
aus zweifeln, wenn Jemand der Anſicht beiſtimmen wollte, als habe 
es dem Miniſter bei den einzelnen Schritten der rumäniſchen Politik 
an einem leitenden Gedanken, an einem bewußten Ziel gefehlt. Daß 
ihm jene Ziele ſeit langen Jahren wohl bewußt waren und er die 
Durchführung derſelben als ſeine Lebensaufgabe betrachtete, wird man 
erkennen wenn man der Worte ſich erinnert, die Director Brenneke 
(Poſen) in ſeiner orientaliſchen Reiſe feinem ehemaligen Zöglinge 
widmete. Es war die Erlangung der vollen Unabhängigkeit und die 
Abwehr des Eindringens feindlicher Heere in Rumänien, was als 
nächſtes Ziel ins Auge gefaßt worden war. Daß kein türkiſches 
Detachement den Schauplatz der Kämpfe nach dem linken Donauufer 
verlegt, iſt weſentlich der Politik des leitenden Miniſters zuzuſchreiben. 
Es gelang ihm, an Oeſterreich eine Stütze zur Erreichung dieſes 
Zieles zu finden. In dem Wechſelſpiel der ſich in Rumänien treffen: 
den ruſſtſchen, türkiſchen und öͤſterreichiſchen Intereſſen waren es die 
letzteren, welche zunächſt den eigentlich rumäniſchen Intereſſen und Ab⸗ 
ſichten am meiſten entſprachen; und dies erkannt und danach die öſter⸗ d 
reichiſche Politik ſoweit engagirt zu haben, daß ſich dieſelbe z. B. ent⸗ 
ſchloß den Türken das Ueberſchreiten der Donau zu verwehren, wird 
als eine beſondere Leiſtung anerkannt werden müſſen. In der zu Beginn 
der Krifis, wie auch jetzt bei dem Friedensſchluß, geſuchten Anlehnung an 
Oeſterreich wird man ein durchaus verſtändnißvolles Erkennen der wahren 
Intereſſen Rumäniens erblicken. Die langſame Ablöſung des Staats⸗ 
Verbandes mit der ottomaniſchen Pforte, wobet es geſchickt vermieden 
wurde, dieſes Band jäh und ſcharf zu zerreißen, wird jetzt bei den 
letzten Abwickelungen mit der Türtei ihre guten Früchte tragen. In 
ganz anderer Weiſe wie die ſerbiſche Politik, hat es die rumäniſche 
verſtanden, in jeder Phaſe des Krieges ſich geltend zu machen, ähn⸗ 
lich wie es ſeiner Zeit die für einen Kleinſtaat muſtergiltige Politik 
Cavours verſtanden hat. In einem deutlicheren Lichte würde die 
Staatsleitung Cogalnitſcheanus jetzt ſchon ſich darſtellen, wenn die 
Ausdehnung der rumäniſchen Race jenſeits der Donau es ihm verſtattet 
hätte, eine Propaganda⸗Politik, wie wir ſie nennen möchten, zu führen. 
Dem rumäniſchen Staatsmann lag die ſchwierige Aufgabe ob, eine 
aggreſſive Actions⸗Politik, die aber nicht gleichzeitig eine Expanſionspolitit 
fein konnte, zu führen. Eine gewiſſe Verwandtſchaft mit den Bedin⸗ 
gungen der Politik des öſterreichiſchen Staates, dem gleichfalls das 


Was „Davon iſt mir nichts geſag n). 1 Was ſollte er ſhun nm f ffllef ihn ein kalter Schauer, ſeine Augen ff er thun? 

Er fühlte ſich im Augenblicke wirklich ganz rathlos. 

Endlich wies er alle Zweifel, die ſeine Handlungsweiſe zu verwirren 
drohten, zurück und beſchloß, dem Rufe, der an ihn ergangen war, 
zu folgen. 

In demſelben Augenblicke, wo Buvard im Hinausgehen die Thür 
hinter ſich ſchloß, erwachte Tibert. 

Man hatte im Erdgeſchoß ein Bett, in welchem er auch ſchon die 
vorhergehende Nacht zugebracht hatte, aufgeſtellt. 

Am Morgen hatte ein von Buvard geſendeter Arzt ihn beſucht 
und ſeine Wunde als durchaus ungefährlich erklärt. 

Auf dieſe Verſicherung hin hatte Tibert etwas gegeſſen und war 
dann ruhig eingeſchlafen. 

Als er wieder erwachte, war es bereits völlig Nacht geworden. 
Eine Lampe, deren Licht durch einen dunklen Schirm gedämpft wurde, 
warf ihren matten Schein in das Gemach und draußen vernahm man 
nur die Schritte der wenigen Vorübergehenden. Tibert richtete ſich 
halb auf. 

Seit Lionel und Buvard ihn aufgenommen hatten, war der Un⸗ 
glückliche, trotz der großen Sorgfalt, die man ihm widmete, ſehr ängſt⸗ 
lich und fragte ſich immer wieder und wieder voller Unruhe, was man 
wohl eigentlich mit ihm im Schilde führe. Man reichte ihm aller⸗ 
G e die vorzüglichſte Koſt, den auserleſenſten Wein und den beſten 

ognac. 

Woher aber alle dieſe zarten Aufmerkſamkeiten und weshalb hielt 
man ihn, fo zu fagen, von der übrigen Menſchheit ganz abgeſondert? 

Nebenbei hatte Tibert, unerhörter Weiſe, wirklich Furcht. 

Rings um ihn her herrſchte die tiefſte Ruhe und Stille, er ver⸗ 
nahm keinen Laut, kein Geräuſch, das ihn an das Leben und die Be⸗ 
wegung der volkreichen Stadttheile, in denen er ſich ſonſt aufzuhalten 
pflegte, erinnerte. 

Ich weiß nicht, welcher Sittenlehrer es iſt, der da behauptet, daß 
die Verbrecher nichts fo ſehr, als die Einſamkeit, fürchten. Bei Tibert 
beſtätigte ſich dieſer Ausſpruch. 

Sein ganzes Weſen erzitterte bei dem leiſeſten, äußeren Geräuſch, 
beim kleinſten Windſtoß, der die trockenen Blätter bewegte, und er 
fürchtete in jedem Augenblicke, daß das Fenſter ſich Öffnen und ein 
Geſpenſt das Zimmer betreten würde. 

Und in wiefern fürchtete er das Geſpenſt? — Darüber vermochte 
er ſich ſelbſt keine Rechenſchaft zu geben. 

Nebenbei übte noch ein anderes Gefühl auf feinen Geiſt eine nicht 
minder mächtige Wirkung aus. 

Die Ereigniſſe des vergangenen Abends traten ihm in jedem Augen: 
blick von Neuem vor die Seele; er legte im Geiſte immer wieder 
keuchend den gefährlichen Weg, den er, bedroht von dem Revolver des 


weiche Erde nieder. 

Und was war inzwiſchen aus feinen beiden Genoſſen geworden? 
War der Baron todt? War es Leo gelungen, zu entfliehen? 
Als er in ſeinen Betrachtungen bei dieſem Punkte anlangte, über⸗ 


Prinelp der Expänſion fehlt, iſt hierbei nicht zu verkennen. Aber Oeſter⸗ 
reich iſt ein Großſtaat und eln altes Staatsweſen, Rumänien dagegen 
hatte den erfien Sturm zu beſte hen, welcher ſelt ſeinem kurzen Beſteden 
den Staat bedrohte. Ohne Vortheil, behaupten die Gegner, der leiten: 
den Staatsgewalt geht Rumänien aus dem Sturme hervor. Vorläufig 
allerdings ohne realen Vortheil, jedoch mit allen Ehren. Der erhobene 
Vorwurf, die Armee habe man unnüß in den Kampf in Bulgarien 
eingreifen laſſen, iſt aber ein nichtiger. Die, ſoweit ſich bis jetzt ab⸗ 
ſehen läßt, einzigſte Gelegenheit, die junge Armee — die bis dato faſt 
keine Spur von Anſehen genoß — zu erproben, die jedenfalls einzige 
Gelegenheit, das Volk in einem nationalen Kriege feine Kräfte ber⸗ 
ſuchen zu laſſen, durfte auf keinen Fall vorüber gelaſſen werden. Blieb 
die Armee, während man ſich in Bulgarien ſchlug, in der kleinen Wa⸗ 
lachei im Winkel ſtehen, oder auch an der Donau, ſo würde die Un⸗ 
abhängigkeit, überhaupt die Lebensfähigkeit des Staates dadurch in 
Frage geſtellt. Die rumäniſche Regierung hat ſich, wle auch z. B. 
aus dem vorſichtigen Abbrechen der Verbindung mit der hohen Pforte 
erhellt, genauer als die ruſſiſche über die Kräfte des bömaniſchen 
Reiches unterrichtet erwieſen. Als man die unzulängliche Zahl der in 
Rumänien eingerückten ruſſiſchen Truppen erkannte, ging man bereit⸗ 
willig auf die damals vielgetadelte Rolle als Zuſchauer ein, daß Ruß⸗ 
land, ganz allein durch die Ausdehnung des von den Türken überall 
ſtark beſetzten Kriegstheaters gezwungen, ſich veranlaßt ſehen würde, 
ſchließlich die Unterſtützung der rumäniſchen Armee in Anſpruch zu neh⸗ 
men, ſah man voraus. Man erwartete etwa unter gleichen Umſtän⸗ 
den, wie die Serben von Rußland effectio zum Kampfe aufgefordert 
wurden, in die Action zu treten. Als dieſe Aufforderung unter un⸗ 
gleich preſſanteren Umſtänden an Rumänien erging, gab man ihr Folge. 
An die dabei in der Eile gepflogenen Unterhandlungen wird der Tadel 
geknüpft, Rumänien hätte ſchärfere Bedingungen ſtellen ſollen, eventuell 
die Hilfe verweigern. Letzteres durfte nicht geſchehen. Ließ man das 
ruſſiſche Heer über die Donau zurückgeworfen werden, ſo war man 
ſich klar, daß von dieſem Moment an Rumänien als feindliches 
Land von den Ruſſen wäre betrachtet worden. Genau daſſelbe war 
aber auch von Seiten der Türken zu erwarten. Das Heraufſchrauben 
der Bedingungen fand alſo auch ſeine Grenze, die übrigens den 
Ruſſen gleicherweiſe bekannt war. Kam etwa der ganze Krieg in 
Europa nach dem Zurückweichen der Ruſſen an der Donau zum Stehen 
und entſchloß ſich Rußland Frieden (für einige Jahre) zu ſchließenſ, fo 
blieb Rumänien rettungslos in ſeinen Händen und hätte die Kriegs⸗ 
beute darzuſtellen gehabt. Die nochmalige feierliche Verſicherung, daß 
Rumäniens volle Integrität bewahrt werden ſolle, war das weſentlichſte 
Zugeſtändniß, welches verlangt und erlangt wurde. Seit Livadien, 

d. h. ſeit dem Moment, da ruſſiſcherſeits die erſten Andeutungen über 
Beſſarabien gefallen waren, ließ der Miniſter des Aeußern ſich in jeder 
Form und Facon, in kaiſerlichen Handſchreiben, in Conventionen u. 
ſ. w. die volle Integrität des Territoriums verbürgen, ohne jemals, 
was die Ruſſen ſofort ſtutzig und widerwillig gemacht hätte, eine ſpe⸗ 
ctelle Zuſicherung in Betreff Beſſarabiens zu verlangen. Hierin zeigt 
er ſich gerade als überlegener Siaatsmann. Ihm war in erſter Linie 
darum zu thun, daß Rußland ohne zu große Zugeſtändniſſe von ru⸗ 
mäniſcher Seite den Wechſel der „vollen Integrität“ Rumäntens accep⸗ 
tirte. Die ganze weitere Haltung der rumäniſchen Politik bezweckt im 
Weſentlichen nur, dem ruſſiſchen Gouvernement die Einlöſung jenes 
Wechſels ſo theuer wie möglich zu machen. Auch dieſer kann nicht 
zerriſſen werden, ebenſowenig wie der Pariſer Vertrag bis jetzt ganz 
zerriſſen iſt, und wenn Rumänien auch nicht im Stande iſt, aus eigner 
Kraft ihn Rußland gegenüber aufrecht zu erhalten, ſo welß doch der 
leitende Miniſter ſehr genau, daß Europa ihn in ſein Contobuch ein⸗ 
getragen. hat. Die peſſimiſtiſche Anſchauung über die nächſte Zukunft 
des Landes, die, nachdem ihre extravaganten Erwartungen ſich nicht er⸗ 
füllt haben, die Gemüther der meiſten Rumänen bislang beherrſchte, 
beginnt endlich dem Vertrauen zu weichen auf die weitere bewährte 
ſichere Leitung der auswärtigen Politik Rumäniens. 


lief ihn ein kalter Schauer, feine Augen öffneten ſich unheimlich weit 
und ſeine Nägel krallten ſich in ſein Betttuch. 

Die Thür hatte ſich leiſe in den Angeln gedreht und ein Mann 
war in das Zimmer getreten. 

Er ging aber fo leiſe und bewegte ſich fo vorſichtig, daͤß man ihn 
wirklich eher für einen Schatten, als für einen Menſchen halten mußte. 

Tibert fühlte, wie ein kalter Schweiß ſeine Stirn bedeckte, und 
wollte um Hilfe rufen. 

Die Stimme verſagte ihm aber uud er vermochte nur ganz un: 
articulirte Laute hervorzubringen. 

Der Schatten hatte die Thür wiederum hinter ſich geſchloſſen und 
näherte ſich langſamen Schritts, mit auf den Mund gelegtem Finger. 

Tibert verfolgte mit ſteigender Angſt alle ſeine Bewegungen und 
verſuchte die Züge des Eintretenden zu erkennen. 

„Wer iſt da?“ ſtammelte er mit matter Stimme. 

„Mußt Du denn Deine Freunde erſt ganz genau ſehen, um ſie 
zu erkennen?“ erwiderte der geheimnißvolle Gaſt. 

„Leo!“ rief Tibert plötzlich aus. 

„Nun, erkennſt Du mich endlich? — Aber gleichviel — man freut 
55 ar herzlich, wenn man nicht ganz von feinen Freunden ver- 
geſſen iſt.“ 

Und bei dieſen Worten ergriff er ruhig einen Stuhl und ſetzte 
ſich an das Bett des Kranken. FCortſetzung folgt.) 

Das Wiener Senfationdfieber] lodt die ausbünbigien Gagen eſchichte 
eule So ſchreibt — 59. 88. 1 bl.“: Ein falſches erücht 5 — 
Sonnabend in den ſpäteren Na mittagöfunden durch die Stadt: den 
deutſchen Reichkanzler habe der Schlag getroffen. Aut Kunde berbreitet ſich 
mit fabelbafter Geſchwindigkeit und zählten die Anfragen im Laufe des 
Abends bei uns allein eine Legion. Die Anfragen 15 Telegraphenamte 
hier durch die 05 ber Nane und die Anfragen nach Berlin find fo zahl: 
reich geweſen, daß der Verkehr weſentliche r erlitt. Die Vorhalle 
des Staatstelegraphen⸗Gebäudes war mil t und neun Uhr geitedt 
voll von Nachfragenden. Die deutſche B bsc 160 5 gleichfalls mit Re⸗ 
clamationen geradezu beftürmt — man ga dort wie in den Redactionen 


— 


die wahrheitsgemäße Antwort, es liege ketnerlei Nachricht dieſes Inbaltes 
vor. Die erſte Abendausgabe der offieiellen Depeſchen brachte überdies die 
Meldung, Fürſt Bismarck habe um Mei a Vortrag beim Deutſchen Kaifer 
ebabt, die Abendbörſe bekundete „feſte Tendenz“... Die politiſchen Men: 
ſen beruhigten ſich nach und a 905 ſo mehr, als endlich directe De⸗ 
mentis eintrafen. Aber die groß ih 5 e der nichtpolitiſchen Menſchen, 
nämlich Diejenigen, die nicht am W̃ er BAM EDER, wie es Staats⸗ 
männer und Journaliſten 1 5 mei wu und auf allen Bier: 
bänken discutirte man un in keit der Wahr eit“ des Gerüchtes. Der 
deutſche Reichskanzler braucht 0 wahrlich nicht über Mangel an Popu⸗ 
larität zu ne Jh BR | er eine be gewünſcht 45 beſſer hätte fie ſich 
nicht arrangiren laſſen. Und dabei mußte ſich . agen in Hinblick auf 
die letzte Senfation bei Gelegenheit des plötzlichen Todes von Papſt Pius 
dem Neunten: es A etwas ganz Anderes, wenn ein Bismarck ſtirbt oder 
nur ein Papſt. 8 die ee des Gerüchtes anbelangt, fo wäre 
dem citirten Blatte zufolge die erſte Nachricht aus einer Privattelegraphene 
Anſtalt ausgeflogen, wo eine Depeſche des beſprochenen e eingelangt 
fein ſoll, indeß wer iſt im Stande, dem Urſprunge eines Gerüchtes zu- 
ſpüren? Ein ſcherzhaft hingeworfenes, ein unbedacht leichtſinniges Wort 


und alle Wel iſt dupirt.“ So leicht doch nur in Wien, glauben wir hin⸗ 
zufügen zu dürfen. 


Mit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage zu Nr. 131 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 19. März 1878. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. März. [Tagesbericht.] 


* [Feſt der Breslauer Preſſe.] Ein freundlicher Stern 
leuchtete über dem vom Verein „Breslauer Preſſe“ am letzten Sonn⸗ 
abend im Chr. Hanſen'ſchen Saale veranftalteten „Geſelligen Abend“. 
Es war ein anmuthiges Feſt, von künſtleriſchem Hauche durchweht und 
getaucht in jenen aus zwangloſer Heiterkeit und feſtlicher Gehobenheit 
fließenden Stimmungszauber, den eine gütige Fee über die Feſte un⸗ 
ſerer Preſſe ausgeſtreut zu haben ſcheint. Es iſt nicht allein der wonnige 
Ueberfluß von Kunſtgenüſſen, nicht die behagliche Fülle erleſener Tafel⸗ 
freuden allein, die fie mit fo beſtrickendem Retze ausſtatten und jedem 
Theilnehmer das Geſtändniß entlocken, daß es noch nie fo ſchön geweſen 
ſei; — der ſympathiſche Zug iſt's, der zwiſchen Gebenden und Empfan⸗ 
genden waltet, das Gefühl der Zuſammengehoͤrigkeit, das die Künſtler 
und die Mitglieder und Freunde der Preſſe miteinander verknüßft. 
Was unſere beifallsſturmerprobten Künſtlerinnen und Künſtler uns 
darbieten, reicht freilich aus, um ein illuſtres Concert von verſchwen⸗ 
deriſcher Pracht herzuſtellen, aber wie fie es darbieten, hört man's 
wohl ſelten in Concerten. Das iſt ein jubelnder Wetteifer, ein Aus⸗ 
ſtrömen der innerſten künſtleriſchen Empfindungen, wie es nur fpärliche, 
weihevolle Stunden, unter Mitempfindenden verlebt, bringen, ein 
nimmerſattes Schwelgen im Genuß des Schönen; ein Jeder giebt 
ſich ganz und voll und legt ſeine Seele in Spiel und Geſang. 
. . Ein ſolches Feſt zu beſchreiben, iſt für den Berichterſtatter ein 
ſchweres Amt. So wenig man den Zauber einer anmuthigen Frau 
ſchildern kann, fo wenig kann man auch jene köſtliche Stimmung in 
Worten nachdichten; das hieße den Duft der Roſe beſchreiben, indem 
man die Form und Farbe ihrer Blätter beſchrelbt. Hier wenigſtens 
eine katalogiſche Darſtellung: Den Reigen eröffneten unſere Clavier⸗ 
gewaltigen, Fräulein Clara Hahn und Herr Julius Buths; fie 
ſpielten auf zwei Flügeln ein Impromptu aus „Manfred“ von Schu⸗ 
mann. Nach einem ſchwungvollen Trinkſpruch in Verſen, den der 
Vorſitzende, Redaeteur Semrau, dem Vaterland widmete, um: 
ſtrickte der Sirenengefang Brahms' ſcher „Liebeswalzer“ die empfäng⸗ 
lichen Herzen; keine Geringeren bildeten das Quartett, als: Frau 
Cornelia Schmitt⸗Czanyi, Frau Guttentag, Herr Albert 
Seidelmann und Herr Eugen Frank. Neckiſch umſchwebten uns 
die heiteren Amoreiten dieſer Melodien, bis Fräulein Clara Hahn 
durch den glänzenden Vortrag eines „Mazurka“ von Saint⸗Saöns 
und eines „Walzers“ von Chopin, und Frau Karfunkelſtein durch 
den anmuthigen Geſang einer Arte aus „Tannhäuſer“ Ohr und Empfin⸗ 
dung ganz in Anſpruch nahmen. Ihnen folgte mit Schellengeklinge 
und luſtigem Eiapoppeia ein von Dr. Julius Weil verfaßtes Tiſch⸗ 
lied, worin die Stadt⸗, Staats⸗ und Weltlage ſowie andere traurig 
ſtimmende Dinge zu allgemeiner Befriedigung in Verſen voll 
ausgelaſſenſter Heiterkeit behandelt wurden. Nun aber öffnete der 
Himmel des Wohllauts ſeine Schleuſen, ein Blüthenſchauer holdeſter 
Melodien ergoß ſich über die Feſtgenoſſen: Frau Cornelia Schmitt, 
durch ihren edlen und entzückenden Geſang blitzſchnell ein Liebling 
unſerer mufifalifhen Kreiſe geworden, trug Lieder ihrer Heimath, un⸗ 
gariſche Volkslieder von Brahms vor. Den ſtürmiſchen Jubel, den 
fie entfachten, unterbrach Dr. Stein, um in launigen Worten den 
Künſtlerinnen und Künſtlern den Dank der Preſſe auszuſprechen. Ihm 
erwiederte in einem geiſtreichen Trinkſpruche Herr Muſikdirector Pro: 
feſſor Dr. Schäffer (welcher ſich ebenſo wie Herr Muſikdirector Hirſch⸗ 
berg und Herr Buths um die Einzelarrangements liebenswürdigſt 
bemühte), indem er auf das gute Verhältniß zwiſchen Kunſt und 
Preſſe toaſtete. Aber noch hatte unſer Seidelmann feine Kern⸗ 
truppen nicht in's Gefecht geſchickt. Jetzt zogen fie hellklingend einher: 
„Wotans Liebeslied“ aus der „Walküre“ und „Lied“ von Brahms — 
und ſiegten ohne Kampf. Nachdem dann noch Herr Meery ein 
ſcherzhaftes Gedicht in feinpointirter Weiſe und mit liebenswürdiger 
Laune vorgetragen, ſchloß unter dem dröhnenden Applaus ein von 
Herrn Frank (deſſen prächtiger Baß heute in feſtlichſter Stimmung 
war) und Herrn Seidel mann gefungened Duett aus „Mozart's 
„Entführung aus dem Serail“ das Mahl, und die behaglichen Rauch⸗ 
und Geſellſchaftszimmer nahmen die entzückten Feſtgenoſſen auf. 

Wie luſtig rauſchen hier des Lebens Bronnen, 
Im Glaſe ſchäumt der Purpurſaft der Trauben, 
Im hellen Saale hat der Tanz begonnen. 

Paſſions⸗Predigten.] St. Eliſabet: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: 
Dualen Schulte. — Wen Fac. 2 Uhr: Kan Gerhart. — St. 
Maxia⸗Magdal.: Mittwoch Nachm. 2 Uhr: Paſtor Weiß. — Freitag Nachm. 
2 Uhr: S.⸗S. Rachner, — St. Bernhardin: Mittwoch Nachmittag 5 Ubr: 
Propſt Dietrich. — Freitag Nachm. 5 Uhr: Senior Treblin. — Hofkirche: 
Donnerstag Vormittag 10 Uhr: Paſtor Dr. Elsner. — 11,000 Jungfrauen: 
Mittwoch Nachm. 2 Uhr: Paſtor Weingärtner. — St. Barbara (für die 
Civil⸗Gem.): Mittwoch Vorm. 8 ½ Uhr: Pred. Kriſtin. — St. Chriſtophori: 
Mittwoch Vormittag 9 Uhr: Paſtor Günther. — St. Trinitatis: Dinstag 
Vormittag 9 Uhr: Prediger Müller. — St. Salvator: Mittwoch Nachm. 
2 Uhr: Prediger Meyer. — Armenhaus: Donnerstags Vormittag 10 Uhr: 
Prediger des. Liebs. 


Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers, Freitag den 22. 
März. St. Eliſabet: Predigtgottesdienſt Bormitlog DA br: Paſtor Dr. 
Späth. — St. Maria⸗Magdal.: Predigtgottesdienſt Vormittag 9 Uhr: Dia⸗ 


konus Klum. — St. Bernbardin: Liturgiſcher Gottesdienſt Vormittag 9 Uhr. 
— 11,000 Jungft.: Liturgiſcher Gottesdienſt Vormittags 9 Uhr: Paſtor 
Weingärtner. — St. Barbara (für die Militär⸗Gem.): Vormittag 10% 
Ubr: Conſiſtorial⸗Rath Richter. — St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): 
Liturgiſcher Gottesdienſt Vormittag 8 Uhr: Paſtor Kutta. — St. Tini⸗ 
tatis: Predigtgottesdienſt Vormittag 9 Uhr: Prediger Müller. — St. Sal⸗ 
vator: Liturgiſcher Goltesdienſt Vormittag 8% Uhr: Prediger Meyer. 

* [Kirchliches.] Der evangel. Oberkirchenrat beabſichtigt, den 
bevorſtehenden, wahrſcheinlich in der Mitte des Monats Mai zuſam⸗ 
mentretenden Provinzialſynoden eine Vorlage über die Aufhebung der 
Stolgebühren zu machen und wünſcht zu dieſem Zwecke ſchleunigſt 
einen allgemeinen Ueberblick über die in der Provinz aufkommenden 
kirchlichen Gebühren zu erhalten. Die Geiſtlichen werden deshalb von 
dem Provinztal⸗Conſiſtorium angewieſen, unter Zuziehung der Übrigen 
betheiligten Kirchenbeamten eine Ueberſicht der in den letzten 3 Jahren 
aufgekommenen klichlichen Gebühren aufzuſtellen und unfehlbar bis 
zum 25. d. M. an die Superintendenten einzureichen. Die letzteren 
müſſen ihre Berichte bis zum 30. d. M. unter Beifügung der 
Speclalberichte dem Conſiſtorlum eingeſchickt haben. 

Für die diesjährigen Kreisſynoden iſt von dem ſchleſiſchen Con⸗ 
ſiſtorium folgende Propoſition aufgeſtellt worden: i 

„Welche Bedeutung und Wichtigkeit hat die kirchliche Armenpflege 

I 900 welten Gesch epuntten iſt dieſelbe unter Berückſichtigung der 

a * l eſelbe unter 0 

1 ae der Localgemeinden n am zweckmäßigſten zu 

organiſiren? 

Diele Propofitton iſt bekanntlich den vorjährigen Kreisſynoden vor⸗ 
gelegt, aber zurückgezogen worden, weil die Frage in Betreff der 
Sonntagsheiligung für dringender erachtet wurde. — Die Super: 
intendenten müſſen ſpateſtens bis zum 1. Juli dem Conſiſtorium den 
Termin des Znſammentretens der Kreisſonoden anzeigen. — Für die 


diesjährigen Diöceſan⸗Convente iſt folgende Propoſition zur Berathung 

geſtellt worden: 

„Darlegung der im Neuen Teſtament gegebenen Principien für die 
ethiſche Geſtaltung der ſocialen Verhältniſſe des chriſtlichen Gemein⸗ 
ſchaftslebens.“ 

Endlich wird den Geiſtlichen auf mehrfache Anfragen bemerkt, daß 
die Regulirung des kirchlichen Rechnungsweſens nach dem ſtaatlichen 
Etatsjahre einſtweilen verſchoben und der kirchlichen Vermögensver⸗ 
waltung einſtweilen noch das Kalenderjahr zu Grunde gelegt werden 
fol. Die bevorſtehenden Prooinzialſynoden follen hierüber gefragt 
werden. 

[Erledigte Pfarrſtellen] 1) Das Diakonat in Oblau mit einem 
Einkommen von 2100 M. außer freier Wohnung. Bewerbungen find für 
dies Mal an den dortigen Gemeinde⸗Kirchenrath zu richten. 
ſtelle in Herrndorf, Diöcefe Glogau, durch die mit dem 1. Juli 1878 ein: 
tretende Emeritirung des gegenwärtigen Inhabers. Einkommen incl. Staats⸗ 
zuſchuß, nach Abzug des Emeritendrinels, 1800 M. außer freier Wohnung. 
Patrone: der Königliche Rittmeiſter a. D. vom Berge auf Ober⸗Herrndorf 
und Rittergutsbeſitzer Hanke auf Nieder⸗Herrndorf. 3) Die Pfarrſtelle in 
Maliers, Diöceſe Oels. Einkommen 2440 M. außer freier Wohnung. Be⸗ 
werbungen ſind an die Herzoglich Braunſchweig Oels'ſche Kammer in Oels 
zu richten. 4) Die Pfarrſtelle in Thiemendorf, Diöceſe Lauban I. Einkom⸗ 
men incl. Staatszuſchuß 1800 M. außer ſreier Wohnung. Patron: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Thiele auf Mittel⸗Thiemendorf. 

„ [Auf der Tagesordnung! für die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Donnerstag, den 21. März, ſtehen 4 ältere und 37 neue Vorlagen. 
Von letzteren erwähnen wir folnende; 8 

1) Antrag auf widerrufliche Ueberweiſung von Terrain des Holzulatzes 
vor dem Ziegelthor an die Promenaden⸗ Verwaltung. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt Zuſtimmung. R 

2) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der für Reparatur und Neu: 
bauten im Schießwerder⸗Etabliſſement entſtandenen Koſten mit 18,522 M. 
63 Pf., käufliche Ueberlaſſung des Inventars an den Pächter Ender zu dem 
Taxpreiſe von 2982 M. 55 Pſ., Erlaß der Pacht pro April und Mai 1877 
mit 1333 /½ M. ꝛc. — Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: 1) ſämmt⸗ 
liche Magiſtrats⸗Anträge zu genebmigen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, in 
Betracht zu ziehen, in welcher Weiſe derartige Eigenmächtigkeiten 
der ibm untergeordneten Deputationen, wie ſie in dieſer Vorlage 
hervortreten, in Zukunft vermieden werden können und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung geeignete Vorſchläge zu machen. N Ä 

3) Antrag auf Genehmigung des mit der Gorkauer Societäts⸗Brauerei 
abgeſchloſſenen Vergleich wegen der Anſprüche der Stadtgemeinde an dieſelbe 
als frühere Prächterin des Schießwerder⸗Etabliſſements in Höhe von 
4791,66 M. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

4) Antrag auf Verſtärkung des Tit. I, III und V der Verwaltung der 
Haupt⸗Armenkaſſe pro 1877/78 um zuſammen 24,900 M. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt Genehmigung. 

5) Antrag auf Verſtärkung der Tit. IV, V und VI der Verwaltung des 
ſtädt. Arbeitshauſes und der Gefangenen⸗Krankenanſtalt pro 1877/78 um zu: 
ſammen 1250 M. — Genehmigung wird empfohlen. 

6) Antrag auf Zuſchlagsertheilung für den Brot: und Semmelbe darf für 
das jtädt. Arbeitsbaus und die Gefangenen⸗Krankenanſtalt an den Bäder: 
meiſter Schierſe. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt mit einer Modifi⸗ 
cation die Genehmigung. f 555 

7) Antrag auf Uebertragung der Backwaaren⸗ und Fleiſchlieferung für 
das Armenhaus an den Hofbäckermeiſter Viol und den Fleiſchermeiſter Krauſe. 
— Genehmigung wird empfohlen. 5 8 

8) Antrag auf Verſtärkung des Tit. VII der Verwaltung der Kinder⸗ 
ee zu Goldſchmieden um 130 M. — Die Genehmigung wird 
empfohlen. 

9) Das Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag des Stadtv. Dr. Fiedler, 
betreffend die Anſtellung einer größeren Anzahl techniſcher Turnlehrer lautet: 
1. den Antrag des Stadiv. Dr. Fiedler abzulebnen; 2. dem Magiſtrat zur 
Erwägung anheimzugeben, ob nicht eine wirkſamere Beauſſichtigung des 
Turnunterrichts durch Aenderung des bisherigen Syſtems herbeizuführen ſei. 

10) Antrag auf Bewilligung von 430 M. zur Anlage eines Waſſercloſets 
in der Wohnung des Directors der Realſchule am Zwinger. — Die betr. 
Commiſſion empfieblt die Bewilligung. £ 
11) Antrag auf Bewilligung von 192 M. für Ertheilung von wöchent⸗ 
lich 2 Stunden evang. Religions⸗Unterrichts in der kath. höheren Bürger⸗ 
ſchule pro Etatsjahr 1878/79. — Genehmigung wird empfohlen. 

12) Antrag auf Verſtärkung des Tit. X der Verwaltung der höheren 
— an der Taſchenſtraße um 450 M. — Die Genehmigung wird 
empfohlen. — 

13) Antrag auf Verſtärkung des Tit. Ng der Verwaltung der Elementar⸗ 
. um 450 Mark. — Die Genehmigung wird 
empfohlen. 3 

14) Antrag auf Verſtärkung des Tit. XVI Poſition 2 der Verwaltung 
der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten um 378,19 Mark. — Unter 
Vorausſetzung wird die Genehmigung empfohlen. £ 2 

15) Antrag auf Bewilligung der Koſten für die averſionelle Verſicherung 

der Turnhalle am Ziegelthor während des Baues und der Abihäbung der: 

ſelben mit 105,20 Mark. — Die Genehmigung wird empfohlen. EN 

* 16) Antrag des Magiſtrats, die Stadwerordneten wollen ſich damit ein: 

verſtanden erklären, daß die hieſige engugelile Vereinsſchule unter den in 

dem Vertragsentwurfe angegebenen Bedingungen von der Stadtgemeinde 
übernommen und in eine ſtädtiſche Mittelſchule für Mädchen um⸗ 
gewandelt werde. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Vertrag 
wegen Uebernahme der Vereinsſchule zu genehmigen; 2) ſich mit dem Organi⸗ 
ſationsplan einverſtanden zu erklären; 3) die e der Verwaltung der 

Schule, wie ſie in der mitgetheilten Etatsüberſicht ſpecialiſirt iſt, zu geneh⸗ 

migen; 4) der Entnahme des Zuſchuſſes aus den vorhandenen flüſſigen 

Mitteln des Stadthaushaltsetats pro 1878/79 zuzuſtimmen. 5 

17) In Bezug auf den in der Breslauer Zeitung ausführlich mitgetheilten 
und beſprochenen Minimal⸗Waſſergeld⸗Tarif hat die Etats⸗Commiſſion fol: 
gendes Votum abgegeben: 1) den Magiſtrats⸗Antrag in allen ſeinen Theilen 
abzulehnen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, bevor derſelbe den Stadthaus: 
halts⸗Etat pro 1879/80 feſtſtellt, Ermittelungen 7 erheben: 

a. über die Selbittoften des Waſſers unter ſpecialiſirter Angabe der auf 
die Errichtung des Waſſerhebewerks verwendeten Summen nebſt Zinſen 
und Amortiſation und der im Laufe des Etatsjabrs 1878/79 für vaſſelbe 
noch nothwendig zu verwendenden Beträge, ſowie unter ſachgemäßer 
Abſchreibung von Maſchinen, dem Rohrnetz ꝛc.3 

b. über die hervorgetretenen Mängel der Spülung in den Häuſern und 
ihrer event. Abbilfe; . 

e. über einen nach Raumen und Bewohnern eines Hauſes zu berechnen⸗ 
den Waſſertarif; x : 

d. auf Grund der Ergebniſſe vorerwähnter Ermittelungen mit der Stadtv.“ 
Verſammlung wegen eines event. feſtzuſetzenden Minimal⸗Tarifs in 
Verhandlung zu treten; * 

3) zur Deckung der im Stadthaushalts⸗Etat pro 1878/79 nachgewieſenen 
Mebrausgabe per 196,365 M. an Zinſen à 4% pCt. von 3.700,00 M. 
Baukoſten der Canaliſation für das Etatsjahr 1878/79 166,500 M. aus 
dem Anleihefonds zu entnehmen und bei dem Etat für das Schulden⸗ 
weſen unter beſonderem Titel in Einnahme zu ſtellen; dagegen i 

sub Tit. IV des vorgenannten Etats „An Zinſen aus dem Anleiheſonds“ 

7492,50 M., als Zinſen à 4% pCt. der ad 3 erwähnten 166,500 M., 

abzuſetzen. F 

H. [Theater⸗Actien⸗Verein.] Nachdem die letzte außerordentliche 
General⸗Verſammlung den Antrag des Directoriums auf Auflöſung und 
Liquidation der Geſellſchaft abgelehnt, war für deut 1 1 5 Uhr 
zunächſt die ordentliche General⸗Verſammlung des Vereintz behufs Bericht: 
erſtattung und im Anſchluß an dieſelbe eine außerordeniliche eneral⸗Ver⸗ 
ſammlung einberufen, auf deren Tagesordnung wiederum ſtand: „Beſchluß⸗ 
jaſſung über 9 und Liquidation der Geſellſchaft und Wahl der 
Liquidatoren.“ Der Vorſitzende des Directoriums, Syndikus Dickhut, 
eröffnete die ordentliche General⸗Verſammlung um 4½ Ubr mit der Mit: 
theilung des Weſentlichſten aus dem zur Vertheilung gelangten Verwal: 
tungsberichte des Directorii. In demſelben weiſt letzteres zunächſt auf 
den Beschluß der außerordentlichen General⸗Verſammlung vom 24. Febr. 
v. J., betreffend die käufliche Ueberlaſſung des Theatergrundſtücks an die 
Stadicommune Breslau, hin. Auf Grund der dem Directorium damals 
ertheilten Ermächtigung bat daſſelbe das Theatergrundſtück nebſt Zubehör 
der Stadigemeinde zu Thbeaterzwecken verkauft, mit der Maßgabe, daß 
vom Tage der Auflöſung an Nutzungen und Laſten auf die Stadt über⸗ 
gehen. Die Auflaſſung iſt am 10. December 1877 erfolgt, die Weber: 
gabe am 31. Desember und die ſtipulirten Kaufgelderreſte im Betrage von 


2) Die Bjarr- | 84 


33,945 Mark find am 15. December gezahlt worden. Aus der Kaſſen⸗ 
Abrechnung ergiedt ſich, daß noch im Monat December der Ankauf von 
72, Poſener Aproc. Credit⸗Pfaudbriefen erfolgte, ſowie, daß nach der 
im Monat Januar c. erfolgten Abrechunng mit der Stadt ein Kaſſenbeſtand 
von 372 M. 44 Pf. zum Vortrag per 1. März verblieb. Aus dieſem Kaſſen⸗ 
beſtande und den aus den Pfandbrieſen auſtaufenden Zinſen werden noch 
zu zahlen fein die auf den Verein kommenden Antheilquoten von ca. 450 M,. 
für Feuerverſicherungen ꝛc. Weitere Zahlungen reſp. Forderungen hat der 
Verein vorausſichtlich nicht mehr zu leiſten. Das dem Verein zur Zeit zu⸗ 
ſtehende Vermögen wird unter Begleichung der Vorſchüſſe und der etwa 
noch entſtehenden Ausgaben eben binreichen, mit den inzwiſchen auflaufenden 
Zinſen ca. 30 pCt. dem Aectien⸗Capital oder 180 Mark für die Aetie zu 
geben. Nach dem ſpeciellen Kaſſenberichte betrugen die Einnabmen des 
Vereins im Jahre 1877 incl. Kaſſenbeſtand 89,673 M., darunter 17,473 M. 
an Bühnenzinſen (Roſenthal 5163,60 M., Pollini 3393,95 M., Meininger 

00,11 M., Simon 525,11 M.) an Reſtmiethen ꝛc. von Auerbach und 

Teſcher 15,586 M., an Reſtkaufgeldern 33,945 M., die Auszaben betrugen 
incl. Kaſſenbeſtand und 72,000 M. Pfandbriefe ebenfalls 89,673 M. Die 
Rechnung iſt durch die Herren Jaffé und Sturm geprüft und für richtig 
befunden worden. An die Berichterſtattung über die Rechnungsrepiſton 
knüpft Herr Jaffé die Bemerkung, daß das Theater im Jahre 1877 im 
Ganzen an 162 Tagen verpachtet war und daß die Brutio ⸗Eianahme 
der Pächter zuſammen 233,563 M. betrug. Trotz der jedesmal ſebr 
niedrig bemeſſenen, dem Vereine 1 Tantième beliefen ſich die Ein⸗ 
nahmen hieraus doch auf 17,473 M. Kfm. Sturm bemerkt noch, daß die 
Tantième eine ſehr verſchiedene geweſen ſei, woraus ſich die Verſchiedenheit 
der gezahlten Beträge erkläre. — Hierauf wird dem Directoriam einſtimmig 
Decharge ertheilt und die ordentliche Generalverſammlung geſchloſſen. — 
Bezüglich der außerordentlichen Generalverſammlung macht der Vorſitzende 
darauf auſmerkſam, daß mit dem Verkauf des Tbeatergrundſtücks der bis⸗ 
berige Zweck des Vereins ſeine Vorausſetzung verloren. Die Vereinsmitglieder 
baben nur noch ein Intereſſe daran, daß das vorhandene Activ⸗Vermögen 
an die Inbaber möglichſt bald vertheilt werde. Da dieſe Vertheilung 
erſt nach Jahresfriſt erfolgen kann, ſo ſtellt das Directorium wiederholt den 
Antrag auf Liquidation. — Zu dieſem Autrage nimmt Niemand das Wort 
und die Liguidation wird einſtimmig genehmigt. Zu Liquidatoren werden 
von 75 Stimmen die Herren Stadtrichter a. D. Berger mit 64 und Stadt⸗ 
rath Friederici mit 52 Stimmen gewählt. 
(l Lobe⸗Theater.] Die letzten 12 Aufführungen, welche unter den 
jetzigen Direction noch ſtattfinden, werden neben den heute zur Aufführung 
gelangenden Novitäten und Wiederholungen der beliehteſten Stücke aus den 
letzten Jabren bringen. Es wird dies gleichſam ein Rückblick auf das Re⸗ 
pertoir des Lobetheaters unter Direction L Arronge fein, und um dieſe Vor⸗ 
ſtellungen auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen und ein möglichſt 
lebhaftes Intereſſe dafür zu gewinnen, werden dieſelben zu ermäßigten 
Preiſen ſtatifinden. Dieſe ermäßigten Preiſe treten ſchon mit dem heu⸗ 
tigen Tage ein, und fell nur die Abſchieds⸗Vorſtellung am 31. d. Mts. 
davon ausgenommen ſein. g 

+ [Zur Typhus⸗Epidemie.] Der Beſtand von den hierorts am 
Typhus Erkrankten war am 16. c. 58. Bis beute, am 18., find drei neu 
Erkrankte hinzugetreten. Geneſen keiner und geſtorben keiner, fo daß ein 
Beſtand von 61 verbleibt. Da das Wenzel⸗Hanke'ſchen Hoſpital auf der 
Neudorſſtraße mit Typhuskranken vollſtändig belegt iſt, jo wurde die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß bei eiwaigen neuen Erkrankungsfällen die ehemalige 
3 auf dem Burgfelde zur Aufnahme von Typhuskranken 

ienen ſoll. 

+ [Stiftungsfeſt.] Am geſtrigen Sonntage, Nachmittags, feierte die 
„Geſellſchaft der Brüder“ in dem großen Saale des Geſellſchafts⸗ 
bauſes „der Freunde“ auf der Neuen Graupenſtraße ihr 98. Stiftungsfeſt 
durch ein gemeinſchaflliches Diner, an welchem ſich fait ſämmtliche Mitglie⸗ 
der — ca 120 Perſonen — beiheiligten. Den erſten Toaſt auf Sr. Maje⸗ 
ftät den Kaiſer Wilhelm brachte der Vorſitzende Geheime Commiſſtons⸗ 
Rath Conſul Dr. Cohn aus, welcher von den Anweſenden mit großer Be⸗ 
geiſterung aufgenommen wurde. Kaufmann Heimann toaftete auf die 
„Geſellſchaft der Brüder“, indem er darauf hinwies, daß in zwei Jahren 
hoffentlich die genannte Geſellſchaft ihr eigenes Brüderhaus zur hundert⸗ 
jährigen Stiftungsfeier beſitzen würde. Mehrere Tafellieder, theils ernſten, 
theils bumoriſtiſchen Inhalts trugen zur Erhöhung der Tafelfreuden bei. 
Die Toeiluehmer blieben bis zur ſpäten Abendſtunde in froheſter und ge⸗ 
müthlicher Stimmung vereint beifammen. { 

bg [Abjhiedsejjen.)] Am 16. fand in der Loge ee goldenen 
Scepter ein Abſchiedseſſen zu Ehren des Homöopathen Dr. Sauer ftatt, 
welcher am 28. d. M. von hier ſcheidet, da er ſich in den baieriſchen Hoch⸗ 
alpen angekauft hat. Sauer hatte eine große Praxis bierſelbſt erworben 
und alle, die ſich ſeiner Hilfe bedienten, verlieren in ibm einen der belieb⸗ 
teſten Aerzte. Sein Scheiden bat daher auch überall aufrichtiges Bedauern 
hervorgerufen. — An dem Feſtmahl nahmen natürlich alle hieſigen homöo⸗ 
patbiſchen Aerzte Theil. 

2 ([Zum Beſten der Orgel⸗Reparatur in der Eliſabetkirche] 
wird Herr Muſikdirector Thoma am 23. März, Abends 7 Uhr, im Saale 
des Eliſabetans eine Aufführung veranſtalten. Programme (als Eintritts- 
karten) ſind bei dem Schuldiener zu haben. 

* (Die Prüfungen für das höhere Lehramt in Preußen 
1868 bis 1877.] Unter dieſem Titel bringt Nr. 11 der „Statiſtiſchen 
Correſpondenz“ einen intereſſanten Artikel über das Wachsthum der höheren 
Lehranſtalten und deren Lehrer, aus welchem Artikel wir nachſtehend einige 
Daten mittheilen. Das letzte Jahrzehnt hat die Tendenz, die Verbreitung 
der böheren Schulen über den Staat durch Neugründung von Lehranſtalten 
immer dichter zu geſtalten, und ſelbſt in kleineren Gemeinweſen waltet das 
Streben vor, es den größeren Schweſterſtädten auch auf dem Gebiete des 
böheren Schulweſens durch Errichtung von Lehranſtalten nach zu thun. 
Wenn daber die Zahl der preußiſchen Gymnaſial⸗ und Real⸗Schulen von 
362 im Jahre 1868 auf 466 im Jahre 1877 gewachſen iſt und in derſelben 
Zeit eine Vermehrung der Lehrkräfte von 5092 auf 6917 nothwendig wurde, 
ſo war dies nur eine natürliche Folge jenes Strebens. — In der Zeit von 
1868 bis 31. März 1877 wurden von den zehn in preußiſchen Stagten be⸗ 
ſtehenden „wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſionen“ im Ganzen 5586 Can⸗ 
didaten und zwar 3637 in der Vollprüfung und 1929 in der Nachprüfung, 
im Durchſchnitt alfo jäbrlidy 604 pro facultate docendi geprüft. Von den 
5586 Geprüften haben 5390 beſtanden und zwar 3473 die Vollprüfung und 
1917 die Nachprüfung. Von den Erſteren (Vollprüfung) erbielten 693 ein 
Zeugniß J. Grades, 1745 ein Zeugniß II. Grades und 1001 ein Zeugniß 
III. Grades, während für die übrigen 34 ein Zeugnißgrad nicht angegeben 
oder nicht ertheilt it. 

g [Das milchwirthſchaftliche Inſtitut zu Proskau.] Daß 
die Haltung und Zucht des Rindviehes in der Provinz Schleſien, ſowie die 
Methoden der Verwerthung der Molkereiproducte dringend der Förderung 
und Unterſtützung bedürfen, iſt vom landwirthſchaftlichen Gentralverein für 
Schleſien wiederholt hervorgehoben worden. Zwar hat der Staat feit eiwa 
30 Jahren Beihilfen gewährt zur Einführung eines geordneten Prämien⸗ 
weſeus auf offentlichen Thierſchauen und ſeit zwei Jahren zur Anſchaffung 
geeigneter Vaterthiere für ſolche Diſtricte, welche das Bedürfniß hierzu nach⸗ 
weiſen, allein dieſe Maßnahmen können nur anſpornende, aber keine durch⸗ 
ſchlagende fein, denn Zucht und Haltung werden nur dann ſich dauernd 
beben, wenn man gleichzeitig eine beſſere Aufbereitung und lucratipere Ver⸗ 
wertbung der Molkereiproducte erſtrebt und erreicht. Wie weſentlich aber 
die Verwerthung von Milch durch rationelle Behandlung ſich ſteigern läßt 
und gegenüber dem in Schleſien r Durchſchaitt ſich anderwärts 
geſteigert hat, zeigen Holſtein, Mecklenburg, ein Theil von Pommern, ferner 
Dänemark und in allerneueſter Zeit Finnland. Der erhebliche Minderworth 
des ſchleſiſchen Products it nicht ein zufälliger, jondern, wie die Handels⸗ 
berichte jahraus jahrein erweiſen, ein dauernder, durch die geringe Qualität 
nothwendig bedingter. Dieſe Erſcheinung ſtebt zum weitaus größten Theile 
in urſächlichem Zuſammenbange mit der Art und Weiſe der Behandlung 
der Milch und deren Aufbereitung und noch von keinem anerkannten Fach⸗ 
mann iſt behauptet worden, daß gerade die ſchleſiſchen klimatiſchen und 
Bodenverhältniſſe und die hier gewonnenen Futterſtoſfe einer ſehr weſent⸗ 
lichen Verbeſſerung der Molkereiproducte hinderlich fein könnten. Dem 
ſchleſiſchen Käſe, welchen zu conſumiren die Provinz außer Stande iſt, 
fehlt bezeichneter Weiſe der Weltmarkt gänzlich, während ein ſolcher 
der ſchleſiſchen Butler in Berlin und Hamburg offen ſteht. Daß 
aber auch hier aus der niedrigen Qualität des Products die niedri⸗ 
gere Verwerizung ſich ergiebt, iſt dem Kenner der renommirten Kaſe⸗ 
ſabrikate Englands, Holands, der Schweiz, Amerikas nicht zweifelhaft. Der 
amerikanische Käſe z. B. bildet auf dem engliſchen Markte eine ftändige 
Handelswaare, während man den unfrigen dort nicht einmal dem Namen 
nach zennt oder nzürt. Cs unterliegt keinem Zreifel, daß ein weites und 
ſegeasreiches Feld der deen ich einer Inſtitulion erſchlieden muß, 
deren Aufgabe darin zu beſtehen hälke, die wiſſenſchafſſiche Jorſchung anf 


dem, Gebiete des Molkereibetriebes und die ſpeclellen praktiſchen, milchwirtb⸗J vociden Woche verunglückte eis von Markliſſa nach Biecberg⸗ gebolte 
Fchaftlichen Erfahrungen und erprobten Methoden, anderer Länder in Schle⸗J Hebamme dadurch, daß der Wegen, auf dem fie ſaß, den bedeutend ſteilen 


fen zu verbreiten und zu allſeitiger Anwendung zu bringen. Dieſer Au 
gabe ſoll nun durch eine nach dem Muſter gereiis beſtehender ähnlicher An: 
ſtalten zu errichtende milchwirthſchaftliche Station näher getreten werden. 
Die Bereiterllärung zur Aufnahme dee Station Seitens des Herrn Geh. 
Regierungsrathes Dr. Settegaſt, des Directors der Akademie Proskau, 
ferner die Erwägung des beſonderen Nutzens, welchen die Station gerade 
am Sitze der ſchleſiſchen landwirthſchaſtlichen Hochſchule zu verbreiten in der 
Lage ſein würde, nicht minder der koſtenfreie Mitgebrauch der dortigen um⸗ 
fänglichen wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel führten zu dem Plane, Proskau als 
den geeignetſten Ort für eine erſprießliche Wirkſamkeit der Station zu wählen. 
Dieſer Plan hat die Billigung des Herrn Miniſters und des Propinzial⸗ 
Ausſchuſſes erlangt. Von beiden Stellen ſind erhebliche Jahresbeihilfen zu⸗ 
geſichert, ſo daß mit den erforderlichen baulichen Einrichtungen und dem⸗ 
nächſt mit der Ausrüſtung des Inſtituts und deſſen Eröffnung in dieſem 
Jahre vorgegangen werden kann. Zum Vorſteher dieſer Inſtitution wurde 
der Docent an der Akademie Proskau, Herr Dr. Friedländer, deſignirt. 

— [Unglüdsfälle)] Der hieſige Schulknabe Joſepb Krauſe ver⸗ 
unglückte am Sonnabend beim Turnen, indem er zu Boden ſtürzte und 
den rechten Oberarm brach. — Der Zimmermann Johann Brandt aus 
Sakrau glitt an einer ſchlüpferigen Stelle einer bieſigen Straße aus und 
brach bei dem Falle den linken Vorderarm. — Beide Verunglückte fanden 
Aufnahme im hieſ. Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder. — In der Werl: 
ftätte des Feilenbauermeiſters F auf der Berlinerſtraße zerſprang an einem 
der letztverfloſſenen Tage ein durch Dampfkraft in Bewegung geſeßzter Schleif⸗ 
ſtein. Durch die umherfliegenden Stücke wurde der Feilenhauer K. erheblich 
am rechten Oberarm und an der Bruſt verletzt. f 

—e [Toller Hund.] Geſtern Vormittag wurde auf dem Eiſenbahnhofe 
zu Schmiedefeld bei Breslau ein alle Zeichen der Tollwuth an ſich tragender 
Hund bemerkt. Es gelang des gefährlichen Thieres habhaft zu werden und 
daſſelbe durch Tödtung unſchädlich zu machen. a 5 

* (Carl Rieſel's 8. Geſellſchaftsreiſe!] nach Italien mit längerem 
Aufenthalt in Rom und Neapel, wobei das Oſterfeſt in Rom verlebt wird, 
gebt beſtimmt am 5. April er. unter der Leitung des Schriftſtellers, Herrn 
Kammerrath Emil Jonas, von Statten. Der Hinweg wird über München, 
den Brenner und Appenin direct nach Florenz, Rom und Neapel, der Rück⸗ 
weg via Venedig, Trieft, Adelsberger Grotte und Wien genommen. — Die 
gane Tour nimmt 44 Tage in Anſpruch. — Proſpecte werden gratis aus: 
gegeben. 5 

[Zur Jagd.] Aus Kreuzenort theilt man dem „Oberſchl. Anzeiger“ 
mit: Heute, am 15. März, wurde durch den fürſtlichen Förſter, Herrn Berndt, 
auf hieſigem Terrain eine Schnepfe erlegt. 

+ [Erober Unfug.] In den letzten Tagen find eine große Anzabl 
Schaufenſter⸗Spiegelſcheiben in den Grundſtücken Ohlauerſtraße Nr. 46, 47, 
49, 50, 58, 60, 62, 63 und 67 und Kloſterſtraße Nr. 89 und 90a von ruch⸗ 
loſer Hand, entweder mittelſt eines ſcharfen Steines oder mittelſt eines 
ſpitzen Inſtruments zerkratzt und dadurch wertblos gemacht worden. Für 
ale ne des unbekannten Thäters iſt eine Belohnung von 10 Mark 
ausgeſetzt. 

+ [ Polizeiliches.] Einem Arbeiter, welcher in dem Reſtaurations⸗ 
locale der Kloſterſtraße Nr. 3 eingeſchlafen war, wurde bei dieſer Gelegenheit 
eine mit „A. G. 4. 1. 1878“ gezeichnete ſilberne Cylinderuhr und 1 Mark 
20 Pf. baares Geld von Taſchendieben entwendet. — In dem Reſtaurations⸗ 
locale der Weidenſtraße Nr. 21 wurde einem daſelbſt anweſenden Getreide⸗ 
bändler während des Billardſpieles ein blauer Ueberzieher und ein gelber 
Rohrſtock mit Wallnußkrücke im Werthe von 32 Mark, und in dem Reſtau⸗ 
rationslocale „zum Schleſiſchen Garten“ einem daſelbſt als Gaſt anweſenden 
Buchbalter von der Kloſterſtraße ein blauer Floconé⸗Ueberzieber, in deſſen 
Taſchen ſich zwei Paar Handſchuhe, ein ſchwarzſeidenes Halstuch und eine 
Cigarrenſpitze befanden, geſtohlen. — Einer Beſenbändlerin wurden aus 
ihrem am Neumarkt Nr. 30 belegenen Verkaufskeller mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs 16 Stück Stallbeſen, aus dem Flur des Hauſes Ketzerberg Nr. 17 
eine Kiſte mit Spielwaaren und dem Dienſtmädchen eines Reuſcheſtraße 
Nr. 15 wohnbaften Kaufmanns aus unverſchloſſenem Küchenſchrank ein 
Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt entwendet. — Polizeilich mit Beſchlag 
belegt wurde ein Packet, enthaltend 2 Stück Deckbetten, 4 Stück Kopflifien, 
1 Betttuch und 1 gelber Frauenrock, welche Gegenſtände in der Nähe des 
letzten Hellers auf der Berliner Cbauſſee im Straßengraben aufgefunden 
wurden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſe aufgefundenen Gegen⸗ 
ſtände im bieſigen Polizei⸗Präſidium abholen. — Einem Siefigen Kaufmann 
iſt die Oberſchleſiſche Stamm⸗Actie, jüngſte Emiſſion, Nr. 50,341, Litt. E. 
über 300 Mark nebſt Coupons und Talon abhanden gekommen. F 

= [Bon der Oder.] In Brieg paflirten die Schleuſe 49 Schiffe 
mit Ziegeln, Eiſen, Kohlen, Cement und Holz; außerdem 105 Holzflöſſe und 
26 leere Schiffe. — In Oblau ſind vom 15. bis heute die Schleuſe 9 mit 
Kohlen, Holz, Eiſen, Cement und Ziegeln beladene und 10 leere Schiffe 
paſſirt. Hier iſt ein bedeutendes Fallen des Waſſers bemerkbar; Schlung, 
Ohle und Stadtgraben waren heute Morgen mit danner Eisdecke verſehen. 
Die an der Unterſchleuſe hierſelbſt beſchäftigt geweſenen wenigen Arbeiter 
ſind nunmehr auch entlaſſen. — An Stelle der ſich nicht bewährenden 
Kettengewinde an den Aufzugsvorrichtungen der Schleuſenthore ſollen eiſerne 
Zahnſtangen angebracht werden. 8 g 

: + [Befigveränderungen aus dem Breslauer Landkreiſe.] 

Ruſticalgut Nr. 21 zu Schlanz. Verkäufer: Gutsbeſitzer Johann Carl Gott⸗ 
fried Nixdorf; Käufer: verwittwete Frau Caroline Nixdorf, geb. Baum, zu 
Schlanz. Ruſticalgut Nr. 44 zu Oderwitz; Verkäufer: Handels⸗Geſellſchaft 
J. Jacob vom Rath zu Koberwitz; Käufer: Bauergutsbeſitzer Friedrich Geier 
zu Oderwitz. Ruſticalgut Nr. 18 zu Albrechtsdorf; Verkäufer: Gutsbeſitzer 
Carl Friedrich Heilmann; Käufer: Landwirth Wilhelm Heilmann. Ackergut 
Nr. 48 zu Klein:Tinz; Verkäufer: Landwirth Gottlieb Koſchick; Käufer: 
Gaſtwirth Carl Seemann zu Domslau. Ruſticalgut Nr. 1 zu Bogenau; 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Ferdinand Gleis; Käufer: Landwirth Gottlieb Gleis 
zu Bogenau. Ruſticalgut Nr. 19 zu Brockau; Verkäufer: Gutsbeſitzer Daniel 
Neroch; Käufer: Frau Maria Neroch zu Brockau. Im Wege der nothwen⸗ 
digen Subbaſtation wurde das der Frau Gottſchalk gehörige Ruſticalgut 
Nr. 14 zu Arnoldsmühle von dem Schmiedemeiſter Heinrich Welzel zu 
Kentihlau als Beſtbietenden erſtanden. Im Wege der nothwendigen Sub: 
baſtation wurde das den Erben des verſtorbenen Fräulein Lemm gebörige 
Ruſticalgut Nr. 8 zu Dürrjentſch nebſt Pertinenzien Nr. 17 zu Dürrjentſch 
und Nr. 46 zu Oltaſchin von dem Landwirth Gottlieb Matuk zu Dürrſentſch 
als Meiſtbietenden käuflich erſtanden. 0 5 

* [Entgegnung.] Die Correfpendenz (aus Görlitz), welche meine Be⸗ 

richterſtattung über die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes im Gewerbe⸗ 
Verein in Goͤrlitz behandelt und wahrſcheinlich einem Leitartikel des „Neuen 
Görlitzer Anzeigers“ entnommen iſt, da einzelne Sätze beiderſeits identiſch 
ſind, giebt auch nicht im Entfernteſten ein Bild meines Vortrages, indem 
ſie nur Einzelheiten aus dem genannten Artikel herausgreift, welche ſich 
auf nicht zuſtimmende Aeußerungen über die Haltung meiner 
Partei und die ene des Hauſes nach Berufsklaſſen beziehen 
und in ſcharfer Weiſe marlirt ſind. a 
Meiner Kritik über die Stellung der conſervativen Parteien der Staats⸗ 
regierung gegenüber wird nicht mit einer Silbe gedacht, eben ſo wenig der 
Anerkennungen, welche ich dem Verhalten der nationalliberalen Fraction 
der Staatsregierung gegenüber ausgeſprochen babe. — Meine Mittheilungen, 
welche ich über das Streberthum im Abgeordnetenhauſe gemacht habe, 
ſind Wang wiedergegeben, insbeſondere iſt die Behauptung, ich hätte 
bei Erwäbnung des Streberthums die Juriſten beſonders 
hervorgehoben, geradezu unwahr. Auch der Leitartikel des „Neuen 
Görlitzer Anzeigers“, der meinen weine ausführlich und bis auf Einzel⸗ 
beiten richtig wiedergiebt, erwähnt davon kein Wort. Ich habe die Juriſten 
des Hauſetz nur erwähnt bei Mittheilung einer Statiſtit der Berufsklaſſen 
in den verſchiedenen Fractionen des Hauſes und bei der Berichterſtattung 
ber die beiden Juſtizgeſetze. In letzterem Falle, ohne über ihr Verhalten 
im Hauſe eine Kritik zu üben. 
Berlin, 16. März. G. Lüders, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten für Görlitz⸗Lauban. 


ch. Lauban, 17. März. [Zur Tageschronik.] Der hieſigen Brau⸗ 
commune ſind Corporationsrechte verliehen worden. — Herr Kreisthierarzt 
Verleit beging am 15. d. M. die Feier feines 25jährigen Dienſtjubilaums. 
Von Seiten ſeiner vielen Freunde wurde ihm durch die Mitglieder der hie⸗ 
ſigen Stadicapelle ein Ständchen gebracht. — Ein früberer Poſtbeamter, 
welcher wegen Veruntreuung feines Dienſtes entlaſſen wurde und welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren in einem hieſigen Speditionsgeſchäfte als Buch⸗ 
balter fungirte, war vor einiger Zeit ſpurlos verſchwunden. Wie ſich jetzt 
berausſtellt, beabſichtigte derſelbe ſeinem Vaterlande Valet zu ſagen, um in 
der neuen Welt fein Glück zu verſuchen. Da fein Chef, wie diele feiner 
Freunde jedoch ein dringendes Bedürfniß fühlen, ihn noch einmal wieder 
zu ſehen, fo dürfte feine Rückkehr baldigſt zu erwarten ſeid. Der Fall hat, 
da der Betreffende Laubaner iſt, hier ſehr viel Aufſehen erregt. — Der 
vrkanartige Sturm, welcher in der ber 
den Walden und an Gehanden ziem 


en Woche bier wütbete, bat in ſiſchen Kirche fern balten zu ſollen. 0 N 
ichen Schaden angerichtel. — In der] heilsrücſichten oder übel angebrachter Diplomatie, ſondern überzeugungs⸗ 


Abhang hinabglitt und mit ſammt den Pferden in den an dieſer Stelle ſehr 
tiefen Qugis ſtürzte. Wie mitgetheilt, enthakte der Vorderwagen, mit wel: 
chem die Pferde raſch oa das ſenſeitige Ufer ſchwammen, der Hinterwagen 
mit der Inſaſſin ſchmamm jedoch noch längere Zeit auf dem Waſſer und 
8 dieſelbe nur noch mit Mühe aus der drohenden Todesgefahr gerettet 
werden. 


I.. Liegnitz, 17. März. [Typhus. — Abiturienten⸗Prüfung. — 
Stiftungsfeſt. — Frauenſtift.] Im ſtädtiſchen Krankenhauſe liegen 
3 Perſonen am Flecktypbus darnieder, von denen die eine heut verſtorben 
iſt. Alle drei ſind erſt vor Kurzem bier eingewandert und hatten wahr⸗ 
ſcheinlich den Krankheitsſtoff an Orten, wo der Typhus herrſcht, in ſich aufs 
genommen. Die Polizei⸗Verwaltung hat ſofort alle, eine Weiterverbreitung 
verhütende Anordnungen getroffen. — Vorgeſtern fand an der Ritter⸗Aka⸗ 
demie die mündliche Abiturientenprüfung unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulraths Herrn Dr. Sommerbrodt ſtatt. Die 4 Ober⸗Primaner, welche 
ſich derſelben unterzogen hatten, erhielten das Zeugniß der Reife. — Der 
techniſche Verein feierte geſtern ſein Stiftungsfeſt unter großer Theilnahme 
der Mitglieder in höchſt gemüthlicher Weiſe mit Tafel und Tanz. Erſtere 
war durch launige Tafellieder und Toaſte gewürzt und Letztere feſſelte die 
Geſellſchaft bis zum Grauen des Morgens. — Zur Errichtung des von 


Herrn Paſtor Wittich in Neudorf projectirten „evangeliſchen Frauen⸗Stifts“ G 


iſt hier ein Bauplatz geſchenkt worden. 


8. Waldenburg, 17. März. [Beſuch des Regierungs⸗Präſidenten. 
— Für die Nothleidenden im Kreiſe.] Am Freitag Mittag traf der Re⸗ 
gierungsPräſident von Juncker aus Breslau hier ein und begab ſich in das 
Kreisbaus, wo derſelbe einer Sitzung des Kreis Ausſchuſſes beiwohnte und 
die Verhandlungen mit ſichtlichem Intereſſe verfolgte. Am andern Tage be⸗ 
ſichtigte der Herr Regierungs⸗Präſident die Bureaus im Ratbhauſe und 
conferirte mit dem Bürgermeiſter Ludwig. Die Veranlaſſung zu dieſem 
Beſuch dürfte die in einigen Ortſchaften des Kreiſes berrſchende Typhus⸗ 
Epidemie geweſen ſein. — Zum Beſten der Notbleidenden im Kreiſe fand 
bier am Freitage eine von Dilettanten veranſtaltete Theater⸗Vorſtellung 
ſtatt, welche mit einem vom Rechtsanwalt v. Chappuis geſprochenen Prolog 
eingeleitet wurde und die zahlreichen Beſucher hoch befriedigt bat. Der 
reiche Ertrag dieſer Vorſtellung iſt ein Beweis von der Bereitwilligkeit der 
bieſigen Bürgerſchaft, ſtets Opfer zu bringen, wo es gilt, die Noth der Mit⸗ 
ale zu lindern. — Zu gleichem Zweck veranſtaltete heut der Geſang⸗ 
verein für gemiſchten Chor zu Altwaſſer unter Leitung des Cantors Vogt 
ein Concert. Daſſelbe war auch zahlreich beſucht und von lohnendem Er⸗ 
folge begleitet. — Ebenſo fand heut in Dittersbach eine muſilaliſch theatra⸗ 
liſche Aufführung des Männer⸗Geſangvereins ſtatt, deren Reinertrag für die 
daſigen Ortsarmen beſtimmt iſt. 


$ Striegau, 47. a [Dienſtalterszulagen. — Entſchädi⸗ 
digung. — Ovation.] Wie früher, fo haben auch in dieſem Jahre die⸗ 
jenigen Lehrer im Kreiſe, welche eine zwölf⸗ reſp. 20jäbrige Dienſtzeit hinter 
ſich haben, aus Staatsmitteln Alterszulagen im Betrage von 120 reſp. 
180 Mark ausgezahlt erbalten. Nur die ſtädtiſchen Lehrer find von dieſer 
Vergünſtigung ausgeſchloſſen, obgleich deren Gehälter in Höhe von 750 bis 
1500 Mark durchaus nicht den örtlichen Verhältniſſen entſprechen. — Auch 
die Geiſtlichen und Kirchenbeamten haben in dieſen Tagen diejenigen Ent⸗ 
ſchädigungsbeträge für den Ausfall von Stolgebühren pro 1877 in Empfang 
genommen, welche ihnen nach dem Geſetz zuſtehen. — Aus Anlaß des 
50. Geburtstages wurden geſtern dem Commerzienrath Herrn R. Bartſch 
bierſelbſt von den verſchiedenen Vereinen und Corporationen, denen der 
Gefeierte als Protector, Vorſteher oder Mitglied angehört, zahlreiche Beweiſe 
der Hochachtung, Verehrung und Liebe zu Theil. Am Vorabend veran⸗ 
ſtaltete die Feuerwehr ihrem Mitbegründer zu Ebren einen Fackelzug. 


> Dblau, 17. März. [( Aſbiturienten⸗Examen.] Unter dem Vorſitz 
des kgl. Geheimen Regierungs⸗ Br Rn Herrn Dr. Dillen⸗ 
burger fand am 14., 15. und 16. d. M. am hieſigen Gymnaſium das erſte 
diesjahrige Abiturienten⸗Examen ſtatt, welchem ſich 10 Oberprimaner und 4 
Extranei unterzogen. Von erſteren wurden neunen das Zeugniß der Reife 
Aigen dn nachdem einem unter ihnen auf Grund guter ſchriftlicher 
rbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen worden war. Auch ſämmtlichen 
Extranei's wurde das Maturitätszeugniß ertheilt. Das Reſultat dieſer Prü⸗ 
fung iſt ſomit ein günſtiges zu nennen.“ 


e Bernſtadt, 15. Marz. [Vortrag. — Prüfungen.] Am 13. hielt 
Herr Ernſt Scholz ſeinen 3. Vortrag und zwar ſprach derſelbe diesmal über 
„das Prairieleben und Wanderungen unter den Nomadenvölkern Nord⸗ 
Amerikas“. Anhaltender Beifall lohnte Herrn Scholz am Schluſſe ſeines 
3. Vortrags, dem noch ein 4. folgen ſoll. Den Ertrag des Eintrittsgeldes 
der circa 120 anweſenden Zubörer (30 Mark) bat Herr Scholz der Schul⸗ 
kaſſe überwieſen. Auch in Oels haben dieſe Vorträge lebhaften Anklang 
gefunden. — Die Prüfungen in der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule wer: 
den in den Tagen vom 25. bis incl. 27. d. M. ſtatifinden und wird dies: 
mal die erſte Knabenklaſſe den Anfang machen. 


X. Leobſchütz, 17. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Zu dem in dem 
benachbarten Dorfe Gröbnig an einer Frau verübten Morde benachrichtige 
ich Sie, daß die Indicien gegen den jungen Menſchen aus dem genannten 
Orte, welcher bei der gerichtichen Obduction und Section der Leiche wegen 
Verdachts, den Mord verübt zu haben, verhaftet wurde, nicht gravirend 
genug geweſen ſein mögen, da, wie uns mitgetheilt wird, derſelbe aus der 
Haft wieder entlaſſen worden iſt. Der . fordert „Joeben 
alle diegenigen, welche an dem Tage der verübten Mordthat in dem Kram: 
laden der „erwürgten“ Frau verkehrt haben, auf, ſich zu ihrer Vernehmung 
bei Gericht zu ſtellen. Man braucht nicht Schwarzſeher zu fein, um die 
Behauptung auszuſprechen, daß in unſerem Kreiſe die Unſicherheit während 
der letzten Jahre derartig zugenommen hat, daß die Gefährdung an Gut 
und Blut in einer beſorgnißerregenden Weiſe ſich vergrößert hat. Man 
ſehe die zerlumpten Bettler und die frechen Vagabonden, welche unſeren 
Kreis die Kreuz und die Quer durchziehen und man wird unſere Beſorgniß 
von noch ſchlimmeren Zuſtänden vollkommen gerechtfertigt finden. Nur auf 
die eine Gefahr, die von Tag zu Tag größer wird, möchten wir die Be⸗ 
Nn binweiſen, auf die Gefahr, die uns in unſerem Kreiſe die Mord⸗ 

renner mit frecher Stirn bereiten. Bald nach meinem letzten Berichte fand 
abermals eine Feuersbrunſt in Bladen ſtatt, alſo die a a e daſelbſt in 
den letzten zebn Monaten. — Bei uns iſt der Winter mit all' ſeiner Strenge 
wieder zurückgekehrt: ſeit achtundvierzig Stunden ſchneit es faſt unaufhörlich, 
fo daß fußhoch das Land mit dem weißen Wintertuche überdeckt iſt. 


+ Lublinitz, 17. März. [Suppenanſtalt. — ee ee Um 

dem immer mehr um ſich greifenden Bettelweſen zu ſteuern, wird binnen 

Kurzem auf Anregung unſeres Herrn Bürgermeiſters Seibert auch der hieſige 

Ort für Ortsarme eine Suppenanſtalt eröffnen, und zwar wird bier 

ſelbe im bieſigen ſtädtiſchen ehemaligen „Stockhauſe“ etablirt werden. — 

Geſtern Nachmittag gegen 3 1 1 brannte dem Bauer Joſef Szymil zu 
awornitz, unferem Nachbardorfe, ſein Haus nebſt den an daſſelbe ſtoßenden 
tallgebäuden nieder. 1 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 18. März. [Verſammlung der Vereinigung der 
Freunde een Union in Schleſien.] Die am 18. d. Mts. 
im evang. Vereinshauſe zu Breslau ſtattgebabte Verſammlung wurde durch 
Geſang und ein vom Superintendenten Pr vaubeScobihüb geſprochenes 
Gebet eröffnet. Bei dem Ausſcheiden des 57 eg⸗Rath von Selchow 
aus dem 1 führte der ſtellvertretende e Conſiſtorialrath 
und Militär⸗Ober⸗Pfarrer Richter, den Vorſitz. In ſeiner einleitenden 
Anſprache legte der Vorſitzende, anknüpfend an einen die poſitive Unions 
Partei in Slefien behandelnden Artikel der Berliner „Kreuzzeitung“ vom 
16. d. M. die Stellung dar, welche die Freunde der poſitiven Union in 
Schleſien in der gegenwärtigen kirchlichen Parteibewegung leinnehme. Bei 
einem Eingehen auf die bisberige Thätigkeit der Vereinigung, welche nur 
elten an die Oeffentlichkeit getreten, conſtatirt der Redner, daß der Verein 
der Freunde der poſitiven Union noch das ſei, was er bei ſeiner Gründung 
vor 3 Jahren war. Nach Abſchluß der Generalſynodalordnung und des 
auf dieſelbe bezüglichen Staatsgeſetzes habe es vor Allem gegolten, unter 
rückhaltloſer Anerkennung jener Baſis des kirchlichen Verfaſſungslebens 
mit Beſonnenheit die Löſung der praktiſchen Aufgaben vorzubereiten, 
welche innerhalb des Rahmens des §7 der Generalſynodalordnung als am 
dringendſten N erſcheine. Bei der Beſprechung der bekannten Vor⸗ 
gänge in der evangeliſchen Kirche Brandenburgs conſtatirt der Vortragende, 
daß ſeine Freunde in unſerer Heimathsprovinz dem Streit gegenüber zu⸗ 
nächſt Gewehr bei Fuß geſtanden, aufmerkſam, doch abwartend. Sie haben 
gemeint, in dieſen Streit nicht eintreten und ihn möglichſt von der ſchle⸗ 
Es ſei dies nicht aus Klug⸗ 


Mts. gen gleichkäme. 


mäßig ber den Der Redner bellagt 2 

it welchem dieſer Streit theilweiſe geführt worden. „Wann werden 
wir“ — fragt der Redner — wann werden wir dahin kommen, daß 
wir ohne Verbitterung und Verketzerung, die ich mir als ein Zeichen 
der Unreife der Entwickelung unſeres kirchlichen Lebens anſehen kann, ſach⸗ 
lich und ruhig, bei aller Schärfe und Wärme des eigenen Standpunktes 
den fremden gerecht werden, in der Ueberzeugung, daß für das Leben und 
Gedeihen der evangeliſchen Kirche Verſchiedenbeit, Gegenſatz, Spannung der 
kirchlichen Denkarten geradezu nothwendig iſt.“ Unſer aller Streben müſſe 
es ſein, die kirchliche Entwickelung auf dieſen Punkt lebensvoller Mannig⸗ 
faltigkeit in der Einheit ſowobl der Grundlage wie des Ziels zu führen, in 
dem allein die Kraft der Kirche liege: für unſer Volk ein Salz zu ſein, nicht 
aber ein Schauſpiel des Kampfes Aller wider Alle, ein Schauſpiel auch wohl 
der rabies theologorum, von dem die ernſt Geſinnten aller Anſchauungen 
ſich mit Unwillen und Betrübniß abwenden. Daß unſere jetzigen kirchlichen 
Parteiverhältniſſe jenem Ideal herzlich wenig entſprechen, läge auf der 
Hand. — Bei der Beurtbeilung des Falles Hoß bach erklärt Conſiſtorial⸗ 
Rath Richter, daß er, ſo ſebr er auch die Entſcheidung des evang. Ober⸗ 
lirchenraths im Proceß Hoßbach billige, doch zumal bei dem derzeitigen 
Mangel einer Lehrdisciplinarnorm, die die Hand dazu bieten könne, daß. 
dies generaliſirt, etwa zu einem ſonntäglichen Ableuchten de Kanzeln nach 
Rechtgläubigkeit würde. — Was die Stellung der mittleren Gruppe bei der 
ſchleſſſchen rovinziglordnung anlangt, ſo wünſcht Redner für die mittlere 
ruppe weder die Verſchmelzung mit der Rechten, noch die mit der Linken, 
ſondern ihr ſelbſtſtändiges Auftreten im Handeln werde die unerläßliche Be⸗ 
dingung für ihre Wirkſamkeit in der Synode fein und fie befähigen, 
mäßigend und verſöbnend nach beiden Seiten hin zu wirken. Dazu aber 
ſei es allerdings nothwendig, daß dieſe Gruppe nicht des verhängniß⸗ 
vollen Fehlers einer abermaligen Parteiſtellung in voſitive Unioniſten und 
Mittelpartei ſich ſchuldig mache. Der Verein der Freunde der poſttiven 
Union in Schleſien habe ſeinem Urſprung, ſeiner Zuſammenſetzung und ſeiner 
bisherigen Wirkſamkeit nach das lebhafteſte Intereſſe, ja eine Art von 
Miſſion, den verwandten kirchlichen Beſtrebungen in den anderen Provinzen 

egenüber, daß dieſe Ueberzeugung, für welche weit mehr Boden vorhanden 
ei, als man gemeinhin annehme, ſich in immer weiteren Kreiſen der beiden 
kirchlichen Anſchauungen Bahn breche. Es könne zur aufrichtigſten Freude 
und Genugthuung gereichen, daß dieſe Anſchauungen nicht blos Doctrinen 
und Utopien ſeien, ſondern daß fie ihre Realiſirung bereits in hervorragen⸗ 
der Weiſe gefunden. Ein nicht geringer Theil der Deputirten zur ſchleſiſchen 
Provinzialſynode habe ſich in einer Verſammlung am 8. November v. J. 
11 5 dem ſeitens des Redners näher erörterten Grundſatze als „Evange⸗ 
iſche Unionspartei“ conſtituirt, nicht als Filiale der Mittelpartei, auch nicht 
der ſogenannten poſitiven Unionspartei, ſondern gemäß den concreten Be⸗ 
dürfniſſen gerade unſerer Provinz als über over doch außer jenem Gegenſatz 
ſtehend. Es ſei zu erhoffen, daß unter der Vorausſetzung der dringend 
nothwendigen, ſelbſtſtändigen Stellung dieſer Fraction gegenüber der Rechten 
wie der Linken ſie ihre Aufgaben ebenſo entſchieden als verſöhnlich, ja viel⸗ 
leicht ausſchlaggebend nach beiden Seiten hin zu wirken, zu erfüllen im 
Stande fein werde. Dies um jo mehr, als die der Provinzialſynode vorzu⸗ 
legenden Proponenda — die Geſangbuchs⸗, die Trau⸗, die Stolgebühren⸗ 
und die Emeritenfrage — eminent praktiſcher Natur und keine eigentlichen 
Parteifragen ſeien. Zu ſolcher Einheit im Geiſt mahne dringend vor Allem 
unſere kirchliche Gegenwart. 

„Wollen wir,“ ſo ſchließt Conſiſtorialratb Richter ſeinen eingehenden, 
hier nur in feinen allgemeinſten Punkten kurz ſkizzirten einleitenden Vor⸗ 
trag, „wollen wir mit einander hadern in einer Zeit, wo die Socialdemokratie 
das Heiligſte in den Koth zieht und Maſſenaustritt aus der Landeskirche 
als Tagesloſung ausgiebt? wollen wir Hader ſpalten in einer Zeit, wo man 
gegen die Grundlagen unſeres Glaubens anläuft und ein modernes Heiden⸗ 
thum in unſerem Volke aufwächſt? Wenn irgend eine Zeit, fo ſei die 
unſere eine gewaltig ernſte Mahnung an alle, welche die Erſcheinung des⸗ 
Herrn Jeſu lieb baben, den Parteigeiſt und den Parteihader fahren zu 
laſſen und möge fie kirchenpolitiſch ſtehen, wo ſie und wie ſie wollen in dem 
einen wenigſtens alle mehr eins zu werden und zu halten, was wir haben, 
daß Niemand unſere Krone nehme.“ 

Nach kurzer Discuſſion, an welcher ſich Prediger Meyer und Paſtor 
v. Zittwitz⸗Neumarkt betheiligten und bei welcher erſterer der Anſicht Aus⸗ 
druck giebt, daß die ſchleſiſchen Freunde der poſitiven Union den zwiſchen 
den Mitgliedern der Mittelpartei und den Unioniſten anderwärts eniſtan⸗ 
denen Differenzen, fern ſtehen und auch ferner fern ſtehen wollen, während 
Paſtor v. Zittwitz betont, daß auch in der Provinz Schleſien dieſe kirch⸗ 
lichen Gegenſäze wenn ſie auch nicht jo ſchroff zur Geltung gebracht würden, 
doch vorhanden ſeien, erklärt die Verſammlung ſich mit den in der Anſprache 
vorhandenen Grundanſchauungen durchaus einberjtanden. 

Demnächſt referirt Superintendent Przygode⸗Leobſchütz über den revi⸗ 
dirten Entwurf des ſchleſiſchen Provinzial⸗Geſangbuchs. Er kommt nach 
eingehender Begründung zu dem Schluß, daß für die Lieder des vorliegen⸗ 
den Entwurfs mit Rückſicht auf den Simultangebrauch, aber auch abgeſehen 
davon, eine nochmalige Reviſion, theils ausſcheidender, theils ergänzender 
Art in höherem Grade wünſchenswerth ſei. Er motivirt ferner die Forde⸗ 
rung, daß die Aenderungen im Texte bedeutend zu beſchränken ſeien und 
daß die Eliminirung ganzer Strophen bei längeren Liedern bis zur achten, 
bei kürzeren bis zur zehnten zu unterbleiben habe. 

Drittens hält der Referent die Einordnung der einzelnen Lieder in den 
verſchiedenen Abſchnitten nach der bisher üblichen alphabetiſchen Reihenfolge 
für durchaus geboten. a 

Nach einer Reihe allgemeiner Bemerkungen auf die Beurtheilung des 
vorliegenden Geſangbuchsentwurfes ſpeciell mit Rückſicht auf die in der Ein⸗ 
leitung geltend gemachten Grundſätze eingebend, nahm Superintendent 
Przygode keinen Anſtand, zu erklären, daß der Entwurf ſowohl nach feiner 
wiſſenſchaftlichen bymnologiſchen, als nach feiner praktiſch⸗lirchlichen Seite ſich 
den vorzüglichſten Leiſtungen der Neuzeit, die ihm auf dieſem Gebiete be⸗ 
kannt ſeien, ebenbürtig anreihe. Dieſes reichlich geſpendete Lob ſei kein un⸗ 
bedingtes und ſchließe Abänderungsvorſchläge nicht aus. 

Der Referent ging bei ſeinen Ausſtellungen weſentlich von den Voraus⸗ 
febung aus, daß das Geſangbuch zum Simultangebrauch heſtimmt ſei. Im 
Laufe der Discuſſion erklärte er, daß der größere en dieſer Einwendungen 
ſich erübrige, ſobald kein Simultangebrauch des Geſangbuchs ſtaufinde. 

Der Correferent Diakonus Gerhard ſtimmt den tbeoretiſchen Ber 
merkungen des Referenten über das Kirchenlied bei. Die Reviſion ſei eine 
vollſtändige Umarbeitung. Im Weiteren ſtellt der Redner eine Reihe von 
Specialanträgen, betreffend eine ihm nothwendig erſcheinende Aenderung. 
Neben dem Kirchen⸗ und Hausbuch werde der jetzige Entwurf ſchwerlich 
eingeführt werden, ſo daß die Bedenken des Referenten in dieſer Richtung 


binſallt ſeien. a 

Der Conſtterde Conſ.⸗Rath Richter ſchlägt vor, beide Referate dem 
Königl. Conſiſtorium zur Kenntnißnahme und Berückſichtigung zu übers 
reichen und die Discuſſion nur auf die weſentlichen Punkten eſammt⸗ 


auswabl der Lieder, 2) Textkritik, 3) Anordnung des Geſangbuches, 4) Druck 


des Buches zu beſchränken. 5 > N 
An der Fortfetzung der Discuſſion betheiligen ſich namentlich die beiden 
Mitglieder der Geſangbuch⸗Commiſſion, Superintendent Ueberſchär⸗Oels 
und Senior Treblin. Beide Mitglieder anerkennen dankend die wobhl⸗ 
wollende und günftige Kritik, welche ihrer Arbeit zu Theil geworden. Was 
die Stellung der kirchlichen Linken zur Geſangbuchsfrage anlange, jo werde 
gs derſelben die Enbloe⸗Annahme beantragt werden. Letzterer erklärt 
ch entſchieden dagegen, daß eine nochmalige Rebiſion des Entwurfs vor⸗ 
genommen werden fol, da dies einer Vertagung der Sache ad calendas 
nders ſei es, einzeln ſich auf die e oder 


ereizten und erbitterten Ton, 


1 me einer kleineren Anzahl von Liedern beziehende Anträge zu ellen 
einer längeren e Discuſſion, an welcher ſich Conſiſtorial⸗ 
Rath Richter, Superintendent Przygode, Diakonus Gerhard, wieder⸗ 
olt betbelligten, beſchließt die Verſammlung, ſich dahin auszusprechen, daß 
e es für nothwendig erachtet, daß der Geſangbuch Entwurf auf der nächſten 
rovinzial⸗Spnode zur Annahme gelange, daß der Simultangebrauch des 
eſangbuches nur als ein acceſſoriſcher zu betrachten ſei, daß lie mit dem 
vorliegenden Entwurf im Weſentlichen durchaus einverſtanden ſei und eine 
Aenderung bezüglich neu in denſelben aufzunehmender oder aus demſelben 


zu eliminirender Lieder nur in ſehr beſchränktem Maße ſtattzufinden habe. 


Außerdem beſchloß die Verſammlung, die beiden Referate der Heren Super⸗ 
intendent Przygode und Diakonus Gerhard dem königl. Conſiſtorium zur 
Berückſichtigung zu überweisen. } 
Das demnächſt auf der Tagesordnug ſtebende Referat des Paflor v. Zitt⸗ 
witz über die Simultanſchulfrage wurde wegen der vorgerückten Zeit 
bon der Tagesordnug esch, Refernt beſchränkte ſich darauf, die von 
ihm in der Sache vorgeſchlagenen Theſen und den Entwurf einer dies⸗ 
bezüglichen an die Provinzialſynode zu richtenden Petition zu berleſen. Die 
Verſammlung beſchloß den Vorſtand zu beauftragen, unter Zugrundlegung 
des Referats des Paſtor v. Zittwitz die Petition der Synode vorzulegen. 
Schließlich wurden noch einige Vereinsangelegenheiten erledigt. 
Dialonus Gerhardt erſtattete Bericht über den Stand der Vereingkaſſe. 
Ferner kam auf Anregung des Vorſitzenden, des Conſiſtorialrath Richter, 
zur Berathung das Statut einer landeskirchlichen Vereinigung in den öſt⸗ 


lichen Provinzen, welches von der Berliner Conferenz der Vereins⸗Vorſtände 
am 5. October 1877 entworfen worden. 2 

Auf den Antrag des Prediger Meyer beſchloß die Verſammlung, über 
dieſen Punkt zur motivirten Tagesordnung überzugehen und bei aller Bil⸗ 
ligung der Tendenzen des Statuts und der Anheimſtellung der perſönlichen 
Beitritiserklärung der einzelnen Mitglieder eine Beſchlußfaſſung über einen 
Beitritt des Vereins als ſolche zu vertagen. 

Kuchen 2% Uhr wurde die bierftündige Verhandlung durch Geſang 
eſchloſſen. 
i En Programm der evangeliſchen Unions⸗Fraction, deſſen 
in dem Referat über die Verhandlungen der Freunde der poſitiven Union 
Erwähnung gethan wurde, hat folgenden Wortlaut: 

„Die unterzeichneten Mitglieder der zweiten ordentlichen ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode, einig in dem Feſthalten an dem in Gottes Wort geoffen⸗ 
barten und in den reformatoriſchen Bekenntniſſen bezeugten Evangelium 
von Chrtſto Jeſu, dem Sohne des lebendigen Gottes, dem Gefreuzigten und 
Auferſtandenen, unſerm Herrn und Exlöſer, als der unveräußerlichen Grund⸗ 
lage unſerer Kirche, einig in dem Feſthalten an der in Segen bewährten 
Union der Landeskirche als ihrem Etnheitsbande, einig in dem Feſthalten 
an der zu Recht beſtebenden kirchlichen Verfaſſung, deren Ausbau zu mög: 
lichſter Freiheit und Selbſiſtändigkeit der Kirche ſie erſtreben, treten zur 
Geltendmachung dieſes ihres kirchlichen Standpunktes, auf der Provinzial⸗ 
Synode in einen Fractionsverband mit einander, welcher den Namen 
„Evangeliſche Unionsfraction“ führt. a 

Rechtsanwalt Dr. Altmann⸗Glogau, Superintendent Bäck⸗Striegau, 
Landrath Dr. Bitter⸗Waldenburg, 1 Growe⸗Nitſche, Superinten⸗ 
dent Lauſchner Steinau a. O., Landesälteſter von Mutius⸗Altwaſſer, 
Superintendent Penzholz⸗Gottesberg, Diakonus Pfeiffer⸗Schweidnitz, 
Superintendent tac Landrath Graf v. Pückler⸗Falken⸗ 
berg O.⸗S., Freiberr v. Richtbofen⸗Barzdorf, Rittergutsbeſitzer Ruprecht⸗ 
Schöbelkirch, Landezälteiter „ Profeſſor Dr. Schmidt⸗ 
Schweidnitz, Paſtor Schott⸗Poſtelwitz.“ hr a 

Für die erforderlichen Vorbereitungen zur Synode wurde ein propiſori⸗ 
ſcher Vorſtand mit dem Recht der Cooptation gewäplt. Derſelbe beſtebt aus 
den Herren: Graf v. Pückler, Conſiſtorialrath und Militär⸗Oberpfarrer 
Richter und Landrath Dr. Bitter. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Ratibor, 16. März. [Proceß Steinitz⸗Olbrich.] Im Anſchluſſe an 
den letzten Bericht tragen wir bezüglich der Vernehmung des Angeklagten 
Olbrich noch Folgendes nach: Vertheidiger Sabarth bemerkt zum beſſeren 
Verſtändniß: Olbrich ſagte, ich habe die Wechſel wiederholt zu Chmielorz 
getragen und dieſe fraglichen Wechſel befanden ſich ſchon lange unter dieſen, 
denn es find ſogen. Ritt⸗Wechſel geweſen. So bat, er wiederholt den Ka⸗ 
lemba'ſchen zu Chmielorz getragen, der die Wechſel bei Steinitz discontirt 
batte, und war auch Angeklagter Olbrich von Steinitz ſchon mehrfach von 
dieſem mit Wechſeln zu Chmielorz geſandt, damit er ſie gegen neue Exem⸗ 
plare mit neuem Giro einlöfe. — Angeklagter Olbrich erwidert auf Befra⸗ 
gen des Präſidenten, daß er die einzelnen beſchworenen Wechſel erkannt 
babe an dem Namen, weil ſich unter jenen elf Wechſeln, die ſein Herr, 
Steinitz, dem Bartſch vorgeleſen, auch ſolche mit gleichen Namen und Sum⸗ 
men befunden haben. Ein Einwurf der Staatsanwaltſchaft, wo Steinitz 
damals beim Vorlegen der Wechſel geſtanden oder geſeſſen, desgleichen 
Bartſch und Olbrich, wird für das folgende Verhör reſerbirt. Der Präſident 
legt nun dem Angeklagten Olbrich den erſten — — Lelſcha — zur Er: 
kennung vor And will wiſſen, woran Olbrich den Wechſel erkannt, und was 
er ſ. Z. bei der Beeidung deſſelben ausgeſagt. — Olbrich erinnert ſich nicht 
mehr auf ſeine Ausſage. Der Präſiden verlieſt nun das bezügliche Pro⸗ 
tokoll, worin es 1 5 Bartſch ſei am 15. Februar 1877 zu Steinitz gekom⸗ 
men, ließ ſich die Wechſel, die ſein Giro trugen, vorlegen, beſah ſich einen 
nach dem andern, ſagte, ja, das iſt meine 2 und verlangte weiter 
von Steinitz ein Verzeichniß der Wechſel, Steinitz habe ein ſolches ſehr genau 
mit ſämmtlichen Namen u. ſ. w. D addirte dann die Summe auf 
15,400 Mark, Bartſch nahm das Verzeichniß und ſagte zu Steinitz: Ich 
weiß, Sie ſind ein einſichtspoller Mann, Sie werden mich nicht drücken. Bei 
dem Wechſel Stanjet wiederholte ſich dieſes, Steinitz frug noch Bariſch, ob 
Stanjek für dieſe 750 Mark gut ſei, was Bartſch 1 ebenſo bei Tront 
900 Mark und Cwirtzek und Gen. 600 Mark. Der Präſident mag wie 
ſ. Z. die 3 betheiligten Perſonen bei der Beſichtigung der Wechſel geitanden. 
Oldrich giebt die Stellung jo an: Steinitz ſtand richtig am Pult, Bariſch 
neben ihm links und er — Olbrich — 1 oder 2 Schritte neben Bartſch, fo, 
daß er die Wechſel, die Bartſch las, auch leſen konnte. Auf Befragen des 
Präſidenten, ob er alle leſen konnte, ſagte er nur von 8 beſtimmt. Vom 
Angeklagten Steinitz bagsden wird beſtimmter angegeben: Er ſtand am 
Pulte, neben ibm rechts Bartſch und links von ibm — 1275 Bartſch — 
der Olbrich. Steinitz babe nach Beſichtigung Seitens des Bartſch die Wechſel 
nach einander neben ſich zu Olbrich gelegt. ngellagter Olbrich behauptet 
noch, ſeinem Jugendfreund Siegmund geſagt zu haben, der ihm vorhielt, 
doch nicht mit dem Juden, ſondern mit dem Katboliken zu gehen, denn die 
Sache könne ſpäter einmal wieder unterſucht werden — ich muß blos die 
reine Wahrheit beſchwören, denn ich war dabei. - 

Der Angeklagte Steini antwortet auf die Frage, ob und wann er dem 
Olbrich Geſchenke an Kleidern gemacht: Ich habe dem [ 
abgetragenen Sachen geſchenkt. % weiß, daß er den Schlafrod zu Weihnachten 
bekommen hat, alſo um den 24. December 1876, wenn er die anderen 
Sachen bekommen, weiß ich nicht. Präſident (zu Olbrich: Wann wollte 
war das vor dem 


eunde Siegmund gezeigt haben, machen. Angeklagter Steinitz: 
5 kann nicht conſtatiren, wenn ich die letzten Sachen ech Fel habe. 
räſident: 


bekam. 


ohann, ſagte ich, ich will haben, daß Sie ganz unbefangen ſeten in dieſer 
he) diefen Tag merken folle, an 


Pal des Bartſch zum Discont zu mir, und da ſagte ich, ich nehme das 
haben noch größere Wechſel von Vartſch girirt. Dies fagte ich darum, weil 


ie find ein E a Sie werden mich nicht 


Pierer die en We aut 
fällig, hingewieſen. 


Zeuge 
Proceß 
Zeugen benommen hat, und obwohl es in den Protokollen ſtehe, 
echſel dem Zeugen Olbrich vorgelegt ſind, er hier berichti⸗ 
gen müſſe, daß dies falſch iſt, es find ibm alle Wechſel vorgelegt worden 
‚und bat er auf Befragen bezüglich der vorgelegten Wechſel zur Antwort ge⸗ 
geben: Am Tage, nachdem Chmielorz verſchwunden war, ſei Bartſch zu 
einem, Herrn gekommen und habe geſagt, Sie haben einige Wechſel von 


mit, zeigen Sie mir ſolche, und nachdem ſie ihm Herr Steinitz vorgelegt 
babe, babe Bartſch fie durchgeſehen und gejagt, das iſt meine Unterſchriſt. 
Auf die Frage, woran Zeuge Olbrich die Wechſel erkennt, wie ſie ausſehen, 
wo Bartſch als Ausſteller u. j. w. ſtebt, wo überbaupf der Ausiteller ſteht, 
u. ſ. w., wo Bartſch ſeine Unterſchrift bingeſchrieben hatte, hat Olbrich mir 
bei den erſten Wechſeln Alles genau angegeben; dagegen hat er nicht bei 
allen Wechſeln genau angegeben, daß er dicſe gerade damals unter den⸗ 
jenigen geſehen habe, die dem Bariſch vorgelegt worden ſeien. In allen 
übrigen Fallen hat er die Wechſel mit poſitiver Beſtimmtheit anerkannt, 
ebenſo genau hat er die Merkmale angegeben über Acceptanten, Tag der 
Ausſtellun u. ſ. w. Ferner erklärt Zeuge Schwob, ſämmtliche Klagen ſind 
augenſcheinlich nach einem Schema angefertigt worden beim Rechtsanwalt 
Korpulus, ebenſo die Klagebeantwortungen nach einem Schema beim Rechts⸗ 
anwalt Hoffmann, deshalb mußte ich die Beweisaufnahme auch gleichlautend 
machen und habe jede einzelne Sache ſelbſtſtändig behandelt. Auf Einwurf 
des Präſidenten, es käme bier auf die genaue Wiedergabe der einzelnen 
Zeugenvernebmungen an, erklärt Zeuge ferner: Angeklagter Olbrich machte 
eine Menge Ausſchweife; ich mußte deshalb mehrere Protokolle aufnehmen, 
ehe der richtige Wortlaut feſtgeſtellt und zur Unterſchrift kommen konnte. 
Da es ihm aufgefallen ſei, daß Olbrich ſo genau Beſcheid gewußt babe, 
babe er zur Probe ihm ein Papier vorgelegt und ſich zeigen iaſſen, wo 
Acceptant, Ausſteller, Summe, Datum der Fälligkeit u. ſ. w. ſtebe, was 
Olbrich auch beantwortete. Ebenſo wußte er, welcher Wechſel heute 
daran ſei. Dann legte ich ihm einen anderen Wechſel zur Erkennung vor, 
der nicht der richtige war, was er zwar nicht ſofort bemerkte, aber darauf 
aufmerkſam gemacht, ſich verbeſſerte. Auf Antrag des Staatsanwalts wird 
mit dem Angeklagten Olbrich eine Leſeprobe vorgenommen. Zeuge Schwob 
erklärt noch, daß er den Olbrich nicht gefragt habe, woran er den Wechſel 
erkennen will. . 

Zeuge Referendar Alt erklärt, daß er ſich der einzelnen Ausſagen des 
Olbrich nicht mehr genau erinnern kann, beſonders darauf nicht, ob Olbrich 
bei der Vernehmung unrichtige Ausſagen gemacht. Olbrich erzählte bei 
Vorlegung der Wechſel, daß er ſich ſeinerzeit auf die Wechſel erinnern konnte, 
aber bei der Vernehmung durch mich ſagte er: heute weiß ich es nicht mehr, 
ſo daß es ſchien, als ob er es damals auch nicht gewußt hätte. Den Ein⸗ 
druck, daß er die Wechſel nicht erkannt, gewann ich dadurch, daß er unſicher 
im Leſen bei vorgelegten Wechſeln war; ſeine Angaben wurden auch un⸗ 
ſicher, ſo daß es mir ſchien, er habe ſeine Ausſagen nicht in der Weiſe ge⸗ 
macht, zwie er fie hätte machen können. Darauf legte ich ihm noch mehr 
Wechſel vor; den Erfolg habe ich im Protokoll niedergelegt, auf die einzel⸗ 
nen Worte kann ich mich jedoch nicht mehr erinnern. Ebenſo kann ich mich 
nicht mehr erinnern, woran Olbrich die ihm vorgelegten Wechſel als die⸗ 
ſelben elf wiedererkannt hat. Der Wortlaut der Protokolle, beſonders der 
der verantwortlichen Vernehmung, iſt möglichſt wortgetreu wiedergegeben 
worden. Letztere, die verantwortliche Vernehmung, erfolgte einen Tag nach 
der erſten Vernehmung. Der Staatsanwalt beantragt, daß, da Zeuge 
Alt den Wortlaut des Protokolls ſich nicht mehr vergegenwärtigen kann, 
das Protokoll aber zum Beweiſe nothwendig iſt, daſſelbe über die damalige 
Vernehmung vorgeleſen werde. Da die Vertheidigung zugiebt, daß die Ver⸗ 
leſung des Protokolls zur Aufklärung der Sache dienlich ſein würde, wird 
die Verleſung beſchloſſen. Vorher wird noch Zeuge Secretär Jurtzik ver⸗ 
nommen. Dieſer erklart: Ich habe den Unterſuchungs⸗ Verhandlungen gegen 
Olbrich beigewohnt; das Protokoll hat ein Applikant geſchrieben. Die Aus 
ſagen des Olbrich waren wohl derartig angethan, daß ſie zu längerer Ver⸗ 
nebmung führen mußten. Herr Alt legte dem Oldrich die Wechſel vor. Im 
Weſentlichen war die Ausſage derartig, daß er meinte, jetzt kann er die 
Wechſel wie fräher nicht wiedererkennen, er nannte zwar eine Menge Namen 
und andere Einzelheiten, die übereinſtimmten mit den Namen der auf den 
Wechſeln ſtehenden Schuldner und Adreſſaten; daß er ſeinerzeit Alles ſo 

enau gewußt, dafür gab er an, er habe die Wechſel ſo oft in Händen ge⸗ 
babt, weil er ſie habe zu Chmielorz und zu dem Concursmaſſenverwalter 
Albrecht tragen müſſen. (Fortſetzung folgt.) 

Erkenniniß. Die Geſchworenen ſprachen um 1% Uhr in allen Fragen 
beide Angeklagten für Nichiſchuldig, worauf der Gerichtshof auf Freiſprechug 
erkannnte. (Bereits in Nr. 129 der Breslauer Ztg. telegraphiſch gemeldet.) 
(Oberſchl. Anz.) 


Handel, Induſtrie ze. 

Breslau, 18. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verlief in 
matter Stimmung und gänzlich geſchäftslos. Creditactien 393—592,50 bis 
393. Einheimiſche Werthe ſtill und wenig verändert. Ruſſiſche Valuta bei 
niedrigeren Courſen ziemlich belebt. 


Breslau, 18. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe böher, ordinare 30—35 Mark, mittle 38—42 Mark, feine 
17 —50 Mart, 1 2 52—54 Mark pr. 50 Kilogr. — Sleejaat, weiße 
knapp, ordinäre 42—48 Mark, mittle 52—58 Mark, feine 66--70 Mark, 
hochfeine 76—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 135900 geſchäftslos, gel. — Cir., pr. März 132,50 
Mark os, März⸗April 132,50 Mark Gd., April⸗Mai 135 Mark Gd., Mair 


i ö „ Juni⸗Juli 189 „ und Gd., Juli⸗ 
Olbrich alle meine ren 137 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juli Mark Br. un Juli 


Weizen (pr. 
April⸗Mai 198 Mark Gd 
Ger ſte 


ärz. j 
erſte —, —, Hafer 118, 00. 
Raps —, —, Rüböl 68, 00, Spiritus 50, 50. 

lau, 18. März. reife der Cerealien. 


Bres 0 
etzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
Nies ſchwere f mittlere leichte Waare. 


— — En — A—— 2 
"re niebrigfter 7 7 went 
Weizen, weißer... 1 1 & 70 3 18 10 6 
Weizen, gelber... 19 10 18 80 9 80 19 60 60 17 60 
Roggen 13 90 13 40 13 10 12 90 12 70 12 30 
Gerſtie 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
er N 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
1 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfuud = ilogramm. 
feine mitt ord. Waare. 
— nun, — — 
5 W % 
Raps ehr 3 4 7. 2 241 — 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 — 
Sommer⸗Rübſen. 27 50 2 50 20 — 
otter seen 50 20 — 17 — 
Schlaglein 25 


— 5 — 19 —. 
Sack (ei Neuſcheffel & 75 05 Brutto = 75 Klgr. 
N ee 165 5 Brutt Bir nom 20 — Der 12 . 
eu e . Brutto) beſte 1, 5 geringere 1, 5 
PN per Her 0,03—0,06 Marl. 


N., Breslau, 18. März. [Wolle.] Seit Beginn des Monats wurden 
bei ziemlich regem Geſchäft ca. 2000 Ctr. am bieligen Platze verkauft. 
Davon nahm der im letzten Bericht erwähnte ruſſiſche Käufer ca. 200 Cir 
ruſſiſche Rüden: und Fabrikwäſchen, ferner gingen nach Oeſterreich ca. 
400 Cir. hauptſächlich polniſchen Urſprunges und zu Kammzwecken wurden 
von deutſchen Spinnern an 500 Cir. ruſſiſche Fabrikwäſchen dem Markte 
entnommen. Den Reſt des verkauften Quantums, beſtehend aus polniſchen, 
preußiſchen und ſchleſiſchen Wollen, nahmen Fabrikanten aus Schleſien, der 
Lauſitz und Sachſen. Preiſe waren zwar ohne weſentliche Aenderung, jedoch 
iſt die Geneigtheit der Verkäufer, zu realiſiren, deutlich zu erkennen. 
Contractgeſchäft herrſcht völlige Ruhe. 


: P 

F. BE. Breslau, 18. März. [Colonſalwaaren⸗ Wochenbericht. ] 
In jüngft verfloſſener Woche war allgemein ſtärkere Waarenfrage, als in 
den vorangegangenen, aber ganz beſondere Unternehmungsluſt entwickelte 


ſich für Zucker, und haben ſowobl in Broden wie in gemablener Waare 
anſehnliche Umfäge ſtattgefunden. Dieſer geſteigerte Zuckerbegehr, der ſich 
nicht blos auf Platzabſchlüſſe begrenzte, vielmehr auch in allen Theilen der 
Provinz ſich kundgab, veranlaßte daß namentlich die Preiſe aller gemahlenen 
Zucker nach und nach bis zum Wochenſchluß fait über eine Mark höher ge⸗ 
gangen ſind und Eigner, eine fernere Notizbeſſerung erwartend, von weiteren 
Verkäufen ſich zurückzogen. 5 ; 
Auf dem Kaffeemarkte hat ſich gegen die Vorwoche in Bezug der Preife 
nichts geändert, dieſe haben ſich bei ziemlich leidlichem Geſchäft faſt für alle 
Sorten cut behauptet. Der Verkehr berührte hauptſächlich reinſchmeckende 
Brennkaffees, wie Javas, Domingos und beſte Santos. Ceylons ſind in 
8 Waare mannigfach gefragt geweſen, waren aber in gewünſchter 
nalität nicht immer binreichend zu beſchaffen. 3 
Petroleum wurde nur für den nöthigen Platzconſum gebandelt und iſt 
in ziemlich unveränderter Notiz geblieben. 1 
Für Schweineſchmalz war unbedeutende Frage und iſt deshalb zu etwas 
billigerem Preiſe erlaſſen worden: 


+ Königshütte OS, 17. März. [Submiffior auf Cement.] Die 
Königliche Berg⸗Inſpection hierſelbſt hatte die Lieferung ihres Bedarfs an 
Cement pro 1878/79, veranſchlagt auf 1000 Tonnen à 200 Kilogr. Brutto⸗ 
gewicht, zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Bis zum Termin wurden 11 
Angebote eingereicht. Es offerirten die Tonne frei Könidshütte reſpectlive 
Schwientochlowitz: die Portland⸗Cementfabrik „Stern“ zu Stettin à 13,60 
Mark, Eiganuel Siegheim in Beuthen DS. mit 9,20 M., die Bauerwitzer 


Portland⸗Cementfabrik in Leobſchütz zu 9,20 M., Emanuel Dombnowski in 


Kattowitz zu 9,00 M., Prerauer u. Comp. in Berlin zu 9,00 M., Gebrüder 
Gutmann zu Beuthen OS. à 9,00 M., die Oppelner Portland⸗Cementfabrik 
in Oppeln zu 8,94 M.; die Groſchowizer N daſelbſt zu 
8,85 M., L. Schottländer daſelbſt zu 8,75 M., Fritz Säftel in Königshütte 
zu 8,70 M., die Hüttenverwaltung zu Laurahütte zu 8,50 M. 


Trautenau, 18. März. [Garnbörſe.] Bei anbaltend feſten Preiſen 
wurde für den Bleichbedarf ſtärker gekauft. Vierzehner Tow 53 —57 Fl., vier⸗ 
ziger line 35—39 Fl. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 


General⸗Verſammlung. 
1Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft.] Ordentliche 
Generalverſammlung am 18. April in Breslau (ſ. Inſ.). 


Ausweiſe. 

Elberfeld, 17. März. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eifenbahn] betrugen im Monat Februar d. J. 3,861,863 M. 
gegen 3,741,507 M. im Monat Februar 1877, mithin Mehreinnahme 
120,356 M. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. Finnen⸗ 
trop⸗Olpen betrugen im Monat Februar d. J. 474.785 M. gegen 459,492 
Mark, mithin Mehreinnahme 15,293 M. Die Einnahmen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen im Monat 
Februar d. J. 4,336,648 M. gegen 4,200,999 M. im Monat Februar 1877, 
mithin Mebreinnahme 135,649 M. 

Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ult. Februar d. J. 
8,889,714 Mark gegen 8,752,378 M. in dem gleichen Zeitraum des vori⸗ 
gen Jahres, mithin Mebreinnabme 137,336 M. 


Nr. 41, S. 15652 Nr. 42. à 1000 Rbl. 
40, S. 5933 Nr. 9, S. 1084 Nr. 3, S. 1435 Nr. 34, Ser. 11587 Nr. 39, 
S. 9884 Nr. 21, S. 1611 Nr. 13, S. 14199 Nr. 6, S. 16874 Nr. 43, S. 
34 Nr. 33, S. 5128 Nr. 30, S. 13426 Nr. 33, S. 16633 Nr. 21, S. 6473 
Nr. 49, S. 14818 Nr. 13, S. 14232 Nr. 31, S. 587 Nr. 12, S. 17679 Nr. 
40, S. 7095 Nr. 44. Zur Amortiſation ſind folgende Serien gezogen wor⸗ 
den: Nr. 271 657 1067 1342 1873 2104 2121 2309 2199 3148 4024 4071 
4933 5232 5332 6221 6395 6465 6583 7450 7889 8503 9130 9194 10236 
10298 10327 10592 10799 10853 11539 11844 12330 12754 13373 14425 
14923 14943 15598 15726 15824 15946 16627 16764 17475 17691 17821 


18230 18424 ‚18512 18572 18812 18934 18997 19254 19297 19320 19672. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

. [Secundärbabn.] Von dem Herrn Handelsminiſter iſt die königliche 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, welche bereits früher zur 
Vornahme der Vorarbeiten für eine Secundärbahn von Hirſchberg nach 
Schmiedeberg ermächtigt worden war, veranlaßt worden, auch die Vor⸗ 
arbeiten für eine von der vorgenannten Linie ſich abzweigende Secundär⸗ 
bahn nach Warmbrunn und Hermsdorf auszuführen. 


Brieflaften der Redaction. f 


Ein alter Abonnent Sohrau. Der Genannte gehört der moſai⸗ 
ſchen Religion an. 


Telegraphiſche Depeſchen. a 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. März. Abgeordnetenhaus. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung giebt Lasker bezüglich ſeiner früheren Aeußerungen über 
v. Dteſt⸗Daber die Erklärung ab, er habe die Ueberzeugung gewonnen, 
daß Herr v. Dieſt⸗Daber nicht, in verläumderiſcher Abſicht die be: 
treffende Aeußerung gegen den Fürſten Bismarck gethan habe. Hierauf 
wird der Nachtragsetat für 1878/79 (Neubau des Seminarinternats 
Montabaur) in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte genehmigt. 
Die Geſetzvorlagen über den ſtandesherrlichen Rechtszuſtand der Häufer 
Bentheim⸗Tecklenburg und Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg werden nach 
den Commiſſionsanträgen angenommen. 

Der Antrag Lyskowskt, die ſchleſiſche Kohle durch ausreichende Er⸗ 
mäßigung des Kohlentransporttarifs für die landwirthſchaftliche In⸗ 
duſtrie Weſtpreußens und Oſtpreußens zugänglich zu machen, wird nach 
längerer Debatte vom Antragſteller zu Gunſten des Antrags Dirichlet 
zurückgezogen, die Regierung zur Unterſuchung aufzufordern, ob es mit 
Rückſicht auf die Rentabilität der betreffenden Bahnen moglich fel, der 
ſchleſiſchen Kohle den Markt Oſtpreußens und Weſtpreußens zu er⸗ 
ſchließen. Der Regierungscommiſſar hatte die eingehende Unterſuchung 
der einſchlägigen Verhältniſſe zugeſichert. 
mehrere Wahlprüfungen. 

Berlin, 18. März. Das Herrenhaus genehmigte in einmaliger 
Schlußberathung durch Enbloc⸗Annahme das Forſtdlebſtahlsgeſetz in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 18. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Nach dem 
Eintreffen der ofſielellen Mittheilung des Friedensdocuments in den 
einzelnen Hauptſtädten wird die Einladung zum Congreß an die zur 
Theilnahme an demſelben berufenen Regierungen ergehen können und 
derſelbe vorausſichtlich am 2. April hier zuſammentreten. 

Berlin, 18. März. Der „Nationalzeitung“ wird in Beſtätigung 
der geſtrigen Meldung über die Anzeige des Papſtes von der Beſtel⸗ 
gung des päpſtlichen Stuhles an den Kaiſer Wilhelm aus München 
gemeldet: Die Zuſtellung des betreffenden Schreibens ſei durch die 
bairiſche Regierung erfolgt. 5 

Wien, 18. März. Die öſterreichiſche Delegation votirte die 
Indemnität für das zweite Quartal und nahm den vom Kriegsminiſter 
verlangten Verpflegungsvorſchuß mit 657,000 Gulden an. 

Paris, 18. März. Bei den geſtrigen Kammer ⸗Stichwahlen in 
Marſeille, Alais und Tongeres wurden drei Republikaner gewählt. 

Konſtantinopel, 17. März. Die Ruſſen überſchritten den Fluß (?) 
zwiſchen Makrikoi und San Stefano und beſetzten 3 Dörfer bei Makrikoi. 

Konſtantinopel, 18. März. Die bei Jenidſche in Theſſalien und 


bei Katerina, in der Nähe von Salonichi angeſammellen Inſurgenten 


wurden geſchlagen. (Wiederholt.) 


Schließlich erledigt das Haus 


U 


Konſtantinopel, 18. März. In Tſchataldju, Tſchekmedi und der 


Umgebung von San Stefano find 25,000 Ruſſen eingetroffen, um] per Mai 14, Be ! 
einen Theil der kaiſerlichen Garde zu erfegen, die ſich nächſten Mitt: ee 7.2 1 18 . 18. # 16.5 
woch nach Odeſſa einſchiffen ſoll. Der Sultan verlieh dem Premier: | Meizen Feſt. ; Rüböl. Matter. l 
minifter Achmed Vefik den Osmanie⸗Orden erſter Klaſſe und einen April⸗ Mai 203 501203 50 April⸗ Mai 50 68 — 
Säbel mit goldner Scheide. — Die Rufen entwaffneten ſowohl die] Juni⸗Juli . . . . 208 50207 50 Sept. Oct. 65 50 65 80 
Chriſten als die Mohamedaner in Bulgarien, um Streitigkeiten jur! ee . 
zu verhüten. April⸗ Mai 145 50145 50] Mär April 52 20 52 10 
Athen, 18. März. Nach hier vorliegenden Nachrichten hätten! Mei Juni 143 50143 50 York ee = 2 = — 
„ 5 2. 3 € 
die Türken geſtern in 125 nn en 5 (Wiederholt.) e 1 1 5 15 so Juni⸗Ju 5 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. i⸗Juni .. 1 g 
Sein, N Zu den ſchwebenden ee khunen ren 18. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) f 
5 ours vom 18. 16. Cours vom 18. 16. 
wir ganz verläßlich melden, daß Graf Stolberg ſich auf das ihm ger | Weizen. Feſt. Rüböl. Behauptet. 
machte Anerbieten des Vicekanzlerpoſtens eine Bedenkzeit ausgebeten. Frühjahhe te 206 50206 50] April⸗ Mai 68 50 68 50 
hat. — Burghart lehnte dem Vernehmen nach die Leitung des Reichs⸗ Mai⸗Juni 8 208 — 207 — ] Sept.⸗ Oct.. 65 50 65 50 
ae e a. S u Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Frühjahhr 140 50140 50 loco 51 — 51 — 
Wien, 18. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: Mai⸗Juni BER 141 50141 50] Frühjahr 50 80 51 — 
Die Pforte nahm das Anerbieten Rumäniens wegen Auswechſelung Juni⸗ Jul 52 80 52 70 
der Gefangenen an; dennoch unterbleibt einftweilen die Ausführung, Vitroleum. 11 sol 41 80 | 


weil Rußland die Einwendung der Nichtopportunität dagegen erhob. 
— Dieſelbe Correſpondenz meldet aus Belgrad: Der Miniſter Riſties 
reiſt am 21. März in einer Miſſion nach Wien, von wo er ſich even⸗ 
tuell nach Berlin begeben dürfte. 

Petersburg, 18. März. Die Speclalcouriere, durch welche der 
Prältminarjriedenövertrag von San Stefano den fünf Großmächten 
mitgetheilt wird, reiſen Morgen von hier ab. Reouf reiſt. Morgen 
zurück. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 18. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Luſtlos. 


(W. T. B.) Paris, 18. März. 
Mebl feſt, per März 66, 50, ver April 67, —, per 
26, per Mai⸗Auguſt 67, —. 7² 
32, —. per Mai⸗Juni 32, —, per Mai⸗Auguſt 32, —. Spiritus feſt, zper 
März 62, — per Mai⸗Auguſt 62, 50. Veränderlich. . 8 

London, 18. März. 1 (Schlußbericht.) Britiſcher 
Weizen ftetig, fremder Vollpreiſe, mitunter 1 
gen feſt. Gerſte 1 billiger. Fremde Zufuhren: 
11,053, Hafer 30,750. . . 1 

(W. T. 7 0 London, 18. März, 11 U. 10 Min. Nachm. [Anſangscourſe.] 
Conſols 94, 15 & 95, 01, Ruſſen de 73 83% à 83%. f 


Frankfurt a. M., 18. März, Abends — Uhr — M. (Abendbörſe.] 


Mai ⸗ Juni 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 18. 8 5 ? Cours vom 18. 16. Lombarden —. Oeſterr. Goldrente 62, 56. Ungar. Goldrente —, —. Neue 
Oeſterr. Credit⸗Actien 393 50/393 50 | Wien kurz . 170 40170 25 Ruſſen 83, 68. Oeſterr. Silberrente 55, 93. Matt. * 
Oeſterr. Staatsbahn. 433 50434 —] Wien 2 Monat 169 30169 05 ampurg, 18. März, Abends 9 Uhr 5 Mm. (Original⸗Depeſche der 
Lombarden 124 50125 — Warſchau 8 Tage... 216 55/219 —| Bredl. Big) [Abendbörſe.] Silbekrente 56%. Lombarden —, —. 
Schleſ. Bankverein . 79 50] 79 50 Oeſterr. Noten 170 65 170 50 Italiener —. —. Creditactien 194, 75. Oeſterr. iaatsbahn 538, —. 
Bresl. Discontobant. 60 50) 60 50 Ruſſ. Noten 217 —219 50 Rbeiniſche —, — Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Schleſ. Vereinsbank. 53 — 53 —4½ % preuß. Anleihe 105 — 105 — |Ruffen 83%. Anfangs matt, Schluß feſt. i 
Bresl. Wechslerbank. 70 —| 70 —3½ J Staatsihuld.. 92 70) 92 70| (W. T. B.) Wien, 18. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Laurahütte. . . 73 10 73 601 r Looſ e.... 105 10105 50 Actien 228, 80, Staatsbahn 253, 50, Lombarden —, —, Galizier 245, 75, 
Deutſche Reichsanleibe —, — 77er Ruſſen 83, 60. Anglo⸗Auſtrian 98, 75, Napoleonsd'or 9, 55%, Renten 62, 05, Deutſche 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. aule 88, 50, lt Marknoten 58, 80, Goldrente 73, 65, Ungariſche Gold⸗ 
oſener Pfandbrieſe. 95 101 95 —R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 107 —107 50 rente 88, 50, Flau. a g . 
— — bene 56 25 56 40 Rheiniſche „„ 106 75107 30 Paris, 18. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Deiterr. Goldrente.. 62 75 62 80 Bergiſch⸗Märkiſche.. 75 10] 75 75 Depeſche der Breslauer Zeitung.) Matt auf Gerüchte vom Rücktritt Derbys. 
Turk. 5% 1865er Anl. 8 30 — —Köln⸗ Mindener 94 75 95 25 Cours vom 18. 16. Cours vom 18. 16. 
oln. Lig.⸗Pfandbr.. 58 — 58 50 Galizier „.. 105 50105 25 Zproc. Rente . - 73 17) 73 30 Türken de 1865. 8 45 8 62 
Rum. Eifenb.⸗Oblig. 24 25 24 50 London lang — 20 31 Sproc. Anleihe v. 1872 110 05] 110 20 Türken de 1869. 44 10 2 
Oberſchl. Litt. A.... 122 75126 — it F — —i 81 20 Ital. öproc. Rente . 73 45] 73 700 Turtenlooſe 31.200 32 — 
Breslau⸗Freiburger.. 67 — 66 — Reichsbank 155 — 1155 — | Deiterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 536 25 538 75 Goldrente-.....--..- 63% | 64 
R.⸗O.⸗U.⸗St-Actien. 99 251 99 50 | Disconto⸗Commandit 117 — 118 — Lombard. Eiſenb.⸗A. 160 — 161 25 


Ungariſche Goldrente 75%. 1877er Ruſſen 


Ko A London, 18. März. Nachmittag 4 Uhr — 


Lombarden 124, —. Disconto⸗Commandit 117, —: 


Credit⸗Actien 391, —. Franzoſen 433, —. 


5%. 
Laura 72, 75. Gold: 8 [Schluß⸗Courſe.] 


9 5 . 75. Ungariſche Goldrente 75%. 1877er Ruſſen —, —. ge 29 N Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 
Neueſte Conſols —, —. . zahlung — . St. 5 
Spielwerthe andauernd geſchäftslos, Bahnen, Banken und Montan⸗ ours vom 18. | 16. | Cours vom 153 f 16. 
papiere etwas ſchwächer, öſterreichiſche Renten und nuſſiſche Fonds ziemlich] Conſols 3 e 95,03] 95,03 | 6pt. Ver. Staat.⸗Anl. 104% 5 1 5 
gehalten, ruſſ. Valuta neuerdings nachgebend. Discont 2% pCt. talien. öproc. Rente. 73) 73% Silberrente. .-....- ,—| 56, — 

Frankfurt a. M., 18. März, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs Lombarden ..- 64 6% apierrente —, — 53, — 
Courſe.] Credit⸗Actien 196, 25. Staatsbahn 215, 75. Tombarden . proc. Ruſſen de 1871 8 82% erlin 5 
1860er Looſe — — oldrente —, —. Galizier 210, —. Neucſte Ruſſen] öproc. Ruſſen de 1872.84 84 Hamburg 3 Monat. —, — —, — 
—, —. Still. eure, Ruſſen de 1873 = er rankfurt a. Mm.. —, —| —' — 

amburg, 18. März, Mittags. (5. T. B.) [An ſangs⸗Courſe.] Silber ien 9 —. — — — 
Gre Aeli 196, —. Nanzoſen —. = g Türl. Anleibe de 1868 8% | 8% aris . , , — 
Wien, 18. März. (W. T. 8.) (Schluß ⸗Courſe.] Still: Gproc. Türken de 1869 — — Petersburg.. 2 
Cours vom 8 15 62 377% = 77175 bom 5 50 100 — . — — 
ierrente . 62 2 uglo . 5 = K f f V 
en “ —ꝑ— 1235 — au mien cher erein. 

Goldrente 73 90 73 90 Lomb. Eiſenb. . 732 5 5 1 FR 
1860er Loose . 11120 [111 20 London . . . . . 119 15 [119.15 Mittwoch, den 20. März, Abends 8 Uhr, 
186 ler Looſe. . 135 70 136 — Gallzier 246 75 245 30 im kleinen Saale der neuen Börſe. 
ECreditactien ... 230 80 230 70 |Unionbant..... 63 75 63 50 8 Tagesordnung: [3995] 
Nordweſstbahn .. 109 50 109 — [ Deuiſche Reichsb. 58 67% 58 57% | 1) Vortrag des Herrn Dr. Eras: Ueber indirecte Steuern, insbeſondere 

rdbahnn 199 /5 1199 75 Navolconzd' or. 9 53 951 Finanzzölle. * : 

Paris, 18. März (W. T. B.) [Anfangg⸗Courſ 5 Rente 73, 15.] 2) Gebühren⸗Exrmäßigung für Lagerung und Einladung von Gütern am 


aatsbahn 540, —. 


Neueſte Artleive 1872 110, 15. Italiener 73, 70. 
Ungar. Goldrente 


Lombarden 160, —. Türken 8, 55. Goldrente —, —. 
Unentſchieden. 

London, 18. Marz. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 
Italiener 73, 07. Lombarden 6, 07. Turten 8%. Ruſſen 1877er — —. 
Silber —, —. Glasgow —. —. Wetter: Milde. 1 

(W. T. B.) Hamhurg, 18. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per April: Mai 207, —, per Juni⸗Juli 211, — Roggen 
ruhig, per April» Mai 148, 50, per Juni Juli 145, —. Rüböl matt, 
loco 71, ver Mai 70%. Spiritus feſt, per März 43%, ver April⸗Mai 44, 
pr. Mai⸗Juni 44%, per Juni⸗Juli 44%. — Wetter: Regner ſch. 

(W. T. B.) Köln, 18. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per März 21, 80, per Mai 21, 40. Roggen ver März 14, 40, 


ſtädtiſchen Packhofe. 
3) Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. ö 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. f 


Die Rückgabe der aus der Stadtbibliothek entliehenen Bücher findet 
statt vom 18. bis 23. März. f [2932] 
k Der Stiadtbibliothekar, 
Dr. Markgraf. 


. Konſtantinopel, im Februar 1878. 
Durch das Zuſammenſtrömen der Geflüchteten nach Konſtantinopel iſt 


— 


Eine Schneiderin, 
die ſeit 7 Jahren 


Trunkwahnſinn, ſowie Trunkſucht heilt unter Garantie, auch 

ohne Vorwiſſen des Patienten, =: Konetzky, Droguen⸗ und 
räuter⸗Handlung in Berlin N., Bernaueritraße 99. Tauſende danken 
meiner Erfindung den ſichern Erfolg, wie glaubhafte Atteſte beweiſen. [1150] 


[Productenmarkt! (Anfangs bericht.) 

c 67, zur Benutzung einräumen laſſen. Ueber 20,000 Menſchen — allerdings 

Weizen feſt, per. März 31, 75, per April nur ein kleiner Bruchtheil der Nothleidenden — werden durch dies Comite 
3844 


Griginal ⸗Depeſchs der Bresl. Ztg.) Creditactien 194, 50. Staatsbahn aD. Kaiſerlich Ottomaniſchen Bank. 


an die Einwohner dieſer berarmten Stadt die doppelte Pflicht berangetreten, 25 Pf. pro Quartal ineluſive Poſtproviſion⸗ Ye 


Maſchinen⸗Treibriemen 


von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum Maſchinenbetrieb ꝛc. in 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt [2176] 


ver Mai 4 2 Rüböl loco 36, —, per März 35, 30. Hafer loco 15, —, dieſe Unglücklichen, die von Allem entblößt find, vor dem Hungertode, und 


Europa vor Epidemien zu ſchützen, welche derartige Anhäufungen darbender 
Menſchenmaſſen hervorzurufen pflegen. Es dürfte ſchwer ſein, ſich ein Bild 
von dem namenloſen Elend, deſſen a te find, zu machen. Zweimal⸗ 
hunderttauſend Menſchen, zum großen Theil Frauen und Kinder, befinden 
ſich während dieſes ungewöhnlich ſtrengen Winters in Lumpen gebüllt in 
den kalten Moſcheen und Kirchen. Die Aufgabe, ſie zu ernähren, fällt der 
türkiſchen Regierung und der privaten Wohlthätigkeit der Einwohner hie⸗ 
ſiger Stadt zu. Aber der Präfect von Stambul iſt vor einigen Tagen in 
der Sitzung des internationalen Comites zur Hilfeleiſtung für die Geflüch⸗ 
teten erſchienen, um die Erklärung abzugeben, daß die Regierung wegen 
Mangels an Mitteln auch die Brotvertheilung, die bisber als einzige Hilfe⸗ 
leiſtung ihrerſeits erfolgte, einſtellen müſſe. Die Stadt iſt ſeit der vor 
Jahren erfolgten Zahlungseinſtellung der Regierung und durch das völlige 
Darniederliegen der Geſchäſte verarmt. So ſteht man bier mit gänzlich 
unausreichenden Mitteln einer ſo großen Aufgabe gegenüber und ſchon 
wüthen die Pocken und der Typbus in der Stadt und ſchon tritt der 
ne in einzelnen Fällen auf, während uns vom Hedjas aus die 
bolera bedroht. Ohne auf Einzelnheiten einzugehen, ſei nur erwähnt, daß 
die Typhus⸗ und Pockenkranken zum großen Theil in den überfüllten Mo 
ſcheen auf dem bloßen Fußboden liegen bleiben müſſen, weil es an Platz 
in den Krankenhäuſern fehlt. Das internationale Comite zur Hilfeleiſtung 
für die Geflüchteten, von dem die Unterzeichneten eine Unterabtheilung bil⸗ 
den, bietet jegliche Gewähr für eine gerechte und zweckmäßige Verwendung 
der Gaben. Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer hat die Reihe der deutfcher, 
Geber mit der reichen Gabe von 10,000 Franken eröffnet. Seine Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland bat dem Comite das hieſige ruſſiſche Hoſpital 


am Leben erhalten. > \ 
Wir wenden uns mit der dringenden Bitte vertrauensvoll an unſere 
Landsleute, das Ihrige beizutragen, um uns die Erfüllung der uns oblie⸗ 


öber. Angekommene Ladun⸗ genden Aufgabe moͤglich zu machen. Auch die kleinſte Gabe wird uns will⸗ 
Weizen 41,483, Gerſte kommen fein, denn eine einzige Mark genügt, um einem der Unglücklichen 


während 10 Tagen das Leben zu friſten. 

Der deutſche Ausſchuß des internationalen Comite zur Hilfeleiſtung 
für die Geflüchteten. 

gez. Gillet, Kaiſerlich deutſcher Conſul. gez. von Haas, Director der 

gez. Kühlmann, Director der Rumeliſchen 

Bahnen. gez. Dr. Weiß, Kaiſerlich Ottomaniſcher Bergrath. 


Zur Annahme und Weiterbeförderung von Geldbeiträgen erklären wir 
uns hierdurch gern bereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Beachtenswerthe Notiz für Zeitungsleſer. 


Einen treffenden Beweis dafür, wie ſehr Gediegenheit, Reichhal⸗ 
tigkeit und unparteiiſche Behandlung alter Zeitfragen geeignet 
ſind, einem journaliſtiſchen Unternehmen allgemeine Anerkennung zu er⸗ 
werben und zu ſichern, liefern die außergewöhnlichen Erfolge der in Berlin 
feit 7 Jahren beſtebenden Zeitung: „Berliner Tageblatt.“ 411 

„Die gegenwärtige Abonnentenzahl dieſes Blattes beträgt 67,000, eine 
Ziffer, welche bisher in Deutſchland von keiner Zeitung auch nur 
annähernd erreicht wurde. Nur in England und Amerika beſtehen einige 
Zeitungen, welche eine ähnliche Verbreitung beſitzen. 

Der reiche und intereſſante Inhalt des „Berliner Tageblatt“ nebſt 
deſſen Gratis⸗Beilagen „Berliner Sonntagsblatt“ und dem illuſtrirten 
Witzblatt „Ulk“ iſt aber auch vollkommen dazu geeignet, ſelbſt den weit⸗ 
gehendſten Anſprüchen des zeitungsleſenden Publikums nach jeder 
Richtung hin vollkommen zu genügen. 
Einem großen Kreiſe von Special⸗Correſpondenten an allen 
9 11 4a ſo wie der ausgedehnteſten Benutzung des Telegraphen 
verdankt das „Berliner Tageblatt“ den Vorzug, daß es durch 
die ihm täglich 9 ausführlichen Special⸗Telegramme 
m ur eitungen mit feinen neueſten politiſchen Nachrichten 

oraneilt. 3 
Ferner dücfte noch die Thatſache zu beachten fein, daß das „Berliner 
Tageblatt“ bei ſeiner entſchieden liberalen Tendenz nach jeder Rich⸗ 
1. hin unabhängig iſt, und ſich durch keine Parteirückſichten bei 
der Beurtheilung politiſcher und national⸗ökonomiſcher Fragen beeinfluſſen 
läßt, ſondern dieſelben lediglich nach feinem eigenen über den Parteien 
ſtehenden Ermeſſen beleuchtet. — Nächſt den umfangreichen Localnach⸗ 
richten, welche alles Wiſſenswerthe über die Ereigniſſe in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt in wohlgeſichteter Form bringen, enthält das „Berliner Tageblatt“ 
eine alle Zweige des Handels umfaſſende „Handelszeitung“ mit 
completem NKurszetteli der Berliner Börſe, die vollſtändige 
Ziehungsliſte der preuß. Staats⸗Lotterie ꝛc. — Eine beſondere 

ierde des Blattes bildet das „Feuilleton“, in welchem die neueſten 

omane unſerer erſten Schriftſteller, wie Spielhagen, Berthold 
Auerbach, Gutzkow, Lewin Schücking, Hans Hopfen, Aug. 
Becker, Alfred Meißner, Jul. Große, E. Vely u. A., Aufnahme ge⸗ 
funden haben. — Anfangs April beginnt ein neuer dreibändiger Roman: 
„Die Töchter des Conſuls“ von Balduin Möllhauſen. Wie alle 
Romane dieſes 179717 beliebten Erzählers, glänzt auch der ebengenannte 
durch eine Fülle Karbenprächtiger Schilderungen aus den Tropen- 
ländern und wird durch ſeine ſpannende, auf den verſchiedenſten Schau⸗ 
plätzen ſich abſpielende Handlung die Leſer in hohem Grade feſſeln. — 
Sodann werden in dieſem Theile des Blattes dem Theater, Kunſt, 
Wiſſenſchaft durch Original⸗Kritiken und Berichte ſorgfältigſte Beach⸗ 
tung gewidmet. Nach Aufzählung dieſes reichhaltigen, den Abonnenten ge⸗ 
botenen Leſeſtoffes iſt die koloſſale Verbreitung des „Berliner Tageblatt“ 
erklärlich und kann eine weitere Zunahme der Leſerzahl wohl mit Recht er⸗ 
wartet werden. Der Abonnementspreis iſt als ein ſehr mäßiger zu bezeich⸗ 
nen; derſelbe beträgt für alle drei Blätter zuſammen nur 5 Mark 


Alinif u, Poti 
Hautkranke. 


für ein großes Geſchäft Breslau's in 55 
e e e Maſchinen⸗Putzmaterial m | „ . Torrige, „ pr. ic 
Lesch gung, Gefl, Oferten, bitte | l 4 „gr Art empfehlen biligit 2860) | Lederhandlung u. Maſchinen⸗Riemen⸗Fabrik, eee, 
Heilung niederlegen 12044) Ludwig Thilo's Erben, mee Zaſchenfraße 20, 2. Etage. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. . ade hie 337 
F TTPPPcccccc—— c eee „V. 
Sue 554% | i n 
gmanbte Schurr . AU Ausstattungen passend. Fir Hauttruuke 


für Haus⸗ und Geſellſchafts⸗Toiletten 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Breiteſtraße 8, 3 Treppen rechts. 


Zu Waſſerleitungs⸗, Cloſets⸗ und 
Entwäſſerungs⸗ (Canaliſations⸗) An: 
lagen, Ausführung von Brunnen⸗ 
Arbeiten mit Pumpwerlen beſter Con⸗ 
ſtruction (unter Garantie) und Her⸗ 
ſtellung von Reparaturen, ſowie zu 
Bade⸗Einrichtungen empfiehlt ſich dem 
geehrten Publikum [2920] 

C. Hildebrandt sen,, 

Brunnen⸗ und Röhrmeiſter, 
Kloſterſtraße 80. 


Möbel in grosser Auswahl. ' 
Meister (liller, Schnee, Astudin, Rabe, Pistor, Blume, Heide, Reichardt u. a. 


Wasserbeflanstalt |15. April verkaufen. 
Gräfenberg. Diese completien Salon-, Speise-, Herren-, Wohn-, Boudoir- und Schlafzimmer-Einrichtungen sind 


Mein neues Curhaus „Annabof neu, die Preise , unter ger. Taxe gestellt, und übernehmen wir für bei 


‘enthält eine grosse Zahl schön] 
möblirter, heizbarer Stuben, “| 44 6 IL 5 1 A] h 
ganten Restaurationssaal und eine E ® Aran E, II a re hinaus. 
rosse gedeckte, nach Süden offene 
F Bade- und Doucheräume 
entsprechen den modernsten An. 
forderungen. Curarzt Dr. Anjel 
Wohnt im Hause. Nächste Bahn- 
station Ziegenhals 2 Meilen entfernt. 
[742] » Neugebauer. 


Für 50,000 Mark Möbel! =: 


bestehend aus 20 in eichen antique geschnitzten Einrichtungen, 18 Ebenholz- (schwarz matte) und 
französisch überpolsterte Damen- Salons mit den verschiedenfarbigsten Seiden- 
und den neuesten Phantasie-Stoff- Bezügen: sowie Nussbaum- und Mahagoni- 
Ausser diesen eine Gemäldesammlung berühmter 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3--4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


[4076] NRieolaiftr. 44/45. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Sypbilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
ge hrlichſten Folgen d. Selbft- 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
dom Special⸗Arzt 2877] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 

Auswärt. werden brieflich behandelt. 


m.), müssen wir bis zum 
[4078] 


uns gekaufte Möbel 


| Specialarzt Ur. med. Meyer 
L w Berlin, Leipzigerſtr. 91, ee, 
Mobillar-, Lombard- und Handelsbank, 

Breslau, Altbüsserstrasse 11. WED 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Furſcun erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [922] 


| 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 131 der Breslauer — „ Dinstag, den 19 


Das große Orcheſtrion ei e 


Meine TE mit Fr. Meta 
a. ner, Tochter des verſtorbenen 


ulzner zu Wirſchkowitz, beehre 
ich mich ſtatt beſonderer asien 
bierdurch anzuzeigen. 127] 


„ Lober, 


Rittergutsbeſitzer auf Wilkowia. 


Die Verlobung unſerer älteiten 
Tochter Friederike mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Altmann zu Neuheyduck 
zeigen wir allen Verwandten und 
Freunden hiermit an. 163 

Bikowine per „ 

den 19. März 1878. 
H. Krakauer und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Sa Krakauer, 
Moritz Altmann. 
Bikowine, Neuheyduck, 
per Schwientochlowitz. 


Yarckekatuintekehek: 
3 Statt jeder beſonderen Meldung. . 
Bertha Sochaczewska, 
x Adolph Freund, 
Verlobte. [2930] 
Krotoſchin. Goͤrlitz. 
ae 


chens wurden hocherfreut Aa ] 


Als Verlobte chen ſich: 
Wally Hein 


Er ut Niob „ 
Königshütte. Myslowitz 


Die geſtern erfolgte aut Ent: 
bindung feiner Frau Clara, gebor. 
Haberſtrohm, von einem kräftigen 
Mädchen zeigt — an [29291 

auer, e 

Breslau, den 18. März 1 


Heut wurde meine liebe Frau Fanny, 
geb. Joachimsſohn, von einem =. 
ben glücklich entbunden. [292 

Breslau, den 16. März 1 1078. 

Moritz Fanty. 


Durch die Geburt eines ne 
wurden hocherfreut 11 
Simon 3 und an 
Johanna, geb. Knoche. 
Langendorf OS., den 16. März 1878. 


Durch die geſtern Abend erfolgte 
glückliche Geburt eines kräftigen Maͤd⸗ 


Nobiling Bun rau. 


bern Nachmittag verschied za g en en 5 
unsere geliebte Schwester, 


Grosstante 


Fräulein Charlotte Goldstein. 


Breslau, Brieg, Berlin. 


Beerdigung: Dinstag, den 19. März 1878, von der 


Bean, den 18. März 18 


Tante, Schwägerin und 
[2922] 


Die Hinterbliebenen. 


Leichenhalle des jüdischen Kirchhofes aus, 


Heute ftarb hierſelbſt im 50. Lebensjahre unſer Mitbürger 


Herr Reinhold Potyka. 


Wir betrauern in ihm einen lieben Freund und treuen Ge⸗ 
noſſen bei der Förderung des Wohles und der Intereſſen der 
Stadt, an deren Verwaltung er, durch das Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger dazu berufen, wiederholt als Stadtverordneter und Stadt⸗ 
ratb mitwirkte. 4109] 


Ehre ſeinem Andenken. 


3 Jonoert-Baus, 


5 verm. Wiesner, . 


Beuthen OS., den 16. März 1878. 


Der Magiſtrat 


die eee eee 


8 Nacht Fr ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden das letzte 
unſerer Kinder, unſer guter, beiß⸗ 
geliebter, hoffnungsvoller Sohn Karl 
im blühenden Alter von 27 Jahren. 

Dies zeigen, im tiefiten Schmerz um 
jtille „ bittend, an 

arl Hoffmann, Maler, 
Emilie Hoffmann, geb. Beder. 
Schweidnitz, den 18. März 1878. 


Allen Freunden und Verwandten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung die 
Anzeige von dem heut früh erfolgten 
plötzlichen Tode unſerer lieben Mutter, 
der verwitweten Frau Oberförſter 

Agnes Schotte, 
geborenen von Deter. 

Berlin, 16. März 1878. 

H. Schotte, Major 
und man vom Platz in Köln. 
Schotte in Berlin. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 7% Uhr ſtarb nach 
einem nur 4tägigen Krankenlagſt 915 
Bürgermeiſter 65 


Johann Maik 

im Alter von 60 Jahren 3 Monaten 
an Gehirnlähmung. Derſelbe hat 
während 16 Jahren als Magiſtrats⸗ 
Dirigent in treuer Pflichterfüllung und 
mit emſiger Sorge für die Communal⸗ 
Intereſſen ſein Amt verwaltet. Sein 
5 wird uns lange ar: eßlich 

eiben 

Katſcher, den 16. März 1878. 


Der ie 
Magſſtrat. Stadtverordneten. 


Familien rte richten 

Verlobte: Pr.⸗Lt. im 7. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 54 Herr Lehmann II. 
in Colberg mit Frl. Hermine Otto in 
Stralſund. Major und Esc. 1081 im 
i Dragoner⸗Regt. Nr. 10 Herr 

Treuſch v. Buttlar Brandenfeld in 
Metz mit Frl. Anna v. Franſecly in 
Straßburg 1. Elſaß. Lt. in der IV. 
Ingenieur Inſpectſon Herr Lichnock 
mit Sn Agnes Julow in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hotm. und Comp.⸗Chef à la suite 
des 49. Inf. —8 Herrn v. Gößnitz 
in 3 110 dem Herrn Paſtor 
Pieroth in Stülpe. 

. Frau Major v. Aſter 


[4120] 


in Berlin. Verw. Bean Paſtor Köni 
in Gnadau. Geh. Der i ene 
a. D. Herr v. Gellhorn in Liegnitz. 


Königl. Seal: „Rittmeifter a. D. Herr 
Frhr. v. Müller in Dresden. Kreis⸗ 
Gerichtzralb a. D. Herr Henning 
in Fiddichow. Hptm. a. D. Hr. Binder 
in Berlin. Frau Juſtizrath Kapff in 
Carthaus. 


Beachtenswerth! 


um Reguliren von kau Fi Bülche 
RR ſtr. Der. empfiehlt 16807 
V. Dubiel, Möslobitz. 


ſpielt heute Dinstag 

in Bine Reſtaur., 1 49. 
Anfang 8 hr. [2925] 

Entree für Erwachſene u. Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz s Ene 
Doppel-Concert =|% 


bom danke * Straffer 


Leipziger Conylet- -Süngern, 
Anfang 7% Uhr. 

mr un 50 O3, 3 30 ven 

= See} 


E Zeitgarten. 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung mg 
des Preſtidigitatems 


r Gaftiviel u 
der Chanfonetien= Sängerin 
Mile. Frou-Fron, 
der Herren 
Pieire und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten x 
der deulſchen Chan. Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 2 
des Geſangs-Komikers 
Herrn Albert Calvo, : 
der Mandolinen⸗Virtugſen 2 
3 Brüder Barbieri, 
des Baritoniſten Herrn 
Julius Möhring, 
vr vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Ir. Bertha Ravené. 
| Anfang 7% al 3 DB : 


st Nitsele. 


‚er. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 


und den Tirolern Pitzinger. 


Vormals 14085] 


Weberbauer. 


Neuer Saal. Täglich: 


Großes Concert 


der Damen- Couplet-Sänger⸗- © 
Geſellſchaft EL 


Stadtpark. = 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 19. März. Viertes 
Gaſtſpiel des Hrn. Felix Schweig⸗ 
bofer, erſten Komiker Ba N je 
1 2 8 a. d. Wien 
Fam , Das Bliemdel, Poll 
mit Geſang in 4 Ben von C. Coſta. 
Muſik von Millö 

Mittwoch, den 20. an, Diejelbe 
Vorſtellung. 4112 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 19. März. er er: 
* Preiſen: 

Ein Hochverräther.“ Baut 
Suftpiel in 2 Acten von A. Olfer. 
3. 1. M. „Zwiſchen een . 
m in 2 Acten von M. Bröe. 
Mittwoch. Bei ermäßigten 1 
„Der Hypochonder.“ [4114] 


ng . e 


des 
ben 


. —— 


Dinstag, 9. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Saale; 


Missa solemnis 


von Beethoven, 
Soli: Frau Cornelia Schmitt-Czanyl, 
Frl, Köttlitz, Herr Torrige und 
Herr Franck. 3701] 
Billets à 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Leuckart’schen Buch- und 
Musik-Handlung (A. Clar), Kupfer- 
schmiedestr, 13, zu haben. . 


BEAT T 
Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 20. März, 
Abends 6 Uhr: Täoge] 
Versammlung im Auditorium des 
physikalischen Cabinets der Univer- 
sität (Schuhbrücke 9). 

1) Herr Prof. Dr. Meyer: Ueber die 
Gramme’sche dynamo- elektrische 
Maschine. 

2) Herr Fabrikbesitzer A, Anders- 
sohn: Ueber Zweck und Bedeu- 
tung der Sechstheilung des Him- 
melsglobus in Form von Kreis- 
sextanten, 


Am Sherfihlef. Babnbof 2, 


nahe der Teichſtraße. 


Dr. Samosch. 


3m großen Saale. Fee 
! Dinstag, den 19. Marz. 


Bellachini, 


Sr. Majeſtas d d. Deutschen Kaiſers. 
Die Zauberwelt. 


Kaſſeneröffnung 1 Uhr. 
nfang 7% 

Preiſe der Plätze: Reſervirt 2 2 Mk., 
numerirt 1,50 Mk., Parterre 1 Mt. 
Stehplatz 50 Pf. 

Billets ſind vorher zu haben in der 
8 von Herrn Guſt. 

Schleh, Schweidnitzerſtraße 28, 
= an der Abendkaſſe. 


Morgen Mittwoch: Vorſtellung. 
Orehester verein. 


Donnerstag, den 21. März, Abs. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


. Kammermusik-Abend. 
I: Quartett (C-dur). Haydn. 
„ Claviersonate,(H-dur, op. 28). 
Scholz. 1 
3. Harfen Quartelt. Beethoven. 
Pianoforte: Herr Julius Buths.) 
astbillets àA 2 Mk. in der Kgl. 
Hof-Musikalienhandlung von Julius 
Hainauer. [408 


7 
Liebich SConcertsaal. 
Sonnabend, den 23. März, 
Abends 7% Uhr, 
zum Besten 
der unter dem Protectorat Ihrer K. 
K. Hoheit der Frau Kronprinzessin 
von Preussen stehenden 


Allgemeinen deutschen 
Lehrerinnen-Pensionsanstalt: 


Soirée 


. * 
des Dilettanten-Vereins für |s 
class. Musik 


unter Leitung seines Dirigenten 
Herrn Theodor Freyhan. 
Saalbillets à 75 Pf. und Logen 
à 3 Mk. excl. Entrée sind in den 
Musikalien- und Buchhandlungen 
der Schlesischen Presse (L. Weigert) 
Junkernstr. 13, und des Herrn Max 
Schlesinger, Neue Taschenstr. 32, 
zu haben. 14079] 
Kassenpreis 1 Mk. 


Or. Schweidnitz, Q. 2. w. 
Eintracht: 21. III. 6. 
K. Geb. F. u. T. 


Vor 
D. 
Or. Brieg U. Fr. z. a. 
7122. III. M. 12 ½. 2. F. d. 
Sr. M. d. K. u. K. F. 
ER 10 


Grosses Concert 


Mr. Frangois Robereè, N 


des Hotels zum ſchwarzen Roß. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten 8 ſowie unſeren r Kunden die ergebene Mühellang, 
daß wir von “un ab unſer 4077] 


Buuch- und Pelz-Waaren-Geſchäft 


von Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 


nach Breiteſtraße Nr. 20 7 
verlegt haben und bitten, das uns bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 
Fischer & Czeluschke, 

Breiteſtraße Nr. 20. 


Waldenburg, 
S 


chl. 

En 21. März er, 
Nachmittags 4% Uhr: 
Trauerfeierlichleit 


für den verſtorbenen Herrn 
Dr. Frankenstein im Saale 


NN 


8 N 


Höh. Töchterschule, Zimmerstr. 11 u. 1 13. 


Fernere Anmeldungen zu 7 55 am 1. April a 7 97 8 
Cursus erbittet von 1—3 Uhr Nachm. 62 


Marie Hausser. 


Kath. Peuſionat St. Ursula, 
Berlin SW,, Lindenſtraße 4 


verbunden mit d. h. Töchterſchule des hochw. Herrn Propſt SE Penſions⸗ 
preis 1000 M. Näheres im Proſpectus. 1. April Anfang des Schuljahres. 


111131 Wanda Anderssen. 


d Einjährig⸗Freiwilligen⸗Curſus. 
Ein aßkarten vorher bei den In der e Prüfung haben die Zöglinge meiner Anſtalt wieder 
Herren M. Fränkel und ſämmtlich beſtanden. Der neue Curſus beginnt Montag, den 1. 1 


[4123] | [4115] 


Max Kuhn. 


Dank, inniger Dank für die vielen 


Gaben von hier und auswärts, die 


mir für meine Schützlinge übermittelt 
wurden, beſonders den lieben Kleinen, 
welche den Inbalt ibrer Sparkaſſe 
bergaben, wobl im Hinblick auf den 
bilfloſen Sobn? Dank aber auch 
meinerſeits für das Vertrauen, das 


mir in den reichlichen Spenden ent: | PARER 
4081 


gegengebracht wurde. 
Die eingegangenen 460 M. 30 Pf. 


ſollen der Willwe nach Bedürfniß 5 


6. Winderlich, Inſt⸗Vorſt., Reuſcheſtr. 6 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag, den 19. März: Verſammlung im Vereinszimmer. 
Mittwoch, den 20. März, Abends 8 Uhr (für Herren und Damen). 


Vortrag des Herrn Dr. Albert Weigert: 
Wilhelm 2 ——— 


[4117] 


Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, den 23. März cr., Abends 8 Uhr: 


Bode. Proviſion geſucht. Offerten 


verabfolgt werden. 


3 


— 9 


BALL. 


5 Billetausgabe Mittwoch, den 20. d., Abends von 6—8 Uhr im 
Ressourcenlocal. 138541 


2 1 


este Woche! 


: Oastam’s m — 
Panopticam, Restaurant E. Schiftan, 
Kunſtäusſtellun Ring 4 und Herrenſtraße 7. 


lebensgroße oa guren, 
Königsittafe N 
Ehmweinkeriraßen: Ecke. 
Geöffnet 77155 von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
... LETTER | 
Vorräthig in allen Musikalien- 
Handlungen. 


Christus. 
ratorium von 
Friedrich Kiel. 


Vollständiger Clavier-Auszug in 
F billiger Ausgabe 


à 3 Mark netto. 
Gelangt zur Aufführung bei dem 


3. Schlesischen Musikfest 


DEE Zur Purimfeier BR 


Heute großes Abendeſſen, 


darunter gefüllten und eb Hecht, Kreppelſuppe und den fo Ü 
5 DARIN nn — 1 09 0 6 


Nothmann's Restaurant, 


Antonienſtraße 4, 1. Etage, empfiehlt dem geehrten Publikum zum Puri 


Putenbraten, Fladen ıc. [2945] 


Feite Er yet 2? 


nach Maß, ſowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie 


das Specialgeſchaft für Oberhemden a | 
den Meinrich Leschziner, 


in Görlitz. 
Verlag von Breslau, Sr 4, Niegner's Hotel. Bao] 
„ Ed. Bote & 6. Bock | 
in Berlin 


T ertige Frühjahrs- Kleider, 
ſchwarze Cachemirkleider, 


Königliche Hof-Musikhandlung, Hof. . 


Fur 2 Tür 2 Schüler anständiger Eltern, anſtändiger Eltern, 
jüdiſcher Confeſſion, wird eine Pe 
5 8 geſucht. Schrifiliche Ane 

Offerten wolle man unter Chiffre 
F. F. 19 in der Expedition der Dat 
Zeitung niederlegen. [2954] 


Schulpflichlige Knaben ee 
Eltern finden zu Oſtern [2931] 


Penſion 


in einer geachteten, gebildeten Familie, 
welche für körperliche und geiſtige 
flege beſtens ſorgt. Ein Sohn des 
auſes, Abiturient, leitet die Nach⸗ 
bilfe in den Schularbeiten. 
Herr Dr. Lion wird die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertbeilen. 


ür eine der erſten und BR 

Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs 
Geſellſchaften werden in Bres au 
tüchtige und ſolide Vertreter gegen 


in — ar vermöge vortbeilhafter Stoff: Einläufe, 
zu ganz beſonders billigen Preiſen, 
i Filiale, 


15 rünthal, ene 


Strohhüte! 


werden nach den neueſten Formen zum Waſchen u en 194 400% 
genommen und ſchnellſtens beſorgt Oblauerſtr. 8 f . 


Slumen- u. Scdernfabril Leopold! Lowy,. 


Tapeten Manufactur 5 
Julius Bernstein junior, 


Breslau, 
Junkernſtraße 8, neben Herrn Kissling. 


sub M. an das Central⸗Annoneen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Ein Ein ſtrebſamer f junger Mann 5 
ſofort die [4125] 


Vertretung 


für dean Häuſer, gleichviel 
welcher Branche, zu übernehmen poſt⸗ 
lagernd B. 30 Tarnowitz. 


. Ein erſtes Berliner Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſucht einen in 
Breslau wohnbaften Agenten, der 
Schleſien regelmäßig bereiſt. Nur mit 
Kundſchaft u. Branche wobl bekannte 
Reflectanten wollen baldgefl. Offerten 
unter K. K. ei Rudolf Moſſe, 
Berlin C., König. 50, niederlegen. 


m. Auswahl, ae vr 


Cur⸗ und Bbafiesheil-2EnRate 


Bei ha Iheim Poſt u. Omnibus⸗ 


Verbindun 
zu Landeck in Schleſien. U 8 

Beginn der Kallwaſſer⸗Curen am 15. April c. 

Das mit allem Comfort neu eingerichtete Badehaus, enthaltend: iriſch⸗ 
römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und Sichtennabel.Bäber, vorzüglichſte ee 
A res wird am 1. Mai eröffnet. [339 

Großes Schwimmbaſſin. — Milcheur. — Elektrotherapie. — Pelton. 

Anfragen u. air ae nimmt der unterzeichnete 4 4 entgegen. 


Pin 
Bad Landeck i. Schl., „Wan Thalheim. Beſtßer der Anſlalt. 


Schul: und Unterrichts⸗Vücher Königlich Niederſchleſſch Mätliſche Eiſenbahn. 


aus dem Verlage von [4089] 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Heimathskunde. 
Heinrich Adamy, Hauptlehrer. Die Provinz Schleſien, dargeſtellt nach ihren 
geographiſchen und ſtatiſtiſchen Verbälinifien. Ein Handbuch für den 
Unterricht in der Heimathskunde, zunächſt beim Gebrauche der vom Ver⸗ 
De er Wandkarte. Mit einer Karte. Vierte verb. u. verm. 
ufl. 8. Geh. f. 
— Wandkarte von Schlesien, besonders mit Berücksichtigung der 
physikalischen Verhältnisse, zunächst für den Schulgebrauch ent- 
worfen. Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimaths- 
kunde. Verb, Aufl. Berichtigt und ergänzt bis 1878. 9 Blatt in 
Quer-Folio. 9 Mk. 

— Dasselbe. Auf Leinwand gezogen mit Stäben und Ringen. 
16 Mk. 25 Pf. 
— Schulkarte von Schlesien. Nach H. Adamy's Wandkarte gezeichnet 
von R. Flender. Halb-Folio. 15 Pf. 
Geographie von Schleſien für den Elementar⸗Unterricht. Mit einer illum. 
Karte von Schleſien. Herausgegeben von 9. Adamy. Sechszehnte 
Auflage. Neue durchgeſehene Ausgabe. 8. Geh. 30 Pf. 

Geſchichtsunterricht. 
Ed. Cauer, Stadt- Schulrath in Berlin, Geschichts- Tabellen zum 
Gebrauch auf Gymnasien und Realschulen, mit einer Uebersicht 
über die brandenburgisch-preussische Geschichte und mit Geschichts- 
tafeln und anderen Anhängen. 23. Aufl, Gr. 8. Geh, 60 Pf. 
A. von Crouſaz, Handbuch der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte, 
von der älteſten bis auf die neueſte Zeit, mit verſchiedenen, beſonders 
geograpbifhen und militäriſchen Erläuterungen. Zu Lectüre, Schul: 
und Selbſt⸗ Unterricht, zunächſt für die Aſpiranten des . 
Gr. 8. Geh. 7 > M. 
Neligionsunterricht. 
6. Conrad, Das heilige Land. Kurze Darftellung des Wiſſenswertheſten 
aus der Geſchichte und Geographie von Paläſting. Für Volksschulen. 
8. Geh. (Partiepreis für 50 Exempl. 2 M. 50 Pf.) einzeln à 10 Pf. 
K. A. J. Kolde, Paſtor, Luthers kleiner Katechismus in Fragen und Ant⸗ 
worten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und 
der Kirche verſeben. Sechste Aufl. 8. roh 40 Pf., dauerhaft geb. 55 Pf. 
— Die achtzig Kirchenlieder der Schulregulative mit Wochenſprüchen 
nach dem Kirchenjahre geordnet. Nebſt einer tabellar. Ueberſicht des 
geſammtenReligions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule. 8. Geb. 10 Pf. 
— Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 8. Auflage. 
8. roh 32 Pf., dauerbaft gebdn. 15 45 Pf. 
Sprachunterricht. 
Dr. Ferd. Gleim, Director der höheren Töchterſchule in Breslau, Elementar ⸗ 
Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 5. Aufl. Gr. 8. Geb. 3 M. 
— Schulgrammatik der frangöfifgen Sprache, als Fortſetzung der Ele: 
mentar⸗ Grammatik. 2. Aufl. Gr. 8. Geh. 5 3 M. 
— Grammatik der engliſchen Sprache zum Schul⸗ und Fu. 
2. Aufl. Gr. 8. Geh. h } ZM. f. 
Erſtes Leſebuch, nach der Lautlehre methodiſch bearbeitet von K. Elsner, 
6. Gnerlich, K. Herrfurth, 6. Kloſe, E. pötſchel, Lehrern in Breslau. 
15. Aufl. 8. roh 39 Pf., dauerhaft gebdn. 55 Pf. 
Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la literature frangaise à usage des 
écoles. 3me, édition revue et augmentée. Gr. 8°. Geh. 
— Clef de la pronomiation frangaise. Alphabetisches Verzeichniss 
französischer Wörter und Redensarten, deren Aussprache von den 
allgem. Regeln abweicht ete. Für Lehrer und Lernende. 16°. 
Geh. 0,60 M. 
Carl Winderlich, Inſtituts⸗Vorſteher, Stoff zum Dictiren nach methodiſch 
geordneten Regeln der deuſſchen Orthographie. Zum Gebrauch für 
Lehrer an Voll: und höheren Bürgerſchulen und den untern Klaſſen 
der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene und zum Selbſtunterrichte. 
5. verm. u. verb. Auflage. 8. Geb. = 2 M. 25 Pf. 
Als Schulprämien empfoblen. a 

Dr. Felir Eberty, Profeſſor, Geſchichte des Preußiſchen Staats. 7 Bde. 
8. eh. 3 M. 90 5 F in 6 Hlbfrzod. gebdn. 51 M. 
Rudolf Gottfdall, Die deutſche Nationalliteratur des neunzehnten Jahr ⸗ 
hunderts. Literarhiſtoriſch und kiliſch dargeſtellt. 4. Aufl. 4 Bde. 
8. Geh. t., — dauerhaft in 2 Hlbfrzbde. gebdn. 20 M. 50 Pf. 
— Poetik. Die Dichtkunſt und ibre Technik. Vom Standpunkte der Neu⸗ 
zeit. 3. Aufl. 8. Geh. 9 M., — dauerhaft in W e 1 5 


. 50 Pf. 
9. Aletke, Das Alterthum in ſeinen Haupkmomenten dargeſtellt. 


Dr. 


Eine 
Reihe hiſtoriſcher Aufläge von Dahlmann, Droyſen, Heeren, Hegel, Herder, 
A. von Humboldt, Alanfo, miebuhr, Paffow, F. v. Schlegel, Schloſſer u. A. 
Gr. 8. Geh. 6 M. 75 Pf. Cleg. in Halbleinen gebdn. 7 N. 50 Pf. 

Naturwiſſenſchaftliche Blicke ins tägliche 


Karl Ruß, eben. Mit 27 in 
den Text gedruckten Holzſchnitten. 2. Aufl. 8. Geh. 3 M. Eleg. in 
Ganzleinen gebdn. 3 M. 75 Pf. 


Wilh. Streckfuss, Professor, Lehrbuch der Perspective zum Schulgebrauch 
und Selbstunterricht. Zweite Auflage, Gr. 8°%, Mit einem Fe 
Geh. 8 

Oskar Höcker, Auswahl beliebter Erzähler des Auslandes. Für die 
Jugend bearbeitet. Zehn Bändchen, nach Romanen von go; (Dickens), 
Bulwer, Marryat, payn, Walter Scott. Mit je einem Titelbilde. Clegant 
in illuſtr. Umſchlag cartonnirt. & Bochn. 1 M. 50 Pf. 

Trewendt's Jugendbibliothek. Sechszig Bändchen Erzählungen der belieb⸗ 
teſten Jugenoſchriftſteller. Mit guten Illustrationen nach Originalen 
bewährter Künſtler. 8. Cartonnirt. Jedes Bändchen 75 Pf. 

Proſpecte und 1 verſende ich auf Verlangen gratis und 

aneo 


ranco. a 
Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung. 


| Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


. — — RR A = —— 
Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen? 


De 
Landwirthschaftliche Fortsehritt. 
Dr. William Loebe. 


N. F. VIII. Band. 8° Geheftet 2 Mark 50 Pf. 


Das Jahr 1877 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von August Hirschwald in ons i 


Soeben erschien: 


Die 
Pathologie und Therapie 


des Wochenbetts. 
Ein Handbuch für Studirende und Aerzte 


von 
Dr. F. Winckel, 
Geh. Med.-Rath und Professor ete. in Dresden. 
Dritte vielfach veränderte Auflage. 
878. gr. 8. 11 Mark. 


Paſſagiere nach New⸗Pork, New⸗Orleans, San Francisco, 
ſowie nach anderen Plätzen Nordamerikas und Weſtindiens, 
wie auch nach dem Cap der guten Hoffnung werden jederzeit 

prompt befördert durch das Königl. Preuß. conceſſionixte 
Auswanderungs⸗Bureau von (3759 


Ju ius Sachs, Antonienftrafe 20. 


Ab Bremen u. 
Hamburg. 


1,50 Mk. |t 


Neubauſtrecke Dittersbach Glatz. 


Mittwoch, den 27. März e., Vormittags 11 Uhr, im Abtheilungs⸗ 
Bureau zu Altwaſſer Submiſſionstermin zur Verdingung [4082] 
1) einer Beende Wegeüberführung auf der I. Section, ca. 220 obm.; 
2) einer Wegeüberführung und dreier Durchläſſe auf der II. Section, ca. 
3 


— — 


360 ebm. ; 
einer Wegeunterführung und dreier Durchläſſe auf der III. Section 
ca. 1600 ebm. 
5 Mauerwerk mit Material excl. Cement. 

Zeichnungen und Bedingungen liegen im Abtheilungs⸗Bureau zu Alt⸗ 
waſſer zur Einſicht aus. Vorgeſchriebene Offerten ſind koſtenfrei, verſiegelt 
und mit Aufigrift: 


— 


h „„Submiſſion auf Maurerarbeiten“ 
an die Bau⸗Abtheilung in Altwaſſer, wo auch Formulare zu denſelben nebſt 
Bedingungen zu 1 Mk. abgegeben werden, einzureichen. 

Altwaſſer, den 14. März 1878. 


Der Abthellun 8⸗Baumeiſter. 


gez. Bothe. 


Aberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. Mai d. J. tritt für den directen Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 
zwiſchen diesſeitigen Stationen und Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn ein neuer Tarif in Kraft. 

Durch denſelben erhöhen ſich zum Theil die Preiſe der Billets via 
Breslau, während die Billetpreiſe im Verkehre via Sagan und Hanscorf 
größtentbeils eine Ermäßigung erfahren. Außerdem tritt eine Erhöhung der 
Gepäcktaxen ein. 

Von demſelben Tage ab gelangen directe Courier⸗ und Expreßzug⸗Billets 
III. Wagenklaſſe zur Ausgabe. 

Gleichzeitig wird zwiſchen Camenz und Berlin ein directer Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr eingerichtet. 

Die combinirten Billets von Grottkau und Neiſſe nach Görlitz und um⸗ 
gekehrt werden mit obigem Tage eingezogen. 

Breslau, den 14. März 1878. 

Am 1. Mai d. J. tritt zum Oberſchleſiſchen Kohlentarife nach der Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn I. und II. Theil vom 10. October reſp. 1. November 
1876 ein Nachtrag Il in Kraft, welcher erhöhte Tarifſätze nach der Strecke 
Feldsberg⸗ Zellerndorf und der Station Bielitz⸗Biala, und ermäßigte Fracht⸗ 
ſätze von Wolfganggrube, ferner nach Floridsdorf und von Königshütte nach 
Krakau, ſowie Ergänzungen und Berichtigungen des Haupttarifs enthält. 
Derſelbe iſt auf unſeren Stationen zu haben. [4132] 

Breslau, den 18. März 1878. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die zum Bau eines Güterſchuppens auf Bahnhof Neiſſe erforderlichen 
Arbeiten und Lieferungen, jedoch ausſchließlich der Bruch⸗ und Ziegelſteine, 
ſollen im Wege öffentliher Submiſſion zuſammen vergeben werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen, Arbeitsnachweiſung und 
Zeichnungen liegen im Bureau des Bureau⸗Vorſtebers Herrn Iſendahl bier⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus, von wo die Arbeitsverzeichniſſe und Bedingungen 
auch gegen Erſtattung der Copialien in Höhe von 4 Mark bezogen werden 
önnen. Die bezüglichen Offerten ſind verſiegelt und portofrei, verſeben mit 
der Aufſchrift: 4087 
„Submiſſions⸗ Offerte zum Bau des Güterſchuppens auf Bahnhof Neiſſe“ 

bis Donnerstag, den 28. März c., Vormittags 11 Uhr, 
an die Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpecnon hierſelbſt einzureichen, in deren 
Bureau auch in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten zur an⸗ 
gegebenen Zeit die Oeffnung der eingegangenen Offerten erfolgen wird. 

Gleichzeitig mit den Offerten ſind mit dem Siegel des Submittenten ver⸗ 
ſehene Proben der zu verwendenden Dachpappe und des Glaſes einzureichen. 

Neiſſe, den 13. März 1878. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. April c. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen 
Litt. H. und J., ſowie der Sprocentigen Prioritäts⸗Obligationen von 1876 
wird, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, täglich Vormittags ſtattfinden: 

a. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 25. März c. ab, 


b. in Berlin: 
bei der Bank für gu und Induſtrie und 
Bleichröder, 


bei dem Bankhauſe 

c. in Dresden: 

bei der Sächſiſchen Bank, 
d. in Leipzig: 

bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
e. in Hamburg: 

bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 

bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f, in Frankfurt am Main: 

bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 
g. in Darmſtadt: . 

bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: n 

bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 

Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den . e unterſchrie⸗ 
benen, nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und 
den Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 13754] 

Breslau, den 4. März 1878. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Seit 1. d. werden Güter zwiſchen Breslau und Amſterdam Notter⸗ 
dam, Antwerpen, Gent, Brüſſel, Dünkirchen, Havre reſp. Bordeaux 
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durch die Königlich Niederländische Dampfſchiſftabris-Geſellſchaft und vie MM 
ſtrin⸗Stettin direct be- |im 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn via i 

fördert. Der bezügliche Tarif ift durch unfer Formular⸗Magazin zum e 

von 0,25 M. zu beziehen. [4131] 
Breslau, den 17. März 1878. 


Direetorium. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Weinhändler Rob. Waldmann'ſchen Concursmaſſe = 


gehören de Lager von 14100 


Roth⸗ und Rheinweinen, herben und 
ſüßen Ungar und Rum 


wird von heute ab Zwinger raße Nr. 4, parterre, ausverkauft. 
Der gerichtliche Maſſenverwalter. 
Wilhelm Friederici. 


Meine in Sn bei Beuthen OS. belegene, in gutem, betriebs⸗ 
fähigem Zuſtande befindliche [4067] 


Dampfſägemühle 


(Bundgatter und Kreisſäge) bin ich Willens, entweder im Ganzen, 
d. h. nebſt dem dazu gehörigen Wohngebäude und geräumigem Lager⸗ 
platze, ſowie vollſtändigem Inventar, oder auch Maſchine und Werk 
für ſich allein behufs deren Translocation zu verkaufen. x 

Fuchs, Tarnowitz OS. 


verſehenen Reſtauratlons Gebaut 
letzteres nebſt Conditorei und Logirzimmern für Curgäſte, find vom erſten 


Schulbuch. — Preisänderu 
von: Diet Dr, 5 


tabellar. Aeberſicht der Welk und völkergeſchichte 


2. Aufl., 7 Bogen gr. 8. Preis von jetzt an: 75 Pf. 
Zu beziehen Gi alle Bogen Be Mr 
Verlag von Klemann in Berlin N. ug [4097] 
1 Spulbuch. — Preisänderun 
von: Fränkel's franzöſiſcher Schulgrammatik, 83 von 
Prof. Dr. Strack. 


Der Preis iſt von jetzt an für die [40987 
nta x 


Formenlehre S 


(4. Auflage, 3½ Bogen 8.) Trésor de régles 
40 f. 6. Auen, Re Bogen 8.) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. “Bag 
Verlag von Klemann in Berlin N. 


en BER. UA TE Sr er ee. 

Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung der Oberſchle⸗ 
gen Aectien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe, welche die 
auf den 


11. April c., Vormittags 12 Uhr, 


im Direetions⸗Gebäude des geſellſchaftlichen Etabliſſements zu Kruppa⸗ 
mühle bei Keltſch anberaumt wird, werden die Aeſbonen 5 Gemäßbeit 
von SS 26 und 27 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch eingeladen. 

Bebufs Legitimation zur Theilnahme an der General-Verfammlung 
baben die Herren Actionäre ihre Actien nebſt einem doppelten Nummer⸗ 
verzeichniß derſelben ſpäteſtens fünf Tage vor der General⸗Verſammlung, 
alſo bis zum 6. April er., Mittags, 

entweder bei der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau, 


oder „ „ Commandite des Schleſiſchen Bank⸗ Vereins zu 
Beuthen O.⸗S., 
oder „ dem Vorſtande der Oberſchleſiſchen Aetien⸗Geſellſchaft 


7 für Fabrikation von Lignoſe zu Kruppamühle 
zu deponiren und das abgeſtempelte Exemplar des Nummer⸗Verzeichniſſes 
bei Eintritt in die General⸗Verſammlung vorzulegen. [3613] 


Der Sruffichts:Natb. 


erbening. 


Die ordentliche General⸗Verſammlung der 


Oberſchleſtſche Eiſenbahn-Bedarfs⸗ 
0 Aalen Guſeh aft ii 


find 

‚Donnerstag, den 18. April 1878, Nachm. 4 Uhr, 

im Saale des Hötel de Silesie zu Breslau, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 4%, 


ftatt. 
DE Zages-Drdnung: BE 
1) Erſtattung des Jahresberichtes und Mittzeilung der Bilanz pro 1877; 
2) Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren über Prüfung der Bilanz pro 1877, 
und Ertbeilung der Decharge; 
3) . Rechnungs⸗Reviſoren für das Jahr 1878 gemäß § 36 der 
atuten. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung iſt jeder Actionär be⸗ 
fugt, welcher mindeſtens fünf Actien beſitzt. 

„Die Herren Actionäre, welche ſich an dieſer General⸗Verſammlung bes 
theiligen wollen, haben gemäß $ 34 unſerer Geſellſchafts⸗ Statuten ihre 
Acten nebſt einem doppelten Verzeichniſſe mindeſtens vierzehn Tage vor der 
General⸗Verſammlung entweder 

a. auf dem Bureau der Geſellſchaft in Friedenshütte pro Morgen⸗ 


b at A Sch ieder, Bank⸗ und Metall 
. bei Herrn A. mieder, Bank⸗ un etallgeſchäft i 
Tauentzienſtraße Nr. 83, oder Feen elan, 
e. bei Herren Rieß & Itzinger in Berlin W., Franzöſiſche Straße 60/61 
gegen Empfangs = Befheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Ein: 
tritt in die Verſammlung gilt, zu deponiren. [4128] 
Breslau, den 18. März 1878. 


Der Auffichts-Nath 
der Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


In Vertretung: 
H. Neimke, 


Pianinos 
in ſchwarzem Holz mit Filee-Einlagen 
nebſt Goldbronecen, 


im Stil König Ludwigs XVI. gearbeitet, empfiehlt als 
Neuheit und beſonders für den feinen Salon geeignet 


die Pianoforte- Fabrik des Hof-Inſtrumentenbauers 


Traugott Berndt, 
Ring Nr. . 13288] 


Hlücherplatz 15. 


8 
2 
E 
2 
= 
E 
a 
2 
3 
nn 
m 
= 
& 
& 
= 
= 
2 
S 
= 
3 
> 
= 
= 
2 
I 
2 
= 
= 
2 


A Auction zu erſparen, den geehrten Käufern jeden Vortheil beim Sr 
Einkauf gewähren. 


T. & A. Cohnreich Brothers, 


Berlin, Late, London und Belfast. 
Blücherplatz 15. 


Warmbrunn. Verpachtung. 


Die an der Promenade 5 Warmbrunn belegenen, mit Meublement 
ebäude zur Gallerie und zum Curfaal, 


April c. ab anderweit auf 3 Fahre. zu verpachten und werden Pacht⸗ 
ebote bis einſchließlich den 28. dieſes Monats von uns entgegengenommen. 
aulion 3000 Mark. Die anderen Pachtbedingungen ſind in unſerem Amts⸗ 

Locale einzuſehen. Auswahl unter den Meiſtbietenden wird vorbehalten. 

Hermsdorf u. K., den 9. März 37ʃ 


Reichsgräflich Schaffeotsch Freiſtandes⸗ 
herrliches Kameral⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Wechſel: 

a. de dato Landeshut, 7. Auguft 
1877, über 9000 Mark, gezogen 
von Philipp Silberſtein an 
eigene Ordre auf Max Eylen- 
burg in Trautenau und von Letz ⸗ 
terem acceptirt, verſehen mit den 
Giros von Philipp Silberſtein, 
der Schleſiſchen Vereinsbank 
in Liquid. und von Jacob Lan: 
dau, fällig am 31. Januar 1878, 

ahlbar in Breslau bei der Bres⸗ 

dauer Discontobank Frieden⸗ 
thal & Co., falls bei Herrn 
Jacob Landau; 

b. de dato Jauer, 1. September 
1877, über 3000 Mark, gezogen 
von R. Friebe & Co. an eigene 
Ordre auf Auguſt Nixdorf in 
Jauer, von letzterem aceeptirt, 
verſehen mit den Giros von R. 
Friebe & Co., Heinrich Eb⸗ 

ein, der Schleſiſchen Vereins⸗ 

ank in Liquid. und von Jacob 
Landau, fällig drei Monate nach 
dato, zahlbar in Breslau bei der 
Schleſiſchen Vereinsbank, falls 
bei Herrn Jacob Landau; 

e. de dato Jauer, 8. Septbr. 1877, 
über 3000 M., fällig drei Monate 
nach dato, im Uebrigen gezogen, 
acceptirt, girirt und domicilirt 
wie der Wechſel sub b.; 

d. de dato Jauer, 30. Sept. 1877, 
über 3000 Mark, zahlbar drei 
Monate nach dato, im Uebrigen 
gezogen, acceptirt. girirt und do⸗ 
micilirt wie der Wechſel sub b.; 

e. de dato Berlin, 10. October 1877, 
über 11,000 Mark, gezogen von 
M. Marx an eigene Ordre auf 
die Schleſiſche Vereinsbank in 
Breslau, von der Schleſiſchen 
Vereinsbank in Liquidation an⸗ 
genommen, verſehen mit den 
Giros von M. Marx, der Schle⸗ 
ſiſchen Vereinsbank in Liguid. 
und von Jacob Landau, fällig 
drei Monate nach dato, 

ſind angeblich verloren gegangen. 
Der unbekannte Inhaber dieſer 
Wechſel wird hiermit aufgefordert, die⸗ 
ſelben dem Gericht und zwar ſpäteſtens 
in dem 451 
am 3, September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt im 
Hund Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
erichtsgebäudes anſtehenden Termin 
vorzulegen, widrigenfalls die oben⸗ 
bezeichneten Wechſel werden für kraft⸗ 
los erklärt werden. 
Breslau, den 29. October 1877. 


Bekanntmachun 


beute bei Nr. 1014 die durch den Aus: 


iritt des Kaufmanns Paul Guder hier 


aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
S. G. Schwartz 


bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer] zur 


Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4843 die Firma 
S. G. Schwartz 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Pätzold hier einge⸗ 
tragen worden. 266] 
reslau, den 15. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
[658] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 214 die Firma 
A. Schartmann 
zu Cantb und als deren Inbaber 
0 8 ne Auguſt N e 
daſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 13. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 652 
Joſeph Schleier 
zu Hohenlobehütte iſt der Kaufmann 
Salomon . zu Katto⸗ 
witz zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Beutben OS. den 13. Marz 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gutspächter [653] 
Auguſt Kapell 
Feed in dg Se zum ve 
euerſtack zu Groß Str f 
finitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. l 
Groß⸗Streblitz, den 12. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 250 die Firma [654 
Lariſch 
u Oppeln und als deren Inbaberin 
Fräulein Auguſte Lariſch zu Oppeln 
am 14. März 1878 eingetragen worden. 
Oppeln, den 14. Marz 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 3 eingetragenen 


ma 
die Oelfabrik des 
Oelsner und Lipmann 
art Oels 
eingetragen worden: 
9 Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt 
und ift die Firma gelöſcht. 
Eingetragen laut Verfiigung vom 
14. März 1878 an demſelben Tage. 
Oels, den 14. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


I unfer Geſelſccafts⸗ Mater if 


* 


Concurs⸗Eröffunng. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns „ 

Richard Greiffenberg, 
in Firma Adolph Greiffenberg, zu 
Schweidnitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 3 

auf den 12. März 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Reinhold 
Bieſtert hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 26. März 1878, 

Vormittags 11½ Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 
Kreisgerichts⸗Rath Bernſtein an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
baltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 1 

bis zum 14. April 1878 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 1 

bis zum 20. April 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Bene des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 5 
auf den 29. April 1878, 
Vormittags 9½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
ar 3, vor dem Commiſſar 
reisgerichts⸗Rath Bernſtein zu er⸗ 
ſcheinen. I b 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 

nmeldung 
bis zum 22, Juni 1878 
einschließlich 
eſtgeſetzt, und zur Prüfun 


gen ein Termin . 
auf den 1. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem 


demſelben Zimmer anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine 


werden die Gläubiger aufgefordert, 

welche ihre Forderungen innerhalb 

einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 


f 1 aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 


Nuß⸗ U. Brennholz 
Verkauf 5 


aus der Königlichen Oberförſterei 
Kuhbrück. 


Dinstag, 26. März e., 


von Vorm. 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthauſe 
u Maſſl.⸗Hammer 
zum meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung geſtellt: 

1. Nutzholz, ca. 1200 Stück kiefern 
Nutzholz von den Kahlſchlägen 
der Bel. Grochowe und Poln.⸗ 
Müble, 1 Eiche 3 m Iq., 98 em 
Mitte aus Bel. Grochowe, ca. 
300 Stück kiefern Nutzholz von 
den Kablſchlägen der Bel. Kuh⸗ 
brück, Kl.⸗Graben, Gr.⸗Lahſe und 
Burdey; 

2. Brennholz de 1877er Einſchlag; 
diverſes Brennholz aus den Bel. 
Grochowe, Poln.⸗Mühle, Kuhbrück, 
Gr.⸗Lahſe und Burdey nach Bedarf. 

Bei Abnahme größerer Partien zu 

ermäßigten Preiſen. 


Kuhbrück, den 15. Marz 1878. 
„Die Königl. Forſt. Verwaltung. 


Holzverkauf. 
Montag, den 25. März er., 
von früh 10 Uhr 
ab, ſollen 
im Gramsch'ſchen Gaſthofe 


zu Niemberg 


folgende Hölzer aus dem Revier 
Riemberg lieitando verkauft werden. 


495 Stück Kiefern-, Fichten: 


und Tannen⸗Bau⸗ und? 


Nutzholz, 

222 Raummeter Kiefern-, 
Fichten⸗ und Tannen⸗ 
Scheitholz, 

81 Raummeter Fichten⸗ 
Stockholz, 

8 Hundert Kiefern- Ab» 
raumreiſig, 

12 Raummeter 

Scheitholz, 

5 Hundert Eichen⸗Belag⸗ 

Reiſig. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 


im Termine fofort enge werden. 
Riemberg, den 16. März 1878. 


Der Oberförſter. 


Engelken. (4122 


Bekanntmachung. 
Offene Stadtraths⸗Stelle. 


Durch die Wahl ihres bisherigen 
nhabers zum zweiten Bürgermeiſter 
ierſelbſt wird, in der Vorausſetzung 

der Beſtätigung dieſer Wahl, in un: 
Iren Collegium die Stelle eines be⸗ 
oldeten Stadlraths vacant. Das jähr⸗ 
liche Gehalt beträgt 3500 Mark. Be⸗ 


Eichen⸗ 


enannten Commiſſar in werber, welche das juriſtiſche oder Ver⸗ 


waltungs⸗Staats⸗Examen beſtanden 
haben oder in Gemeinde⸗Verwaltungen 
längere Zeit thätig geweſen ſind, 
wollen unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes inner⸗ 
halb 4 Wochen ihre Meldungen an 


einceicht, hat eine Abſchrift derſelben den Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 


und ihrer Anlagen beizufügen. 

Nen Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwaälte Juſtizräthe Koch, 
Gröger und Cochius, ſowie der 
Rechts⸗Anwalt Herold hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Schweidnitz, den 16. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt: 
1) die unter Nr. 4 eingetragene Firma 
Wilhelm Weiß, 
2) die unter Nr. 21 eingetragene Firma 
C. D. 0 dr 
3) die unter Nr. 28 eingetragene Firma 


“ U 
4) die unter Nr. 52 eingetragene Firma 
4 ein 
5) die unter 1.162 eingetragene Firma 


edlitzer Ziegelei von 
E. Jütt 
heut geloͤſcht worden. 


656 
Ohlau, den 14. Marz 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die te Lehrerſtelle an der Simul⸗ 
tanſchule zu Ober⸗Glogau, mit welcher 
Wohnungs⸗ und Brennmaterialien⸗ 
Entſchädigung, und zwar die Letztere 
für Schul⸗ und Privatzwecke, von je 
150 Mark und ein von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren um 150 Mark bis zu 1200 Mark 
ſteigendes Jahreseinkommen von 750 
Mark verbunden iſt, ſoll ſofort ander⸗ 
weitig beſetzt werden. 

Bewerbungsgeſuche ſind an den 
unterzeichneten Magiſtrat innerhalb 
3 Wochen zu richten. 657 

Ober⸗Glogau, den 15. März 1878. 

Der Magiſtrat. 


Sommer richten. [557] 
Halberſtadt, den 25. Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 
Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige Baarzahlung ſollen 

verſteigert werden: 

am 21. März c., Vorm. 11 Uhr, 
an dem Neubau Adalbertſtraße 
Nr. 9, eine Parthie Breiter und 
zwei Haufen Sand; 

Mittags 12. Uhr am Schießwer⸗ 
derplatz Nr. 36, eine Läuter⸗ 
maſchine reſpective Wallfaß für 
Kürſchner; 

am 26. März e., Vorm. 9 Uhr, 

im Stadt Gerichtsgebäude, Klei⸗ 

dungsſtücke verſchiedenes Mobiliar, 

1 Polariſat.⸗ Apparat, mehrere 

Tbermometer, 1 Näbmaſchine 1 

Brückenwaage, 1 Ladentiſch, 1 Res 

poſitorium, eine Partbie Cigarren; 

um 10 Uhr ein Polixander⸗Flü⸗ 
gel-Inftrument, 1 Pferd (Schim⸗ 

mel: Wallach), 1 Brettwagen, 1 
1 7 Omnibus; 

am 27. März c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichtsgebäude eine 
rtbie neue, fertige, männliche 

e Röcke, Beinkleider, 

Weſten, Reſte von Stoffen, Knöpfe, 
Borte und eine Kleider⸗Laden⸗ 
Einrichtung; 
am 28. März e., Vorm. 9 uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude verſchiedenes Mobiliar, 1 
Hobelbank, Specerei: u. Material: 
waaren und Utenſilien; [4096] 
Mittags 12 Uhr, Kl. Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 41 ein großer und 
ein kleiner Schuppen mit Papp⸗ 
dach und 2 eiſerne Keſſel. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


eirathspartien werden ſolid u. mit 
H ſtrengſter Discretion vermittelt d. 
Fr. Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


— — — . — — 


i öchſt discrete 


etrathspartien vermittelt Julius 
ohlmann, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Große 
Nachlaß⸗Auction. 


Donnerstag, den 21. März, 
Vormittag von 9 Uhr und 
Nachmittag von 3 Uhr ab ver⸗ 
ſteigere ich 
Neue Schweidnitzerſtraße 

Nr. 5, 1. Etage, 
(Eingang Gartenſtraße), [4103] 


den Nachlaß des verſtorbenen 


Herrn Partikulier Pätzold, 

beſtehend in 
verſchiedenen Möbeln, ! guten 
amerik. Polixander⸗Flügel, 
Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 Pelz mit Otter, 
Porzellan- Glas, Kupfer⸗ 
und Zinn⸗Geſchirr, Haus⸗ 
und Küchengeräthen, Bil⸗ 
dern, Uhren, einigem Silber 
. 

ſowie um 11 Uhr Vormittags, 

daſelbſt im Hofe, 
1 eleg. Doppelchaiſe, 1 guten 
halbgedeckten und 1 Jagd⸗ 
wagen (Omnibus), Decken und 
Stallutenſilien ꝛc. 

meiſtbietend, gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung. 

Der Königliche Auct.⸗Commiſſ 


G. Hausſelder, 


Bureau: Zwingerſtr 24. 


* 1 * 

Für Capitaliſten. 
Ein junger, feſt angeſtellter 
Staatsbeamter mit einem Jahres⸗ 
Einkommen von ca. 7000 Mrk., 
bedarf zur ſchleunigen Deckung! 
verſchiedener ihm aus dem Ver⸗ 
folg ſeiner Garriere erwachſenen 
Verbindlichkeiten eines Capitals 
von 1500 Mark. Capitaliſten, 
welche geneigt ſind, dieſe Summe 
gegen gute Zinſen und mit 2: 
is jähriger Amertiſation vor⸗ 
zuſchießen, belieben ihre Offer⸗ 
ten, mit Angabe der Bedingun⸗ 
en, sub A. K. Nr. 3 in der 
xpedition der Breslauer Ztg. 
niederzulegen. [1134] 


7 


7 
Dr. Wunder's 
gründliche Belehrung für 


Geschlechtskranke. 


Anleitung zur ſicheren Heilung aller 
durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 
laßten Störungen des Nerven- und 
Zeugungsſyſtems beider Geſchlechter. 
Gratis u. franco zu beziehen von 
F. Arndt's Verlagsanſtalt 
in Leipzig. [2087] 


FEE 
Jugend, 
Mannheit, Alter! 


Alle sollten das berühmte 
Original - Meisterwerk „Der 
Jugendspiegel“ lesen, denn es 
ist die vortrefflichste Abhand- 
lung über Ursache und trau- 
rige Folgen aller geschlecht- 


lichen Excesse, Selbstbe- 
fleckung u. s. w. [165] 
Für 2 Mark direct zu be- 


ziehen durch 
W.Bernhardi, Berlin SW., 
Am Tempelhofer Ufer 8, 
Möge kein Leidender ver- 
zagen, denn 
aufrichtigen Rath. 
erquickenden Trost, 
77 dauernde Hilfe 
bietet ihm die rettende 
Hand des Verfassers dieses 
berühmten "Original - Meister- 
werks. 


Sprechzimmerf. Haut- u. Syphilis⸗ 


kranke Ring 58, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


3 Dr. Harl Weisz. 
Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
s beilt [2942 


ſchnell, ſicher und ratione 5 
Impotenz, Pollutionen, 
fernelle Schwäche ıc., 


ebenſo Frauenkrankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


SGrabgitter, = 
Grabkreuze, Schriftplatten, Zeichn. 


und Preis⸗Courant fr. und gratis. 
A. Dowerg’s Eiſenw.⸗Fabr., Gleiwitz. 


Bäckerei 


1. October d. J. Kloſterſtraße 35 
zu verpachten. [2937] 


Weser-Lachs, 


| Zum bevorstehenden 
Kaiser-Feste 


empfehlen: 


Frische Schwedische neue Franz. 
Birk-, Hasel-, Kartoffeln, 


lan. schönsten 
Sonnen Blumenkohl, 


Junge Hamburger frische, junge. 


Hühner, Franz. 


schönste Carotten, 
Poulardes Schooten, 

eg Bohnen, 
Steyersche | Radieschen, 


Böhmische 
Capaunen, 


feinste frische 


Whitstable- und 
Holsteiner 


Austern, 


vorzüglich schönen 


frischen 
Kopfsalat, 
Salat- 
Endivien, 
Barbe 
de Capucines, 


Astrachaner m 

Perl-Caviar, ee 
Tische 

Hummern, 1 ee ? 


Galvilles- 
Aepfel, 
Duchesse- 
Birnen 


und frische 


Erdbeeren, 


sowie 


Französische 


Rheinische 
Compottes- 


Früchte, 
Gelees und 


Perigord- 
Marme | 
Trüffeln, in reichster laden 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, [4116] 


Hollieferant Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


Dampfmaſchinen, 


ſtationär und transportabel, 


Dampfpumpen, Dampfleſſel, Turbinen, 


Einrichtun en von 
Dampf Mühlen, 
Brennereien u. Brauereien 


ſchmiedbaren Eiſenguß 


liefert 
die Neiſſer Gifengießerei En Mafchinenban-Anfteit 


Hahn & Koplowitz, Neiſſe. 


EEC ˙·-aAA A ⁵˙² A ˙ I AAA 
Ein in unmittelbarer Nähe eines 
Hütten⸗Etabliſſements, 


„Meile von einer Kreisſtadt gelegenes, ganz maſſines Haus mit 
Kellerraum, Küche, einer großen und zwei kleineren Stuben in der 
Unteretage und zwei Giebelſtuk en, Wagenremiſe und Stallgebäude 
nebſt zwei Morgen daſſelbe vmgebenden Gartens, in anmutbiger 
Gegend Oberſchleſiens gelegen, iſt preiswerth 4106) 


u verkaufen. 


Es qualificirt fig dieſes Etab liſſement auch zur Stablirung eines kauf⸗ 
männiſchen Geſehäftes, beſon ders aber für einen Penſionär, Rentier zc. 
als angenehmer Wobnſißz. Auf Verlangen kann auch ein gegenüber⸗ 
liegender wild er Parktbeil rait verkauft werden. Die nächſte Eiſenbahn⸗ 
ftation iſt 4 Meile entfer nt und eine Chauſſee dahin wird dicht an 
dieſer Beſitzr aug vorüberg führt. Gefl. Offerten find unter X. 927 an 
Rudolf Möoſſe, Bresla u, zu richten. 


elegante, in allen Größen 
Eine Bren nerei, Fahnen, u. Farben, mit Reichs⸗ 
im Betrie de, v. Ausſch ank, 500 Tolr. adler, zum Aufziehen u. Heraushängen, 
Ueberſchriß und ſicher Hypotheke a, ift | ſinnreiche Transparente ꝛc., große 
mit 2500, Thlr. Anz. zu derk. Offerten Auswahl zu ſoliden Preiſen. [4130] 
u B. 14 in der! Britt: der Brezl. Ztg. 2. Samostz, Breiteſtr. 3, IL 


Seekrabben, 


geräucherten 


Rhein- und 


echte 
Strassburger 


Gänseleber- 
Wild- 
Pasteten 


in Terrinen und 
Blechdosen, 
frische 


MATTONTS 
r r 
2 
der reinste alkalisene Sauerbrunn, 
in Krankheiten der Athmungs- und Verdeuungs-Organe, wie als reg 


zu allen Tageszeiten ärztlicherseitse bestens empfohlen. 


104] 


HEINRICH MAT TONI, CARLSBAD. 


Depots in den Apotheken und Mineralwasser - Handlungen. 


Vortheilhafter 9 
Gutszkauf. 


Ein Gut von ca. 600 Morgen 
in der Bunzlauer Gegend kommt 
den 3. April zur Subhaſtation, 
worauf hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. Näheres auf Of⸗ 
ferten sub W. 926 an Mubolf 
Moſſe, Breslau. [4105] 


gen ſchöne zwei⸗ und dreiſchürige 
Wieſen, 200 N. 40 jähriger Kiefernwald 
und etwas Birten, der Reſt guter 
Mittelboden in hoher Cultur und zwei⸗ 
jährigem Düngungszuſtande, gute 
Gebaude, bequemes Wohnhaus im 
Park, vollſtändiges Inventar, iſt ge⸗ 
gen ein rentables Haus in guter Lage 
in Breslau bei 40⸗ his 50,000 Thaler 
baarer Zuzahlung eimzutauſchen. 

Das Nähere auf Anfragen unter 


Shire X. I. Po en 


poſtlagernd. 1169] 
Liegnitz. 

Zwei Häuſer niit großen Hof⸗ und 
Remiſenräumen in einem belebten 
Theile der Vorſta dt, find für den Preis 
von 18,000 Thlr. anderer Unterneh⸗ 
mungen halber baldigſt zu verkaufen. 
Bauzuſtand neu, Hypothekenſtand feſt. 
Erſte Hypothek 8000 Thlr. unkündbar 
zu 5%. Anzahlung 3000 Thlr. O 
erbitte unter R. F. 66 poſtl. Liegnitz. 


Ein Geſchäſtshaus 
in Hirſchberg, 


mit 2 Läden, welches ſich auf 19,500 
Thlr. verzinſt, iſt in guter Geſchäfts⸗ 
lage ſofort für 15,500 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 3000 Thlr. Näh. 
sub E. F. per Adr. Herrn Buchbänd⸗ 
ler Kuh in Hirſchberg. 4107 


Die ſogenannte [3913 


Schlesier Thalmühle, 


mit unverſieglicher Waſſerkraft, neu 
erbaut, 2 Mahl⸗ und 1 Spitzgang, 
it, nebſt 14 Morgen borzüglibem 
Lande, durch mich bei mindeſtens 3000 
Thaler Anzahlung zu verkaufen. 
Adolf Jänſch in Schweidnitz. 


ch beabſichtige meine in Mezerzitz 

per Pleß OS. an der Chauſſee, 
11 Kilom. von der Bahn gelegene 
Mühlenbeſitzung mit dauernder 
Waſſerkraft (2 amerikaniſche, 1 deutſche, 
1 Spitz⸗ und 1 Hirſegang, Brett⸗ 
mühle, gute Gebäude, — 3,75 Hect. 
Wieſe, 16,75 Hect. Acker, 5,00 Hect. 
Teich) aus freier Hand zu verkaufen. 

Oſchinsk! 1166 

in Mezerzitz bei Pleß OS. 


iniändische Fends, 


Amtlicher Cours. 


Kelchs-Anleihe 4 97,00 B 
rss. cons. Anl. 4½ 105,10 B 
do. cons. Anl. 4 97 6 


Anleihe 1850. 4 — 

St.-Schuldsch. 3 93 B 

Prss. Präm.-Anl. | 3% 138,75 G 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 414 101,75 B 

Schl. Pfäbr.altl. | 3 „ 

do. Lit. A. 3 84,00 B 
don Aitl. 4 96,35 bz 
do. Lit. A 4 95,25 bzB 
de. do.. 4% 101,60 G 
do. Lit. B 3 — 
Ade — 
do. LN. CG. 4 L 96,40 bz 
do, d „4 II. 95,20 B 
do. do.. . 4½ 101,60 8 
ao, (Rustical). 4 I. 95,50 B 
do. do 4 II. 95,00 B 
do. do. ... 4 101,60 bz 

Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95 bz 

Rontenbr. Schl. 4 96,05 G 
do. Posener 4 — 

Schl. Pr.-Hilisk. 4 93,75 ot bz 
do. do- . 4 101 B 

Schl. Bod.-Ord. 4 93,50 bz 
e B 

Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 

Sachs. Rente E — 


Ausländische Fonds, 
smerikaner ...16 
ätalien. Rente. 5 
Host. Pap.-Rent. 4¼ 


do. Gilb.-Ront. 4½ 56,00 B 
40. Goldrente 4 | 62,75 6 
40. Loose 1860 — | — 
eo. do. 1864. — — 
P sin. Liqu.-Pid. |4 | 58,40 bzB 
40. Pfandbr. 4 — 
tv, do. 5 66,40 bag 
Ries, Bod.-Crd. 5 — 
40. 1877 N | 83,75 B 


| 
art 
iur 


öpfe 

in Gair de lune, Iris, Gold, Silber, 
Perlmutter und Steinnuß, 

> 


ranſen, 3 
le 


auf Knäueln, 2fach gewickelt, 
Hälel⸗ u. Kreuzſtich⸗Muſter, 
Strickgarne, 
Strumpflängen, 


nur in beſten Qualitäten billigſt bei 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1, zur Kornecke. 


Porzellan-Schilder. 


Glas Schilder. 
Glas⸗ und Metoll⸗Buchſtaben. 
Schaufenſter⸗Flaſchen u. ⸗Pocale. 
Porzellan⸗Grab⸗Platten u. «Bibeln. 
Carl Stabn, Kloſterſtr. 1, a. Stadtgr. 


Pianinos ih 


P. F. Welzel, [2834] 
Pianoforte⸗Fabrik, Neuſcheſtraße 38. 


Ein, gebrauchtes Nußb.⸗Pianino, 
ein faſt neuer Mabagoni⸗Stutz⸗ 
Flügel, ſowie mehrere ältere, billige 
Flügel find zu verkaufen. [2952 
F. Welzel, Ning 52. 


Spiegel 


22 

eder Art am billigſten im Spiegel⸗ 

Ausverkauf Schmiedebrücke 20a. 
d 


VBöhmiſche 3 
Spiegelkarpfen, 


große Auswahl von Hummern, Stein: 
butt, Rheinlachs, feinſtem Blumenkohl, 
Salat, Teltower Rübchen, Maronen, 
lebend. Hecht, Wels, Schleien, empfiehlt 
» Schmiede⸗ 


E. Huhndorl, brücke 21. 


oO 


SLLE 


Franzbranntwein 
mit Salz, [2539 
nach Vorſchrift von illiam 


Lee, empfiehlt als allbekanntes 
Hausmittel in Originalflaſchen 
à 75 Pf. u. 1 M. 50 Pf. 
S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


n 


Eine Partie gelb gewordenes 


etroleum, ovennſvwaniſche 
aare, offerire à Liter 20 Pfennige, 
à Ctr. 12 Mk. 3822 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 
2 eſ. Pferde, zuſ. ſchw. u. leicht. 
Zubren gut eingefahren, zu verk. 
Waſſergaſſe 16, Comptoir. 


: Adreſſe Herrn G. S 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


Stellen -Auerbieten u. Geſuche. 


Der Pädagogiſche Zirkel 
zu Dresden 


gewährt unentgeltlich Nachweis von 
Lehrerinnen, Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen. Näheres bei 
der Vorſteherin im Damen⸗Lyceum, 
Lüttichauſtraße 28; für Kindergärtne⸗ 
rinnen bei Frau Oberlehrer Kellner, 
Wachsbleichgaſſe 19. 11021] 

Zugleich wird das Lebrerinnen- 
Heim, Kleine Packhofſtraße 12, dritte 
Etage, zum anſtändigen, billigen Unter⸗ 


kommen empfoblen. 


Vacanzen⸗Liſte, 


überall bewährte Zeitung, welche 
i [1168] 


jetzt im 
19. Jahrgang 

(Dinstags Abends) erſchelmt, weiſt alle 
offenen Stellen gewiſſenhaft, honorar⸗ 
frei u. ohne jeden Vermittler nach. 
Man abonnirt durch Poſtanweiſung: 
monatlich (5 Nrn.) 3 M., vierteljähr⸗ 
lich (13 Nrn.) 6 M. incl. Francatur 
direct b. Verleger P. Grabow, vorm. 
A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 40. 


Eine gut empf. evang. Erzieherin, 
der franz. Sprache vollk. mächtig 
und ſehr gut muſik., im Engl., Ita⸗ 
lieniſchen und Malen unterrichtend, 
ſucht ſofort Eng. Näh. d. Frl. Döring 
(gepr. Lehrerin), Kloſterſtraße Ic. 


Ein mit vorzüglichen Referenzen 
verſehener Kaufmann ſucht eine 


Reiſenden⸗Stelle 


für Cigarren, Colonial⸗, Farbe; 
waaren oder Wein. Auch iſt derſelbe 
bereit, eine Buch balterſtelle oder die 


Leitung eines Geſchäfts, Branche 30 


gleich, zu übernehmen. Offerten sub N. 
1990 befördert das Annoncen ⸗Bu⸗ 
reau Grüter 
zeile 24. 


Proviſions⸗ 
Reiſender, 


welcher für ein erſtes Hamburger 
Tuchhaus Schles wig⸗Holſtein u. 
Mecklenburg 4 Mal jährlich 
regelmäßig beſucht, wünſcht noch 
die Vertretung eines leiſtungs⸗ 
fähigen Hauſes zu übernehmen. — 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 

Offerten unter U. 374 wer: 
den an Rudolf Moſſe, Hamburg, 
erbeten. [4000] 


Ein junger Mann, 
mit der Stäbeiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
branche, ſowie mit Comptoir⸗Arbeiten 
vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, per 1. April oder 
1. Mai anderweitiges Engagement. 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
. 9. Hartmann, 
Meichenbach i. Schl., einzufenden. 


Ein fol., jung. Mann, gegenw. noch 
in Stellung, der bis 200 Mark 
Caution ſtellen kann, ſucht in einem 
beliebigen Geſchäft als Verkäufer ıc. 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel⸗ 
lung. Offerten unter A. B. 20 a 
1176 


„ Breslau, Riemer⸗ 
[4095] 


Breslauer Börse vom 18. März 1878. 


Injändisohe Eiserbahn-Stammastlon 
und Stamm-Prioritätsaotien, 
| Amtlicher Cours, 


n geſucht. 


; 9 Ne 
Holz⸗ und Mühlendrande, 

Ein in beiden Branchen firmer 
junger Mann, caulonsfähig, polniſch 
ſprechend ſucht p. 1. April c. Stellung. 

Gefl. Offerten werden erbeten unter 
M. G. 15, Expedition der Bresl. Ztg. 


Eir junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, der bereits 1 Jahr im 
Comptoir in einer der größten Glas⸗ 
fabriten Schleſiens thätig und noch in 
Stellung iſt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per 1. Mai veränderungs⸗ 
halber in erſterer oder letzterer 11881 
anderweitige Stellung. 

Offerten unter 


M. S. 67 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
j. M., d. v. K. feine, Lehrzeit 
+ in einem Kurzwaarengeſchäft be⸗ 


endet bat, findet ſofortige Stellung. 
Conſtadt. [1147] H. Freund. 


Ein Commis, 


mit der Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Branche, ſowie mit der einf. Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht bei beſcheidenen 
Anſprüchen ein Engagement. [2923] 

Gefl. Offerten werden unter P. 8. 
poſtl. Guttentag erbeten. 


Zur Inbetriebſetzung unſerer Glas: 
hütte bier ſuchen wir einen tüchtigen 


Glas techniker, 


der den Bau des Glasofens gründlich 

verſtehen muß. 1111 
Franco⸗Offerten unter Angabe der 
Bedingungen find an einen bon uns 
zu richten. 3 
Schoppinitz⸗Rosdzin, im März 1878. 
M. M. Timendorfer. 

L. Weißenberg. 


Geſucht zu bald oder ſpäter 
1 deutſch und polniſch ſprechender, über 
Jabre alt. unverh. Wirthſchafts⸗ 
beamten bei 120—160 Thlr. Gehalt 
u. freier Station; ein Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtent, der den Rübenbau verſteht, 
bei 100 Thlr. und freier Station. 

Zu melden bei Emil Kaba 
Breslau, Carlsſtr. 28. [4101 


Ein Wirthſch.⸗Aſſiſtent, 


24 Jahre, Sohn eines Oberförſters, 
ſucht bei beſcheid. Anſprüchen Stellung. 
Näheres bei 2924 

Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23 E. 


Fur ein größeres induſtrielles In⸗ 
ſtitut wird ein Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen geinät. [2946] 

Offerten unter D. 16 in den Brief: 
kaſten der Bresl. Zig. 


ch ſuche für mein Deſtillations⸗ 
11171] 


Geſchäft 


einen Lehrling, 


moſaiſchen Glaubens, zum fofortigen 
Antritt oder per 1. April. 


Sagan. 
Leop. Löwe's Nachf., J. Neumann. 


Ein Lehrlin 


mit guter Schulbildung, jüdiſcher Ton⸗ 
feſſion, welcher der ace Sprache 
mächtig iſt, findet in meinem Manu⸗ 
factur⸗ und Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſofortige Aufnahme. [1157] 

E. Wurm, Königshütte. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


mit Befähigung zum einjährigen Mi⸗ 
litär⸗Dienſt, ohne Penſionszahlung, 
Antritt April c. 1172 

Amt Vielguth bei Bernſtadt, Schl. 


’ 


Ausländische Eicsubahn-Aotisa und Prieritäten, 
Amtlicher Cours, 


Hichtamtl. Cours. 


Carl-Ludw.-B. 5 105,25 b2G — 
Br.-Schw.-Frb. |4 66 bz Bi a 
Obschl. ACDE. 3 12250 420 ee ee hd Tr N 4330) 5 

S 2 — N * 
4 0 li Fend , 8800 B eee | RRSS OR — 

0. St.-Prior. 107,00 bz * N gr * 

Br.-Warsch. do. 5 — e eee — 
— * en 1 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- * 2 a 2 #3 
Obligationen, Krak-Obersehl 14 | — 2 
Freiburger 4 91,25 6 do. Prior.-Obl. 4 — — 
db. 2 97,35 B, 0 — Mährisch - Schl. — 52 
0. . = ntralb.- Prior, — — 
de. Lit. E. 44 5215 2 20 b —— 

o. Li . 8 b · . 

de. 5 10800 B Bank - Actlen. 
Oberschl. Lit. E. 3 | 85,40 B Brel. Discontob. 4 60,00 6 — 
do. Lat. O. u. B. 4 | 93,00 G do. Wechel-B. 4 70,00 B — 
do. 18783 4 91,10 dz D. Reichsbank 48 — r 
do. 1874 4 8 Sch. Bankverein 4 79,50 bz — 
a I g : 4 * B pe Bodenerd. 4 89 etbzıB — 

o. Lit G. esterr. Credi . 2 
40. It. H. 4 10140 bie edit 4 [392,50 G 17 393492,50ä93bz 
do. 1869 5 101,10 6 
do. Neisse-Brg. 36 — Ndre. Zwg. — 
de. Wilh.-B. .. 5 103,40 bzB lüdasiris-Aotlem, 

R.-Oder-Ufer .. | 4% 99,65 B j Bresl, Act.-Ges. 

— für Möbel] 4 — er 
Wechsel-Coaras vom 18. Mürz do. do. St.-Pr. 4 — 775 

Amsterd. 100 fl. 3 ks. 169,10 6 do. Börsenact. 4 — 22 

do. do. 3 2M. 167,80 8 do. Spritactien 4 — — 
Belg-Pl. 100 Fre. 21 k S8. do. Wagenb.-G 4 — 22 

do. do. 2½ 2M. — do. Baubank . 4 — 5 
London 1 L.Strl.( 2 kS. 20,41 bzB Donnersmarkh. 4 — — 

do. o. 2 3M. 20,31 bh Laurahütte.. . 4 73,50 ö 2.60 baG ult. 78,25 A 73 ba 
Faris 100 Fre. 2 kS. 81,10 6 Moritzhütte . 4 — — 

do. do, 2 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 32 

Warsch. 1008. R. 5½ |8T. 217,75 6 Oppeln. Cement 4 — 7 
Wien 100 Fl.. 43 E 170 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
do. do. 435 2M. 168,25 G de. Immob. I. 4 — = 
a — do. de, 4 — — 
Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — — 
Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 4 — 83,25 G 
20 Frs.- Stücke — 03 do. de. St.-Pr. 4% | — 90,50 8 
Ost. W. 100 fl. 170,50-170 falt. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
uss. 5 [75&18b2@ Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 f. R. 217,75 ba falt. 218,25 17, J Vorwärtshütte. 4 f — 


— — äÜ—— — 4 ———— 2 ů . — 2222 
— 


6 Zimmern und 


Dune 12 e. neu renov., com⸗ 
— fortable Wohn. (5 ., Zwiſchencab., 
viel Beigelaß) 3. Etage, per 1. April 
auffallend billig zu verm. [2933] 


E. ſehr anſtänd, gebild. j. Mann, 
moj., wird als Stubencollege ger 
ſucht Freiburgerſtr. 5, III., bei Rahmer. 


Neu renovirt 

iſt die 1. und 3. Etage von 4 und 
5 Zimmern, Entree, Küche, Beigelaß 
und Waſſerleitung 


Fr.⸗Wilhelmſtr. 3a 


ſofort billig zu vermiethen. [4093] 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Ein freundlich möblirtes 
Zimmer, Ausſicht nach der Prome⸗ 
nade, iſt zum 1. April zu vermiethen 
Heil. Geiſtſtr. 14a. [2943] 


Geſucht 

eine ruhige Wohnung pon 3—4 
Zimmern nebſt Zubehör, Hochparterre 
oder 2. Stock, in der Nähe des OS. 
Bahnhofs. Offerten und Bedingun⸗ 
gen unter B. 21049 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
er, hier. 441210 


1 

Kloſterſtraße 35 5 

2. und 3. Etage ſchöne geräum. Woh⸗ 

nungen zu 130 u. 140 Thlr. zu verm. 
Wohnungen zu 80 u. 40 Thlr. 


Gartenſtraße Nr. 43 


weite oder dritte Etage April bezieh⸗ 
ar. Näberes daſelbſt. [2938] 


Nicolaiſtraße Nr. 65 


zu vermiethen: [2939] 

Die 1. Etage vornheraus, neu reno⸗ 
virt, auch kann ein Pferdeſtall und 
Nemiſe dazu gegeben werden. 


Schuhbrücke AS, 
Ecke Urſulinerſtraße, 


iſt! Wohnung, neu renovirt, beitebend 
aus 1 großen und 3 kleineren Zimmern, 
Küche u. Waſſerl. bald oder Oſtern 
zu bermietben. Näheres 1. Etage. 


Ein fein möbl. Stube iſt Telegra⸗ 


Ring 3 iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus 7 Zimmern nebſt Beigelaß, 
zu vermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Bahnhoſſtraße 15 

iſt eine Wohnung, 3. Etage, 4 Zimmer, 
Küche, Entree und Zubehör, per Oſtern 
billig zu vermiethen. [2950] 


57 Ring 57 
forort zu ver 


ein großer Laden : 
miethen. [2936] 


CTauenzienſtraße 39 
find elegante Wohnungen mit allem Comfort im 1., 
oder getheil?, mit Gartenbenutzung per Oſtern 

u vermieth 


ebenſo ein Laden mit Schdufenſter und darauſtoßenden Wohnungen. 


Am Nicolaimarktplatz 


und Fiſchergaſſe⸗Ecke 26 iſt das Hochparterre und 1. Etage, beſtehend je aus 
Beigelaß, von denen jedes einen beſonderen Eingang vom 
Entree aus hat, welche ſich auch zu gewerblichen Unternehmungen eignen 
Oſtern billig zu vermietben. Näheres 2. Etage recht 4091] 


2. und 3. Stock, ganz 
13575] 


en 


8. 


Teichſtraße 20 


per Oſtern billig zu bermiethen: 

3. Etage eine große Wohnung im 
Vorderhaus, beſtehend aus 8 P 
und Beigelaß. 2193] 


vorn, 3. Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
‚mern, Cabinet und Beigelaß. 
Auskunft erth. Posner, Wallſtr. 14b. 


Babnbofſte 20 iſt in 2. u. 3. Et. 
eine Wohn., 3 zweif. Zimm., groß- 
Cab. und Zub., per Oſtern zu verm. 


ettbinsrr. 81 it eine Born. in 
. 2. Etage für den Preis von 
230 Thlr. zu verm. Näberes daſelbſt. 


Kl Fürſtenſtr. 6 iſt 1 Wohnun 
Mit im 1. St. für 170 Thlr. und 
im 3. Stock für 50 Thlr. zu bermieth. 
Näheres Matthiasſtr. 8 1bei Ad. Baum. 


Ring Nr. 16 


iſt per Oſtern die 3. Etage zu ver⸗ 
mietben. Näheres daſelbſt in der Wein⸗ 
handlung des Herrn Suſt. [2892] 


5 Die 1. u. 3. Etage, 


neu renobirt, iſt billig zu vermiethen 
Fr.⸗Wilhelmſtr.⸗ und Fiſchergaſſen⸗ 
Ecke 26. Näh. im 2. Stock rechts. 


Große Feldſtr. 6, parterre, 


iſt umzugsbalber eine Wohnung, be⸗ 


ſtebend aus 3 Zimmern, Cabinet und 


Küche, vom 1. April ab billig zu ver⸗ 
miethen, auch würde ſich dieſelbe gum 
Comptoir eignen. [2891] 


Telegrapheuſtraße 3/5 
find elegante Wohnungen von 28 
bis 700 Thaler bald oder zu Jol an 
zu vermiethen. [2351] 


Carleſtraße Nr. 8, Ecke Königs⸗ 
ſtraße, 2. Etage per Oſtern zu 
vermiethen (5 Zimmer u. Zubebör). 


Ein großes belles Comptoir nebſt 

Cabinet iſt per 1. April c. zu 

vermiethen. 2953] 
Näberes Ring 52, 2. Etage. 


RESTE en 
Für eine Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Putzbandlung oder Blumen ⸗ Fabrik 
ſind paſſende [2947] 
E 


Geſchäfts⸗Local 


reſp. Wohnun 


en 
im erſten Viertel Albrechtstr. 3, erſten 


Stock, per Oſtern zu vermiethen. 
Näh. bei B. Wentzel im 3. Stock. 

* meinem Hauſe am Ringe ift ein. 

geräumiger Laden nebſt anſtoßen⸗ 


der Wohnung, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, vom 1. Juli zu ver⸗ 


mietben. 1 
„Kattowitz. Jenny Subuofety.. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5 RT 
Dreh 28 85 2 Wind. | Better. | Bemerkungen. 
258 2. 
Fre | 
Aberdeen 765, 10,0 WNW. friſch. wolkig. 
Kopenhagen | 759,1 3,9 NW. leicht. Nebel. 
olm 753,5 1,8 W. leicht. balb bedeckt 
A 749,8 —4,0 ſtill. wolkenlos 
tersbu⸗ 752,2 —1,2 WSW. ſtill. bedeckt. 
Moskau 758,3 —6,0 SW. ftil. Schnee. 
Cork 776,7 9,4 W. mäßig. wolkig. . leicht. 
Breit 7766| 8,0 NNB. ſchw. bedeckt. See ruhig. 
3 7673| 6,0 W. leicht. Regen. 
vlt 762,6 4,8 W. ſchwach. Nebel. 
amburg 763,4 4,8 W. * bedeckt Nebel u. Regen. 
e , 8 Ba 
rwalſes 1. } ſchwach. bedeckt. 
Neue 7592| 1, WSW. friſch. Regen. Nahts geg. Seeunr 
ariß 7719 4,5 W. ſchwach. Nebel. 
Ferse 768,9 3,3 W. Ken Dunſt. 
Carlörnde 7696| 0s SW. ſchwach. Schnee. 
Wiesbaden 768,3 3,3 NW. feiſch. bedeckt. 
Raflel 3 ZLNND. ſchw. bedeckt 
München 766,5 —2,0 W. mäßig. Schnee. 
Leipzig 766,5 2,1 NNW. leicht. bedeckt. Nebel u. Regen. 
Berlin 764,1 3,6 SSW. ſtill. Nebel. 20 
+ Wien 7674| —5,4 fill. welten 
Breslau 765,9 7,1 SSdO. ſchw. wolkenlos. 


neberſicht der Witterung. 
Der Luftdruck hat allgemein, beſonders im Norden Europas abgenom⸗ 


fal 
mung in ganz Weſt⸗ und 
Oſeſcegebiet. Nur in ber ) 
mit ſtarker Kalte und . wind 


ae df 
Schneefall mit leichtem Fro 


die Winde find faſt überall weſtlich geworden und wehen leicht bis 
mit ſeuchtem vielfach nebligem oder re 
Centraleuropa, ] 

der Karpathen berrſcht heiten 
tiller Luft, vom Bodenſee bis Böhmen 


neriſchem Wetter und Erwär⸗ 
ſowie ſonders dem ruſſiſchen 
er Himmel 


Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 


Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) 
eder Ki Janerbelb Dr er die Reihenfolge von Weil 
en. 


i ſtenzone. 
naß Ot eimaehalt 


ittel-Guropa ſüdlich 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Bari u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


iecen 


£ [ | 
Desgl. eine Mittelwohnung nach 


Br 


